horner 


Ausgabe 


onnementspreis q 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Ne 994. 


Dienſtag den 15. Dezember 1896. 


XIV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Frkf. Ztg.“ erhält aus Detmold die 
Meldung: Wie dort verlaute, ſei die Ent⸗ 
ſcheidung des Schiedsgerichts in Sachen der 
Lippeſchen Thronfolge zu Ungunſten 
des Prinzen Adolf von Schaumburg⸗Lippe 
ausgefallen. 

Dem Herrenhauſe iſt ein Entwurf über 
die Abänderung des Geſetzes betreffend die 
Fortbildungsſchulen in den Provinzen 
Weſtpreußen und Poſen vom Jahre 
1886 zugegangen. Das Geſetz ſoll dahin er⸗ 
gänzt werden, daß dem Handelsminiſter die 
Ermächtigung ertheilt wird, in den Fällen, 
wo er die Verpflichtung zum Beſuch der 
Fortbildungsſchule ausſpricht, auch diejenigen 

nordnungen zu treffen, die zur Durch⸗ 
führung des Schulzwanges erforderlich ſind. 
Zuwiderhandlungen ſollen unter Strafe ge⸗ 
ſtellt werden. 

Laut der „Kölniſchen Volkszeitung“ iſt 
eine neue Artillerievorlage zu er 
warten. Nach einer Mittheilung, welche der 
Hagener „Weſtdeutſchen Volkszeitung“ aus 
parlamentariſchen Kreiſen zugeht, hat der 
Kriegsminiſter bereits jene Vorlage ange⸗ 

ndigt. 

Die deutſch⸗- ruſſiſchen Zollver⸗ 
handlungen ſind noch nicht beendet, wie 
behauptet worden iſt; der Abſchluß wird, 
der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, erſt in der nächſten 

oche erwartet. Es beſtätigt ſich, daß die 

erhandlungen einen günſtigen Verlauf 
nehmen. 

Der Handelsvertrag zwiſchen dem 


wirthſchaftlichen Zuſtände ſchreibt der Ver⸗ 
faſſer in erſter Linie der Initiative des 
Staates zu. Wie Genua den Handel des ſinkenden 
Marſeille an ſich reiße, ſo Hamburg den 
Englands: „Und ſofort haben die Engländer, 
welche die deutſche Ausbreitung zu er⸗ 
ſchrecken anfängt, in die Taſche gegriffen, 
um den Ausſtändiſchen Geldmittel zu 
ſchicken“. 

Aus Paris wird gemeldet, daß der 
frühere Miniſter Baihaut zur Verbüßung 
einer zweijährigen Gefängnißſtrafe verhaftet 
worden iſt. Die Strafe war ihm zuerkannt 
worden, weil er die Geldbuße von 900 000 
Franks, wozu er mit Leſſeps und Blandin 
in der Panama ⸗Angelegenheit verurtheilt 
worden war, nicht zahlen konnte. Der Rechts⸗ 
beiſtand Baihauts hofft, ſein Klient werde in 
ſechs Monaten in Freiheit geſetzt werden. 

Nach einem Telegramm des „Berl. Tgbl.“ 
aus Konſtantinopel iſt der Exſultan 
Murad entflohen. Murad, Bruder und Vor⸗ 
gänger des jetzigen Sultans, wurde bekannt⸗ 
lich im Jahre 1876 nach nur dreimonatlicher 
Regierung wegen Irrſinns abgeſetzt und im 
Palaſt Dolma Bagdſche internirt. Sollte 
die Nachricht von der Flucht Murads ſich 
beſtätigen, ſo würde dadurch ein neuer Grund 
der Beunruhigung in die ſchon ſo unſichere 
Situation am Goldenen Horn hinein⸗ 
getragen ſein. 

Aus Sanſibar wird mitgetheilt, daß 
der daſelbſt in der Verbannung lebende 
rechtmäßige Sultan des Suahelilandes (Witu) 
Fumo Omari plötzlich verſchieden iſt. Gleich 


Reiche und der Republik Coſta⸗Rica ijt|feinem Vorgänger in der Sultanswürde, 


am 30. v. Mts. von der Regierung Coſta⸗ 
Ricas gekündigt worden und tritt demgemäß 
am 1. Dezember 1897 außer Kraft. 

„Unter der Ueberſchrift „Ham burg“ ver⸗ 
öffentlicht der „Matin“ einen bemerkens⸗ 
werthen Artikel über den Niedergang Frank⸗ 
reichs auf wirthſchaftlichem Gebiete, auf 
dem der Induſtrie und des Handels. „Frank⸗ 
reich thue nichts, während Deutſchland Kanäle 
baue und plane und die „Schranken des 
Orients zum Sinken bringe, eben jenes 
Orients, wo ſein Handel den unſrigen ent⸗ 
fernt hat“. Und an anderer Stelle heißt es: 
„Die Deutſchen, die Belgier und die Hollän⸗ 
der, vor allen die Deutſchen, gewinnen, was 
wir verlieren und was England nicht mehr 
gewinnt. Der deutſche Reichthum führt zur 
allmählichen Auslöſchung des franzöſiſchen und 
zur Verlangſamung der Fortſchritte des 
engliſchen“. Dieſe Entwickelung der deutſchen 


Die Fahne des 61. preußiſchen 
Anfanterie⸗Regiments 
im Invaliden⸗Dom zu Paris. 

(Schluß.) 


Zum Schluß führen wir noch in Ueber⸗ 
ſetzung einen Brief des damaligen Oberſt 
Ricciotti Garibaldi an, welchen „Le petit 
Nigois“ am 3. Dezember d. J. veröffentlicht 
hat. Dieſer Brief iſt die Antwort auf ein 
Schreiben des bereits mehrfach erwähnten 
Herrn Ledeuil d'Enquin, welcher dem Oberſt 
einen Zeitungsausſchnitt des Inhalts ſandte 
daß Nicciotti Garibaldi |. Zt. beabſichtigt 
hätte, die Fahne dem 61. Regiment wieder⸗ 
zugeben, und um Auskunft hierüber bittet. 
Der Brief lautet: 

„Lieber Herr! 

Ich danke Ihnen, daß Sie mir einen 
Zeitungsartikel mitgetheilt haben, welcher 
über die Wegnahme der Fahne des 61. 
pommerſchen Regiments im Jahre 1870/71 
Auskunft ertheilt, eine Auskunft, die mich 
intereſſirt. Dt 

Ich glaube nicht, daß es bei dieſer 
Gelegenheit einen Schriftwechſel zwiſchen den 
Generalſtäben der beiden feindlichen Armeen, 
welche ſich in Burgund gerüſtet gegenüber⸗ 
ſtanden, gegeben hat. a 

Aber es exiſtirt ſicher ein Brief von mir, 
ſei es, daß er an den Kommandeur der 61er 
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= erinnere mich nicht mehr, an welchen von 


oder an General v. Kettler gerichtet war, — ich fangenen mit dieſer Sache zu beauftragen. 


Fumo Bakari, ſoll er, ſo wird behauptet, 
eines natürlichen Todes nicht geſtorben ſein. 
In den deutſchen Kreiſen Oſtafrikas hegt 
man nun die Befürchtung, daß das Ableben 
des Sultans von der britiſchen Regierung 
dazu benutzt werden wird, das Sultanat 
Witu dem großbritanniſchen Kolonialbeſitz 
einzuverleiben. Es würde damit den briti⸗ 
ſchen Maßnahmen, die ſich ſeit Jahren gegen 
die Selbſtſtändigkeit des Sultanates richteten, 
die Krone aufgeſetzt werden. 


Das neue japaniſche Kabinet hat auf 


die Begleitung und Bewachung durch Schutz⸗ 


leute verzichtet. Bisher war es üblich, daß 
nicht nur vor und in den Wohnungen der 
Miniſter immer Schutzleute auf Wache ſtanden, 
ſondern auch ſolche, wenn die Miniſter in 
Kutſchen ausfuhren, ihnen vorauf, zur Seite 
und nachfuhren. Der neue Premierminiſter 
Finanzminiſter Graf Matſukato hat aber den 
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Kaiſer gebeten, dieſe Schutzmaßregeln aufzu⸗ 
heben, denn, wie er erklärte, brauche ein 
Miniſterium, das mit dem Volke gemeinſam 
handle und arbeite, keinerlei Schutz vor dem 
Volke. Dennoch gab der Kaiſer erſt auf 
wiederholtes inſtändiges Bitten des Premier⸗ 
miniſters nach und hob die Schutzwachen für 
alle Miniſter auf. Das neue Kabinet hat 
durch das mit dieſem Schritte bezeugte Ver⸗ 
trauen im ganzen Volke eine lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung gefunden und dadurch ſeine Stellung 
ſehr befeſtigt. 

Der „Times“ wird aus Havanna vom 
5. d. Mts. gemeldet: In der Nähe von 
Sabanilla (Provinz Matanzas) griff eine 
500 Mann ſtarke ſpaniſche Truppenabthei⸗ 
lung die Aufſtändiſchen, welche auf den 
Bergen Stellung genommen hatten, an; die 
Truppen wurden mit einem Verluſte von 
70 Todten und Verwundeten zurückgeſchlagen. 
Auch bei Limonar wurden die ſpaniſchen 
Truppen, welche die dortige Stellung der 
Aufſtändiſchen angriffen, zurückgeſchlagen, wie 
es heißt, mit ſchweren Verluſten. Entmuthigt 
ſcheinen die Aufſtändiſchen durch den Verluſt 
ihrer Führer Maceo und Gomez alſo nicht 
zu ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. Dezember 1896. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hörte heute 
Vormittag den Vortrag des Generalſtabs⸗ 
Chefs Grafen Schlieffen an, arbeitete dann 
längere Zeit mit dem ſtellvertretenden Chef 
des Militärkabinets Oberſten v. Villaume, 
ſtattete um 11 Uhr einen Beſuch dem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter ab und begab ſich nach⸗ 
mittags in das Neue Palais. Dort fand 
abends eine größere muſikaliſche Abendunter⸗ 
haltung ſtatt, zu der etwa 340 Einladungen 
ergangen ſind, darunter auch an die Miniſter 
und die Präſidenten des Reichstages und des 
Landtages. Bei dem geſtrigen Atelierbeſuch 


des Kaiſers bei Bildhauer Profeſſor Herter“ 


beſichtigte der Kaiſer einen Denkmalsentwurf. 
Es ſoll ſich um ein Kaiſer Friedrich⸗Denkmal 
in Berlin handeln, deſſen Errichtung der 
Kaiſer ſich perſönlich vorbehalten hat. Dieſes 
Denkmal iſt in Verbindung mit den Neu⸗ 
bauten der Muſeen geplant. 

— Wie die „Kölniſche Zeitung“ aus beſter 
Quelle erfährt, entbehrt die vom „Rheiniſchen 
Kurier“ gebrachte Nachricht, der deutſche Bot⸗ 
ſchafter in London, Graf Hatzfeldt, werde 
demnächſt mit dreimonatigem Urlaub in Wies⸗ 
baden eintreffen, jeder Begründung. 


— Der Vorſtand des Reichstages einigte 
ſich heute über die Errichtung eines Präſidial⸗ 
gebäudes. Man hofft, das Gebäude mit 
einem Koſtenaufwande errichten zu können, 
deſſen Zinſen den Miethspreis der bisherigen 
Präſidialwohnung (20000 Mk.) nicht über⸗ 
ſteigen. 

— Die wirthſchaftliche Vereinigung des 
Reichstages beſchloß, den Vorſtand zu beauf⸗ 
tragen, Schritte zu thun, damit der definitive 
Börſenausſchuß, der nach Neujahr zuſammen⸗ 
treten ſoll, ſo zuſammengeſetzt werde, daß 
Freunde und Gegner der Börſenreform ſich 
die Waage halten. 

— Dem Reichstag iſt die Nachweiſung 
über die Rechnungsergebniſſe der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften für das Jahr 1895 zuge⸗ 
gangen. 

— In der Sitzung des Landes⸗Eiſenbahn⸗ 
raths erklärte der Eiſenbahnminiſter, daß der 
Rohſtofftarif mit dem 1. April 1897 auch 
auf Brennſtoffe, Kohle, Koaks und Braun⸗ 
kohle ausgedehnt werden ſoll. Die Vorlage 
betreffend Erztarife wurde auf die von Frhrn. 
v. Stumm gegen die Anträge erhobenen Ein⸗ 
wendungen zur nochmaligen Prüfung an den 
Ausſchuß zurückverwieſen. 

— Die Expedition von Sachverſtändigen 


5 nach Oſtaſien, an der außer den Vertretern 


der verſchiedenſten Induſtriezweige Beamte 
des Reichsamts des Innern und des preußi⸗ 
ſchen Handelsminiſteriums theilnehmen, tritt 
Ende Januar die Reiſe von Bremen aus an. 
Der Norddeutſche Lloyd hat freie Hin⸗ und 
Rückfahrt zugeſichert. : 

— Die Privatbeleidigungsklage des Heraus⸗ 
gebers der „Deutſchen Zeitung“ Dr. Lange 
gegen Karl Peters iſt auf Antrag des Ver⸗ 


theidigers Peters mit der Zuſtimmung des 


Klägers auf den 9. Januar vertagt worden. 
Dr. Peters iſt noch nicht in Berlin einge⸗ 
troffen, legt jedoch beſonderen Werth darauf, 
den Verhandlungen beizuwohnen. N 
Stuttgart, 12. Dezember. 
genehmigte die Konverſion von 315 Millionen 
vierprozentiger württembergiſcher 
anleihe. — In den Saal der Kammer der 
Abgeordneten drang heute ein Irrſinniger 
ein mit dem Rufe „ich bin die Majeſtät“. 
Es wurde für ſeine Entfernung Sorge ge⸗ 
tragen. \ 


Ausſtand der Hafenarbeiter. 
Hamburg, 12. Dezember. 
Verſammlung der Ausſtändigen wurde ein 
Beſchlußantrag angenommen, in welchem er⸗ 


beiden, aber ich glaube an den erſteren — 
und von dieſem Brief habe ich unglücklicher⸗ 
weiſe die Abſchrift nicht aufbewahrt. 

Sein Urſprung war folgender: 

Während der Räumung von Dijon fanden 
meine Franktireurs einen verwundeten 
preußiſchen Artillerie-Offizier auf. 

Da der Garniſondienſt infolge des Ab⸗ 
marſches der Armee aufgehört hatte, be⸗ 
gnügte ich mich damit, den Offizier ſein 
Ehrenwort geben zu laſſen, daß er nicht 
fliehen wollte, und ſo machte er den Weg 
von Dijon nach Chalons in meinem Wagen 
mit, behandelt von meinen Aerzten und im 
Verkehr mit meinen Offizieren. 

Dieſer junge Menſch war ſehr gut erzogen 
und ein angenehmer Geſellſchafter, und da 
ich vorausſah, daß die Feindſeligkeiten nicht 
wieder aufgenommen würden, erhielt ich nach 
unſerer Ankunft in Chälons die Erlaubniß, 
ihn bei mir behalten zu dürfen, indem ich 
ſo ein für ihn hinfort unnützes Einſperren 
vermied. b 

„Eines Tages, es war während des Waffen⸗ 
ſtillſtandes, befand ich mich in dem Augenblick 
im Zimmer meines Vaters, als dieſer mit 
Bordone über die zutreffende Wahl eines 
Offiziers ſprach, um ihn an den Befehlshaber 
der preußiſchen Armee zu ſenden, aus Veran⸗ 
laſſung eines bezüglichen Uebergangsweges in 
der Demarkationslinie zwiſchen beiden Armeen. 

Ich gab den Gedanken ein, meinen Ge⸗ 


Der Gedanke gefiel meinem Vater und fall mit der Fahne zu gleicher Ehre den⸗ 
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Bordone, und man vertraute ihm dieſe 
Sendung. 

Ich erinnere mich, daß er wenige Minuten 
vor der Abfahrt mit Thränen in den Augen 
zu mir ſagte, es ſei die größte Schande in 
feinen Augen, ohne Säbel vor feinen Vorge⸗ 
ſetzten erſcheinen zu ſollen. 

Bewegt durch eine Empfindung, welche 
wahre Soldaten leicht verſtehen werden, und 
da es ſich um einen Feind handelte, welcher 
ſich mit uns muthig geſchlagen hatte und 
welcher außerdem verwundet war, ſo bat ich 
ihn, den meinigen bis zu ſeiner Rückkehr zu 
nehmen. 

Als er nach Erledigung ſeines Auftrages 
zurückkam, erzählte er mir all' die Fragen, 
die an ihn in Betreff der von uns genommenen 
Fahne gerichtet worden waren, und er ſagte 
mir, daß der Oberſt der 61er oder der 
General von Kettler, ich erinnere mich nicht 
mehr, welcher von beiden, mich dringend bitte, 
die Güte zu haben und in einem Brief 
einige Aufſchlüſſe mit dem Zweck zu geben, 
innerhalb der Grenze der Möglichkeit die 
Schärfe des Urtheilsſpruches zu vermindern, 
welcher vorausſichtlich durch das Kriegsgericht 
oder die Unterſuchungskommiſſion ausge⸗ 
ſprochen werden würde. 


Ich erhielt hierzu die Genehmigung 
meines Vaters, und ich erinnere mich nur, 


daß der Brief im Weſentlichen, ohne in 


Einzelheiten einzugehen, ſagte, daß der Vor⸗ 
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jenigen gereiche, welche erſtere verloren, als 
denjenigen, welche dieſelbe erworben hatten. 


Ich erinnere mich nicht eines einzigen 


Satzes dieſes Briefes, welcher geeignet wäre, 
mir die Abſicht unterzuſchieben, daß ich die 
Fahne zurückgeben wollte, und der Sinn, 
welchen man in dem mir von Ihnen mitge⸗ 
theilten Artikel meinem Brief geben zu wollen 
ſcheint, verdient nicht, in Betrachtung gezogen 
zu werden. 


Staats⸗ 


3 
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Die Kammer 


In einern 


Mein Vater, der General, welcher während 


ſeiner Dienſtzeit 48 Gefechte mitgemacht hat, 
ſagte mir oft, daß er niemals einem 
gleichen Kampf beigewohnt, nie ſo viel Todte 


und Verwundete auf derſelben Stelle zuſammen 


geſehen hätte. f 


Er erzählte, daß er in Begleitung ſeines 


Sekretärs Baſſo, welcher ſich mit ihm in 


demſelben Wagen befand, auf einer Fläche 
von der Größe eines gewöhnlichen Zimmers Bi 


54 Leichen gezählt habe. 


Weder meine anderen Offiziere noch ich 
verloren die Fahne einen Augenblick aus den 


Augen bis zu dem Moment, wo fie unter 
den Leibern ihrer tapferen Vertheidiger ver⸗ 


ſchwand; aber wir merkten uns genau den 


Ort, wo ſie lag, und wenn man nicht ſofort 


hinlief, um ſie aufzunehmen, ſo kam das 


einfach von den ſehr ſtrengen Befehlen her, 


welche ich Michard, dem zweitälteſten ah fi 


meinen anderen Offizieren gegeben hatte, 


daß niemand einen Schritt aus der Fabrik 


ich in Gegenwart einer ſo 
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Bargy thun follte, und zwar deshalb, weil | 
beträchtlichen 


Eee 707 772: 72 


klärt wird, die Arbeiter ſeien trotz der ab⸗ 
lehnenden Haltung des Arbeitgeber-Verbandes 
bereit, die Hand zum Frieden zu bieten. Um 
zu verhüten, daß die Zuſammenſetzung des 
Schiedsgerichts auf einer der beiden Seiten 
Bedenken verurſache, ſprechen die Arbeiter 
den Wunſch aus, daß der Hamburger Senat 
durch eine, in Gegenwart von Vertretern 
des Senats erfolgende vorherige Beſprechung 
von Vertretern der Arbeitgeber und Arbeit⸗ 
nehmer, über die Zuſammenſetzung des 
Schiedsgerichts und über die Vorausſetzung 
für die Giltigkeit der Beſchlüſſe eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeiführen möge. — Die Aus⸗ 
ſtändigen ſtimmten dem Vorſchlage des Aus⸗ 
ſtandsausſchuſſes zu, die Unterſtützung um 
1 Mk. zu erhöhen. 

Hamburg, 12. Dezember. 108 engliſche 
Dockarbeiter ſind heute hier angekommen. — 
In 37 Stauereibetrieben arbeiteten am 
Freitag 2352 Arbeiter, während unter ge⸗ 
wöhnlichen Verhältniſſen eine Anzahl von 
3307 Leuten erforderlich geweſen wäre. Die 
Beläſtigungen der Arbeiter durch die Aus⸗ 
ſtändigen nehmen einen ernſteren Charakter 
an. Geſtern Abend überfielen am Berliner 
Bahnhof die Ausſtändigen 30 aus Magde⸗ 
burg angekommene Arbeiter, als letztere nach 
dem Hafen gebracht werden ſollten, und 
riſſen ſie vom Wagen. Schutzleute zogen 
blank und ſäuberten den Platz. Mehrere 
Perſonen wurden verwundet und die Rädels⸗ 
führer verhaftet. 

Hamburg, 12. Dezember. Eine Ver⸗ 
ſammlung von Kleingewerbetreibenden be⸗ 
ſchloß, den Senat um Hilfe zur Beendigung 
des Streiks zu bitten. 

Hilfsmittel für die Streikenden ſind wieder 
eingegangen, darunter auch von Studenten 
der Univerſitäten Göttingen, Leipzig, Halle 
und Tübingen. 


und demokratiſchen Blättern die Ergebniſſe 
des Prozeſſes Leckert⸗Lützow ausgebeutet 
werden, erregt ſelbſt in freiſinnigen Kreiſen 
Bedenken. So ſchreibt die ſehr weit links 
ſtehende „Bresl. Ztg.“: „Einige Blätter 
können es nicht laſſen, mit triefendem Pathos 
die Nation dazu zu beglückwünſchen, daß ſie 
nun wie neugeboren ſei. Eine Zeitung — 
keine konſervative — ſchilderte in ergreifenden 
Tönen, daß der Boden, auf dem wir uns 
befanden, in vulkaniſchen Zuckungen gebebt 
habe, bis denn nun endlich u. ſ. w. Wir 
wiſſen nicht, ob andere Leute empfindlicher 
gegen Zuckungen ſind; wir aber erklären 
für unſeren Theil, daß wir von vulkaniſchen 
Zuckungen nichts geſpürt haben. Du lieber 
Himmel, wenn die Klatſchereien und Sal⸗ 
badereien, die irgend ein Münchener oder 
Kölner Blatt, das im Grunde niemand ernſt 
nimmt, den Leſern auftiſcht, die Welt ſchon 
ins Wanken zu bringen vermöchten, dann 
wäre allerdings die Menſchheit werth, von 
ſolchen Erdbeben verſchlungen zu werden.“ 
Außer gegen die „Bank⸗ und Handels⸗ 
Zeitung“ iſt auch gegen die „Deutſche Tages⸗ 
Zeitung“, das Organ des Bundes der Land- 
wirthe, Klage wegen Beleidigung Marſchalls 
und des Auswärtigen Amtes eingeleitet. 
Die „Poſt“ hatte geſtern Abend behauptet, 
in parlamentariſchen Kreiſen beſtehe die Ab⸗ 
ſicht, im Abgeordnetenhauſe den Juſtizminiſter 
zu interpelliren, wie es gekommen ſei, daß 
Frhr. v. Marſchall als Zeuge in dem Prozeß 
als Dirigent der Verhandlungen und gleich- 
zeitig als Staatsanwalt auftreten durfte. In 


Anzahl von Feinden in Gefahr laufen konnte, 
meinen ſo wie ſo ſchon ſchwachen Beſtand ſich 
noch mehr verringern zu ſehen. 

Kurz und gut, wenn das Abwehren des 
feindlichen Angriffes und die Verhinderung 
der Einnahme von Dijon nicht allein, ſondern 
auch die Verhinderung der gänzlichen Nieder⸗ 
lage — denn eine ſolche hatte ſchon durch 
den Schrecken, welcher ſich der Mobilgarden 
und der Bevölkerung bemächtigte, begonnen — 
der einzigen Armee, welche in Frankreich 
unberührt blieb, wenn dies alles nicht ſagen 
will, daß die Fahne ehrenvoll mit den Waffen 
in der Hand erobert wurde, ſo könnte man 
glauben, daß militäriſche Tapferkeit nur eine 
erlogene Sache wäre. 

Heutzutage ſuchen Feinde und Freunde 
den Ruhm dieſer Hand voll Menſchen, deren 
einziger Fehler der iſt, daß ſie von einem 
General namens Garibaldi geführt worden 
waren, an ſich zu reißen. 

Aber alles dies iſt vergeblich; die Geſchichte 
wird dieſe Waffenthat immer mit goldenen 
Buchſtaben zu Gunſten der Franktireurs der 
4. Brigade, welche ſich durch ihre Tapferkeit 
die Achtung und Bewunderung ihrer Feinde 
zu erringen wußten, verzeichnen. 

Ich verbleibe lebenslänglich 


Ihr 
Ricciotti Garibaldi.“ 
E. v. W. 


[Skala erſtellt werde, bezgl. 


parlamentariſchen Kreiſen iſt aber davon 


nichts bekannt. 


Provinzialnachrichten. 

5 Eulm, 13. Dezember. (Zum Lehrer⸗ 
beſoldungsgeſetz. Turnverein.) Gelegentlich einer 
Verſammlung hatte eine Deputation des hieſigen 
Kreislehrervereins eine Unterredung mit dem 
Herrn Landtagsabgeordneten Sieg-Raczyniewo, 
ihn bittend, für die Forderung der geſammten 
preußiſchen Lehrerſchaft um Gehaltserhöhung 
(1200—2400 Mark) einzutreten. Herr S. erkannte 
die Wünſche als durchaus gerechtfertigt an und 
verſprach, ſoviel in ſeinen Kräften ſtehe, für Ver⸗ 
beſſerung des Beſoldungsgeſetzes einzutreten. Auf 
die Forderung des erſten preußiſchen Lehrertages 
könne er ſich aber nicht verpflichten, da daran 
möglicherweiſe das ganze Geſetz ſcheitern könne. 
Er werde in dieſem Falle für die Regierungs⸗ 
vorlage ſtimmen in der Ueberzeugung, daß eine 
geſetzliche Grundlage ein unbedingtes Erforderniß 
für die weitere Entwickelung der Lehrerbeſoldung 
ſei. — In der geſtrigen Verſammlung des Turn⸗ 
vereins wurde beſchloſſen, die aktiven Mitglieder 
vom 1. Januar n. Is. ab l 
Kreiſes I Nordoſt verſichern zu laſſen, ferner das 
Wintervergnügen am 17. Januar zu feiern. 

„ 0 Gollub, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Einen großen Schaden hat Herr Gutsbeſitzer 
Lieberkühn in Schloß Golau erlitten. { 
1000 Zentner Mohrrüben, welche in einer Miete 
aufbewahrt wurden, aber mit einer zu großen 
Menge Stroh bedeckt waren, ſind in Fäulniß über⸗ 
gegangen. — Die Diebe werden bei uns von Tag 
zu Tag frecher. So wußte ſich einer derſelben 
abends in das Haus des Kaufmanns Foa 
Kiewe einzuſchleichen; als er annehmen konnte, 
daß alles ſchlief, drang er in den Laden ein und 
fing an zu plündern. Eine große Menge von 
Waaren, ſelbſt Eßwaaren, nahm der Dieh mit. 
Die Sachen wurden zum Theil außerhalb der 
Stadt auf dem Felde und auch in einer Wohnung 
gefunden; doch hat man den Dieb noch nicht er⸗ 
wiſchen können. Ebenſo ſind einige zum Brücken⸗ 
bau beſtimmte, dem Maurermeiſter Majewski aus 
Strasburg gehörige Bauhölzer geſtohlen worden. 
— Der zum Schulzen von Skemsk gewählte Ein⸗ 
ſaſſe Falkowski 1 iſt als ſolcher nicht be⸗ 
ſtätigt worden. Info pt deſſen fand geſtern eine 
Neuwahl ſtatt, bei welcher der Beſitzer Jahnke, 
ein Deutſcher, als Schulze mit einer Stimme 
Mehrheit gewählt wurde. . 
Schwetz, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Das Deichamt der Schwetz⸗ Neuenburger Niede⸗ 
rung wählte in ſeiner letzten Sitzung den königl. 
Regierungsbaurath Herrn Löwe aus Marien⸗ 
werder zum Deichinſpektor. — Unter den Pferde⸗ 
beſtänden der Rittergüter Elenſee und Bromke 
iſt abermals die Maul⸗ und Klauenſeuche thier⸗ 
ärztlich feſtgeſtellt worden. — Den am letzten 
Donnerſtag hier abgelaſſenen Theaterzug nach 
Bromberg benutzten aus Schwetz nur 45 Perſonen. 
Wenn der am 17. d. Mts. abzulaſſende Theater⸗ 
zug nicht einen regeren Verkehr aufzuweiſen hat, 
dürfte ſich die Eiſenbahndirektion zu Danzig wohl 


ſchwerlich dazu entſchließen, für die Monate 
Januar und Februar d. Is. von hier nach Brom⸗ 


berg noch weitere Züge abzulaſſen. — Halb⸗ 
wüchſige Schulburſchen legten ſich vor einigen 
Tagen auf das Stehlen und ſchlichen ſich in den 
Laden der Frau Bäckermeiſter Klewicz, um Back⸗ 
waare zu ſtehlen und die Ladenkaſſe auszuräumen. 
Das zufällig eintretende Dienſtmädchen vereitelte 
den Diebſtahl; die Knaben erhielten in der Schule 
eine gehörige Tracht Prügel. — Noch charakte⸗ 
riſtiſcher iſt, daß ein Vater ſeinen Sohn miß⸗ 
handelte, weil derſelbe ſeinem Gebote, Holz von 
einem der nahegelegenen Gehöfte zu ſtehlen, nicht 
nachkam. Ob hier Noth vorlag, mag dahingeſtellt 


ſein. 

Rawitſch i. Pos., 11. Dezember. (Verhaftet) 
wurde unter dem dringenden Verdacht, ſeine 
Frau ermordet zu haben, der Arbeiter Mißkowiak 


aus Gründorf. 8 
oſen, 12. Dezember. (Die Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion) hat das Rittergut Trzemſchal, Kreis 


Mogilno, 2000 Morgen Areal, für 400 000 Mark 
angekguft. RN 
o Poſen, 13. Dezember. (Bezirkseiſenbahnrath.) 
In der geſtern unter dem Vorſitz des Eiſenbahn⸗ 
direktionspräſidenten Wehrmann ⸗ Breslau hier 
abgehaltenen Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths 
für die Eiſenbahndirektionsbezirke Breslau, 
Kattowitz und Poſen wurde der Antrag des Geh. 
Kommerzienraths Schöller⸗Breslau, bei dem Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten zu befürworten, 
daß die Streckenſätze für Stückgüter nach dem 
Prinzip der mit zunehmender Entfernung fallenden 
der Textilbranche 
are Abgelehnt wurde der Antrag des 
Fabrikbeſitzers Ziegler⸗Neudamm, zu befürworten, 
daß der fünfzigprozentige Gewichtszuſchlag bei 
Wolle in Ballen von weniger als 100 Kilogramm 
in Wegfall komme. Von dem Antrag des Landes⸗ 
älteſten Scherzer⸗Neuhof auf Aufnahme von 
Stroh jeglicher Art in rohem Zuſtande in den 
Rohſtofftarif wurde Kenntniß genommen. Es 
ſollen weitere Erhebungen über die Zweckmäßig⸗ 
keit dieſes Antrages angeſtellt werden. Der Antrag 
des Rittergutsbeſitzers von Tiedemann⸗Seeheim 
auf Verſetzung ſämmtlicher landwirthſchaftlichen 
Futtermittel von Spezialtarif 2 nach Spezial⸗ 
tarif 3 wurde angenommen. Die geplanten Fahr⸗ 
plan⸗Verbeſſerungen wurden im n e 
angenommen. Die Schnellzugverbindung zwiſchen 
Breslau und Berlin ſoll verheſſert werden. 1 5 
der l en Breslau⸗Poſen und vice verſa 
ſollen in Schne 9 umgewandelt werden und in 
Breslau direkten Anſchluß von und nach Ober⸗ 
ſchleſien erhalten. Hierdurch würde eine beſchleunig⸗ 
tere Beförderung von Oberſchleſien nach den Pro⸗ 
vinzen Poſen und Pommern erzielt werden. 
Ebenſo ſteht in Ausſicht, eine geeignetere Verbin⸗ 
dung von Breslau nach Oſt⸗ und Weſtpreußen 
herbeizuführen. 


(Eeitere Nachrichten U Beilage.) 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. Dezember 1896. 
— (Perſonalien.) Der Kreisſchulinſpektor 
Herr Richter in Thorn wird auf weitere drei 
Mongte im Miniſterium für geiſtliche ꝛc. Ange⸗ 


legenheiten beſchäftigt. Seine Vertretung führt 
850 ra Herr Kreisichulinipeftor Seidel in 
önſee. 


— ([Perſonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg.) Die Verſetzung der 


De Rausch n 08h Holz in Schulitz nach Schönſee 
und Raaſch in Schönſee nach Schulitz iſt aufge⸗ 


bei der Unfallkaſſe des d 


Ungefähr f. 


hoben. Verſetzt iſt der Bahnmeiſter Weſtphal in 


Tornow nach Schulitz, der Bahnmeiſterdiätar 
Holz in Schulitz nach Tornow zur Verwaltung 
der 82. Bahnmeiſterei. 5 

— Berjonalien bei der Eiſenbahn⸗ 
Direktion Danzig.) Verſetzt: die Stations⸗ 
diätare Krüger von Flatow nach Kornatowo, 
Menzel von Krojanke nach Morroſchin und Polenz 
von Neuſtettin nach Laskowitz. 

— Gu den deutſch⸗ruſſiſchen Zoll⸗ 
verhandlungen.) Ueber die Abmachungen, 
welche bei den deutſch⸗ruſſiſchen Zollverhandlungen 
im einzelnen getroffen worden ſind, wiſſen die 
2B. N. N.“ zu melden, daß die Giltigkeitsdauer 
für die Grenzkarten von 3 auf 28 Tage verlängert 
werden ſoll. Man 1 
niß von ruſſiſcher Seite in Zukunft den bisherigen 
Scheerereien und Weiterungen im Grenzverkehr, 
über die von deutſchen Unterthanen häufige und 
berechtigte Klagen laut wurden, vorzubeugen. 
Die deutſche Grenzſperre für ruſſiſche Schweine 
ſoll aufrecht erhalten bleiben. 15 

dur 9 ‚einer Waſſer⸗ 
ſtraße zwiſchen der Weichſel und den 
maſuriſchen Seen.) Vor einigen Jahren 
regte Herr Oberpräſident, Exzellenz von Goßler 
ie Frage an, welche neu zu ſchaffenden Verkehrs⸗ 
wege geeignet wären, Induſtrie, Handel und 
Landwirthſchaft in unſerer Provinz zu heben. Es 
handelte ſich hierbei um Schaffung neuer Eiſen⸗ 
bahnlinien und Vermehrung der ſchiffbaren Waſſer⸗ 
traßen. Bezüglich der letzteren wurde die Ver⸗ 
bindung der maſuriſchen Seen mit der Weichſel 
und ſo die Schaffung einer Waſſerſtraße aus dem 
Oſten, mit Hilfe des geplanten Mittellandkanals, 
nach dem Weſten angeregt. Zwei Wege kamen 
hierbei in Vorſchlag, und zwar der eine durch 
Schiffbarmachung der oe and Herſtellung einer 
Verbindung mit dem Geſerichſee und dann weiter 
mit den maſuriſchen Seen, der andere durch 
Schiffbarmachung der Drewenz bis zu den 
Oſteroder Seen, und weiter Verbindung mit den 
maſuriſchen Seen. Beide Projekte, deren Aus⸗ 
führung in nächſter Zeit allerdings noch nicht zu 
erwarten ſteht, ſind von den zuſtändigen Be⸗ 
hörden vielfach geprüft und begutachtet worden, 
und neigt man, wie verlautet, der Schiffbar⸗ 
machung der Drewenz zu. Die Schiffbarmachung 
der Oſſa iſt mit großen techniſchen Schwierig⸗ 
keiten verbunden, die bei der Schiffbarmachung 
der Drewenz nicht zu überwinden ſind. Hierzu 
kommt, daß Güter, welche an der Oſſamündung 
in die Weichſel eintreten und für den Weſten be⸗ 
ſtimmt ſind, bis zur Brahemündung ſtromauf 
geſchleppt werden müſſen, was mit erheblichen 
Unkoſten verknüpft iſt. Bei der Drewenz iſt 
wieder zu bedenken, daß dieſer Fluß auf weite 
Strecken die Grenze gegen Rußland bildet, wo⸗ 
durch vielleicht 5 daß h l entſtehen könnten. 
Man glaubt aber, daß ſich ſolche durch Verträge 
werden beſeitigen laſſen. 

— eber Weſtpreußen in den Kämpfen 
um die Oſtſeeherrſchaft) hielt Herr Dr. 
Remus⸗Graudenz in der am Sonnabend in Danzig 
ſtattgefundenen Sitzung des weſtpreußiſchen Ge⸗ 
ſchichtsvereins einen Vortrag, dem wir folgendes 
entnehmen: Trotzdem die großen Entdeckungen im 
Laufe des 16. Jahrhunderts die Aufmerkſamkeit 
auf den atlantiſchen Ozean gelenkt hatten, hatte 
die Oſtſee ihre Bedeutung für den europäiſchen 
Handel keineswegs verloren, und am Ende des 
16. und dem Beginne des 17. Jahrhunderts fanden 
heiße Kämpfe um die Herrſchaft auf derſelben 
ſtatt. Zwar ſchien es, daß Polen die Ueberhand 
gewinnen würde, als Sigismund III. König von 
Schweden und Polen wurde, aber die Schweden 
jagten ihn und die Jeſuiten bald aus dem Lande 
und wählten ſeinen Oheim Karl IX. zum König. 
Von nun an begannen die Kämpfe zwiſchen Polen 
und Schweden, die einen lebhaften Charakter 
annahmen, als der energiſche Sohn Karls, 
Guſtav Adolf, 1622 in Pillau landete, im 3 
Siegeslaufe das polniſche Weſtpreußen eroberte 
und ſeinen Sitz in Elbing nahm. Die Eroberung 
wäre vollſtändig geweſen, wenn nicht Danzig 
ihm ſeine Thore verſchloſſen gehalten hätte. Im 
Jahre 1629 trat noch ein neuer Feind, Wallen⸗ 
ſtein gegen ihn auf, der gleichfalls nach der Oſtſee⸗ 
herrſchaft ſtrebte und in Guſtav Adolf ſeinen 
gefährlichſten Gegner ſah. Dieſer ſchloß 1629 
einen Waffenſtillſtand mit Polen und bekämpfte 
Wallenſtein in Deutſchland, wo er in der Schlacht 
von Lützen fiel. Weſtpreußen befand ſich in der 
erſten Zeit nach der be ſaicher Eroberung in 
nicht ungünſtiger Lage. Die Verwaltung war bis 
in die Mitte des 16. Jahrhunderts hinein eine 
verſtändige und gerechte. Danzig war damals die 
reichſte Stadt im europäiſchen Oſten und auch 
Elbing und Thorn übertrafen an Reichthum und 
Bedeutung ſämmtliche polniſchen Städte. Das 
Land befand ſich in hoher Kultur und war ſtark 
bepölkert. Das Sumpfgebiet der Niederung war 
in fruchtbares Land verwandelt worden, die Menno⸗ 
niten hatten die Viehzucht auf eine hohe Stufe 
gebracht und von den Holländern war der Anbau 
von Buchweizen eingeführt worden. Die Hand⸗ 
werker fanden in den Dörfern einen guten Ver⸗ 
dienſt, die Bedürfniſſe waren geſtiegen, die feiſpdng 
ſtand auf einer verhältnißmäßig hohen Stufe, joda 
viele Bauern Wirthſchaftslager führten. Erſt als 
in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts der 
deutſche Adel nach und na 
und immer mehr Polen in die Verwaltung kamen, 
wurde die Verwaltung 1 Dazu kamen noch 
die religiöſen Zwiſtigkeiten, da die Jeſuiten die 
Reformation in Polen auszurotten beſtrebt waren. 
Am meiſten litt das flache Land unter dieſen 
Zuſtänden, während die Städte ſich beſſer zu 
ſchützen verſtanden. Deshalb wurde Guſtav Adolf 
freundlich aufgenommen, da er eine a Ver⸗ 
waltung ſchuf und den Bedrückungen der Evangeli⸗ 
ſchen ein Ende machte. Die Gründe, die das 


Stadtregiment zu Danzig veranlaßt haben, eine | ſtöß 


feindliche Haltung gegen den nordiſchen König 
einzunehmen, lagen vor allem in dem Umſtande, 
daß die Stadt auf ihr Hinterland nicht verzichten 
wollte. Dann hatte ſie unter der polniſchen Herr⸗ 
ſchaft eine größere Selbſtſtändigkeit, und außerdem 
fürchtete ſie durch ihre Angehörigkeit zu Schweden 
in die zahlreichen Händel dieſes kriegeriſchen 
Staates verwickelt und dadurch in ihrem Handel 
geibäbigt zu werden. Noch einmal verſuchte 
chweden unter Karl XII. die Herrſchaft auf der 
Oſtſee zu gewinnen. Der Verſuch endete jedoch 
mit dem Zuſammenbruch der ſchwediſchen Macht. 
Seitdem iſt als neuer Bewerber um die Vor⸗ 
herrſchaft das nordiſche Kaiſerreich Rußland 
auf dem Plan erſchienen. 8 5 
— (Der Männergeſangverein Lieder⸗ 
kranz“) beging am Sonnabend im Schützenhauſe 
ſein 17. Stiftungsfeſt. Bei demſelben gaben die 


hofft, durch dieſes Zugeſtänd⸗ F 


poloniſirt wurde | 0,63 


Säuger einen achtungswerthen Beweis ihres 
Könnens durch die Aufführung der einaktigen 
Operette „Der Zopfabſchneider“ von R. Genee, 
die von dem Dirigenten des Vereins, Herrn 
Kapellmeiſter Hiege mit großer Sorgfalt ein⸗ 
ſtudirt war. Die Operette hat eine ſehr Iuftige 
Handlung mit Chören, Solis und Kouplets. 
Alles kam ganz vortrefflich zum Vortrage, in den 
Solis traten Kräfte mit guten Stimmen auf und 
die Chöre, ſowohl der Chor der Rathsherren, wie 
der der Studenten, klangen ſicher und rein. Den 
Muſikpart ſpielte Herr Kapellmeiſter Hiege auf 
dem Klavier. Die ganze Aufführung hatte das 
flotteſte Tempo und war in jeder Beziehung 
wohlgelungen. Unter den Zuhörern wurde der 
Fleiß der a und die Tüchtigkeit des Dirigenten 
allgemein lebhaft anerkannt, was durch an⸗ 
haltenden Beifall am Schluß der Aufführung zum 
usdruck kam. Eingeleitet war der Feſtabend 
durch mehrere Konzertpiecen, welche die Kapelle 
des Junfanterie⸗Regiments von Borcke ausführte. 
ach der Operettenaufführung fand gemeinſame 
Tafel ſtatt, worauf ein fröhliches Tänzchen den 
Beſchluß des Feſtes machte. 

—Schützenhaustheater.) Am geſtrigen 
Sonntag war die Aufführung der Poſſe „Lumpgci 
vagabundus“ nicht ſo ſtark beſucht, wie man dies 
von der bewährten Anziehungskraft dieſes luſtigen 
Stückes hätte annehmen ſollen. Die Reihen der 
Sperrſitzplätze zeigten grobe Lücken. Anſcheinend 

at es dem Beſuch Abbruch gethan, daß mit der 
denn die große Geſangsaufführung in der 
Aula der Knabenmittelſchule zuſammenftel. Der 
Abendvorſtellung ging eine Kindervorſtellung am 
Nachmittage voran. „ 8 

as Luſtſpiel „Die beiden Leonoren“, die 
Perle aller Luſtſpiele Paul Lindau's, wird morgen, 
Dienſtag, zur Aufführung gelangen. Dieſes 
reizende Stück iſt thatſächlich als ein Muſter⸗ 
luſtſpiel zu bezeichnen. Durch die Friſche ſeiner 
Handlung, wie durch die geiſtreiche und humoriſti⸗ 
ſche Ausarbeitung derſelben haben ſich „Die beiden 
Leonoren“ an allen Hoftheatern, wie überhaupt 
beſſeren Bühnen einen hervorragenden Platz im 
Spielplan errungen. Mit köſtlicher Naturtreue 
weiß Lindau in dieſem ſeinem Werke die ein⸗ 
zelnen Charaktere zu ſchildern. Wir ſind über⸗ 
zeugt, daß auch hier in Thorn, wie überall, dieſes 
Stück einen durchſchlagenden Erfolg erzielen wird. 
Die große Nopität: „Der Dornenweg!, von 
Philippi (Verfaſſer von „Wohlthäter der Menſch⸗ 
heit“ dürfte um Mitte dieſer Woche zur Auf⸗ 
führung kommen. . 

— Eine Geſangsaufführung) veranſtal⸗ 
tete geſtern Abend in der Aula der Knabenmittel⸗ 
ſchule die höhere Mädchenſchule. Sie brachte das 
Tonwerk „Rübezahl“ zur Aufführung. Das Werk 
it eine Reihe von acht durch Deklamgtion ver⸗ 
bundenen Geſängen; die Dichtung iſt nach Muſäus 
von Hermann Francke, der geſangliche Theil iſt 
für zwei Soprane und Alt mit Klavierbeg 2 
von Franz Abt komponirt. Die Aufführung dur 
den Schü erinnenchor war unter der Leitung des 
Herrn Oberlehrer Sich eine vorzügliche und ließ 
die poetiſche Schönheit des Werkes in den Chören 
wie in den Soli's voll zur Geltung kommen. 
Als Zuhörer waren die Eltern der Schülerinnen 
und onſtige Freunde der Schule erſchienen. Der 
Andrang der Zuhörer war ein ſo ſtarker, daß die 
Aula ſich als zu klein erwies. Am nächſten 
Sonnabend abends 8 Uhr wird daher eine Wieder⸗ 
holung der Aufführung ge en Entree ſtattfinden. 
Der Reinertrag iſt für woh Kat e Zwecke beſtimmt. 
Billets ſind in der ädchenſchule zu haben. 

— Unter den auf der Graudenzer 
Gewerbeausſtellung Prämiirt en) befindet 
ſich von hier 59 der damalige Töpferlehrling, 
jetzige Töpfer de e Bernhard Barſchnick, Sohn 
des hieſigen Töpfermeiſters Herrn Auguſt Barſchnick. 
Der junge Mann hatte in Abtheilung für Lehrlings⸗ 
arbeiten Thonmodelle ſelb pet Töpfer⸗ 
arbeiten ausgeſtellt und erhielt für dieſelben eine 
lobende Anerkennung zuerkannt. Um ſich in ſeinem 
Handwerksfache noch weiter auszubilden, beſucht 
er jetzt die Schule für Keramik in Hoeher bei 
Wiesbaden. Die Eabeiicbe Verwaltung ll t 
über einen Unterſtützungsfonds für gewerbliche 
Fortbildung, aus welcher dem jungen ſtrebſamen 
Handwerker wohl eine Unterſtützung zur Förde⸗ 
rung ſeiner Ausbildung zu Theil werden dürfte. 
B. wurde ſchon in der Fortbildungsſchule durch 
zwei Prämien ausgezeichnet, 1895 erhielt er die 
Hauptprämie. 

— Am geſtrigen vorletzten Sonntag 
vor Weihnachten), dem ſog filbernen Sonn⸗ 
on, herrſchte in den Verkaufsläden der Stadt ein 
lebhafter Geſchäftsverkehr. An Käufern vom 
Lande fehlte es aber, da die Wege 17 Stadt bei 
dem Thauwetter von ſchlechter Beſchaffenheit 
waren. 

— (Die elektriſchen Feuermelder) wer⸗ 
den morgen Nachmittag 3 Uhr behufs Prüfung in 
Thätigkeit peiebt werden. . 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 12 Perſonen genommen. 

— Gefunden) ein ſchwarzledernes Fächer⸗ 
portemonngie mit größerem Geldbetrag auf dem 
Altſtädt. Markt. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel) Das Waſſer war 
geſtern Abend bis auf 0,70 Mtr. über Null geſtie⸗ 
gen, an fällt es, heute mittags Waſſerſtand 


öheren 


D 


7 
Vom oberen Stromlauf wird neues und bedeu⸗ 
tendes Hochwa ji er ſignaliſirt, das den Eis⸗ 
ge ng zur Folge haben dürfte. Es liegen folgende 
eldungen vor: / ; 
Tarnobrzeg, 12. Dezember, Nachmittag. 
Bei Chwalowice Waſſerſtand geſtern 2,01 Mtr., 
heute 2,53 Mtr. 5 
Tarnobrzeg, 13. Dezember. Bei Chwal o⸗ 
wice Waſſerſtand geſtern 2,53 Mtr., heute 2,80 
Mtr. Die Eisdecke macht die erſten Bewegungs⸗ 
e. 


„ Mocker, 14. Dezember. (Schlachthaus) Der 
Kreisausſchuß hat der Gemeinde Mocker die Ge⸗ 
auen zur Errichtung eines 1 REDIT 
m 6 Da Kampmann'ſchen Grundſtücke hierſelbſt 
ertheilt. 


(Weitere Lokalnachrichten ſ. Beilage.) 


Zum Untergang des „Salier“. 
Der Norddeutſche Lloyd beſtätigt, daß die 
geſammte Zahl der Paſſagiere des „Salier“ 
244 Mann betrug. Die Ziffer ſchließt die in 
Corunna an Bord genommenen Paſſagiere ein. 
Die von Hamburg ſozialiſtiſcherſeits ver⸗ 
breitete Nachricht, daß der Dampfer „Salier“ 
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möglicherweiſe das Opfer des Hafenarbeiter⸗ 
Ausſtandes geweſen ſei, inſofern als ſchlecht 
geſchulte Leute das Verſtauen der Ladung 


beſorgt hätten, iſt nach einer Mittheilung 
von Bösmans⸗Bureau ganz unbegründet. Der 
„Salier“ iſt nicht in Bremen, ſondern aus⸗ 
ſchließlich in Bremerhaven, wo ein Ausſtand 
überhaupt nicht vorhanden war, geladen 
worden. 

An derſelben Stelle, wo der „Salier“ 
ſcheiterte, ging vor drei Jahren ein neuer 
engliſcher Kreuzer mit Mann und Maus zu 
Grunde. 

Kapitän Tauſendfreund vom Dampfer 
„Antwerpia“ befand ſich, wie dem „Hann. 
Kourier“ aus Antwerpen gemeldet wird, 
zur Zeit des Unterganges des „Salier“ in 
der Nähe von La Corunna und hörte das 
Geſchrei der Ertrinkenden; Hilfeleiſtung war 
unmöglich, da ein entſetzlicher Wirbelwind die 
„Antwerpia“ ſelbſt ſchwer beſchädigte. Die 
Antwerper Seebehörde entſandte zwei Dampfer 
zur Aufſuchung des „Salier“. 

Aus Bremen wird noch vom 11. Dezember 
gemeldet: Das hieſige Geſchäfts⸗Gebäude 
des „Norddeutſchen Lloyd“ an der Papen⸗ und 
Hundeſtraßen⸗Ecke umſtehen viele hundert 
Menſchen, Angehörige der vermuthlich Unter- 
gegangenen, um ſich durch die beim „Lloyd“ 
eintreffenden Depeſchen Gewißheit über das 
Schickſal zu verſchaffen. Zahlreiche Anfragen 
gehen bei der Geſellſchaft ein, doch laufen die 
Nachrichten ſehr ſpärlich ein. Der Reichs⸗ 
poſtdampfer „Wartburg“ vom Norddeutſchen 
Lloyd, der geſtern in Oporto angekommen iſt, 
hat merkwürdiger Weiſe gute Fahrt gehabt. 
Der Kapitän dieſes Schiffes meldet aus 
we, daß er von dem Untergang des 
„Salier“ durch Schiffsſi enntniß er⸗ 
balten hat ch Schiffsſignale Ker 5 

Die ſüdliche Ecke des biscayiſchen Meer- 
buſens, an welcher der „Salier“ verloren 
gegangen iſt, iſt, wie jeder Seemann weiß, 
die ſchlimmſte Stelle der See von Biscaya. 
Der Strand dort bei dem alten, angeblich 
ſchon vom römiſchen Kaiſer Trajan erbauten 
Herkulanum, welches 2 Kilometer von dem 
Städtchen Corunna entfernt liegt, iſt bedeckt 
mit den Trümmern verlorener und geſcheiter⸗ 
ter Schiffe. Das Strandräuberthum blüht 
dort, und mancher Landbewohner hat ſich 
ſchon von geſtrandetem Gut ein behagliches 
Leben verſchafft. Und mit einem dieſer 
Orkane bat auch der ſchöne Reichspoſtdampfer 
„Salier“ zu kämpfen gehabt. Da hat denn 
vielleicht, ſchreibt ein Seemann in der „Volks⸗ 
zeitung“, eine donnernde See eine der Luken 
der in den Schiffsraum von Deck führenden 
großen Oeffnungen eingeſchlagen, eine See 
nach der anderen polternd auf das Verdeck 
geſtürzt, und trotz aller Anſtrengung iſt es 
der Beſatzung unter Anführ i i⸗ 
* l hrung ihrer Offi 
ziere, die alle als deutſche Seeleute gewiß 
bis zum letzten Augenblick mit den Elementen 
gekämpft haben, nicht gelungen, das 
große Loch zu dichten; höher und höher iſt 
das Waſſer im Schiffsraum geſtiegen, lang⸗ 
ſam hat ſich der große Koloß gefüllt und iſt 
ſo in die Tiefe geſunken. 

Von der Gewalt des Unwetters an der 
ſpaniſchen und portugieſiſchen Küſte kann man 


ſich übrigens einen Begriff machen, wenn dies in der Länge des Rumpfes und der verhält⸗ 
man die Zahl der von dort gemeldeten Schiffs⸗ nißmäßigen Kürze der Glieder. Solche Perſonen 


ee $ 8 : „werden im Sitzen groß und im Stehen klein 
unfälle in Erwägung zieht, von denen hier erſcheinen. Die Hand wird eine lange und etwas 
einige mitgetheilt ſeien: 


einige mitgeth, Das portugieſiſcheſſchwere Fläche und kurze Finger haben. Das 
Schiff „Victorioſa“, von New⸗Orleans nach] Gehirn wird tief gelegen fein, was daran erkenn⸗ 
Oporto beſtimmt, iſt bei Viaca im Sturm bar iſt, daß die Oeffnung der Ohren tief liegt. 
wrack geworden. Der Kapitän und fünf Ein blau oder braun ſtrahlendes Auge iſt ein 


2 ee ünftiges Zeichen. Große Lungen finden ihren 
Matroſen ſind ertrunken, die übrige Mann- Auberen Ausdruck in großen, offenen und freien 
ſchaft wurde in Oporto gelandet. 


Der Naſenlöchern, während gepreßte und halb 
Bremer Neptundampfer „Triton“ hat wor|geiölofiene Mtaienlöcher auf Kleine und jehmache 
Oporto in ſchwerem Sturm Schaden am 


zungen ſchließen laſſen. Hierin ſind die weſent⸗ 

5 : : ; lichen Punkte zur Unterſcheidung von langlebigen 

Ruder erlitten und iſt von einem englijchen | und kurzlebigen ce gegeben auf Grund 
Dampfer am 9. ds. Mts. in Liſſabon ein⸗ einer Prüfung von zahlloſem ſtatiſtiſchen Material. 


Mk. bez., Dezember nicht kontingentirt 36,80 Mk. 
Br., 36,00 Mk. Gd., —,.— Mk. bez. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
14. Dez. 12. Dez. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 


ſchleppt worden, nachdem man einen Theil 
der Ladung über Bord geworfen hatte. Ferner 
mußte der Bremer Neptundampfer „H. A 
Nolze“, 


in Liſſabon einlaufen, um den Kapitän zu 
landen, der in dem ſchweren Sturme 
Bein gebrochen hatte. Im Hafen 
Leixoes ſind während des Orkans 2 Schiffe 
wrack geworden und drei andere geſtrandet. 
Mannigfaltiges. 

(Morde.) In Patſchkau in Oberſchleſien 
ſchoß am 10. Dezember der Badepächter 
Tabor auf der Straße aus ſeinem Revolver 
ſeiner Frau eine Kugel in den Kopf, zwei 


} [Seite Ves ö 
auf der Reife von Pomaron nach lebige Verwandte beſitzen, deren Anlage ſich auf 
Bremen begriffen, am 9. ds. Mts. ebenfalls | lie 


Daß es individuelle Ausnahmen Miene iſt ſelbſt⸗ 
verſtäudlich, es ſind aber eben Ausnahmen. In 
den Fällen von Perſonen, welche auf der einen 
e, auf der anderen Seite lang⸗ 


verebt hat, wird die 88 0 verwickelter, es 
eigt ſich im allgemeinen, daß bei derartiger Ver⸗ 


chmelzung verſchiedener Anlagen die Natur 


ein außerordentliche 1 macht, die für ein 
von] längeres Leben 


ünſtigen Eigenſchaften in den 
Vordergrund au ringen und dadurch die Lebens⸗ 
dauer zu verlängern. Solche Perſonen müſſen 
daher bedacht ſein, über die ſchwachen und gefähr⸗ 


Zi lichen Perioden des Lebens hinwegzukommen. 


Eine weitere 1 Beobachtung iſt, daß 
die Kinder langlebiger Eltern ſpäter zur Reife 
gelangen und in ihrer geiſtigen Entwickelung mehr 


zurückbleiben als Kinder von zu kurzer Lebensdauer]? 


veranlagten Eltern. 


(Am Stammtiſch.) Erſter Junggeſelle: 


weitere Schüſſe gab er auf zwei herbeieilende „Na, Junge, wo warſt Du denn die ganze lange 


Kutſcher ab. Schließlich erſchoß Tabor ſich 
ſelbſt. Die Frau iſt nicht lebensgefährlich 


Zeit? Dachte ſchon, Du hätteſt Dich unterdeſſen 
verheirathet!“ weiter Junggeſelle: „Herr 
Dott noch mal, muß man denn immer gleich das 


verletzt. — In Reinkendorf bei Stettin wurde | Schlimmite denken!“ 


der Sohn des Bäckers und Mühlenbeſitzers 


Timm mit einem Schuß in der Bruſt todt 
aufgefunden. Das Gewehr des Thäters lag 
neben dem Todten. 

(Die Eheſcheidung) des Grafen und der 
Gräfin Lariſch, der Freundin der Vetſera, iſt 
einer Meldung der „Frankf. Zeitung“ aus 


Neueſte Nachrichten. 

Stettin, 14. Dezember. Die Eiſenbahn⸗ 
Direktion theilt mit: Am 13. er. abends 
8 Uhr ſtieß ein von Paſewalk nach Stettin 
beſtimmter Güterzug bei der Einfahrt in die 
Kreuzungsſtation Stöwen auf einen von ent⸗ 


München zufolge auf der Baſis erfolgt, daß] gegengeſetzter Richtung gekommenen Perſonen⸗ 
ſich Graf Lariſch aus kavaliermäßigen Rück⸗ zug, wobei der Packmeiſter des Güterzuges 
ſichten für den ſchuldigen Theil erklären ließ ſchwerer und ein Bremſer leicht verletzt 
und der Gräfin eine Jahresrente von 12000 wurden. Reiſende wurden nicht verletzt. Die 
Mark zubilligte. Die drei älteſten Kinder] Störung des Verkehrs wurde nach 8 Stunden 
wurden dem Grafen zugeſprochen, das jüngſte beſeitigt. Der Materialſchaden iſt nicht er⸗ 


N der Gräfin. 


Ueber die Langlebigkeit 


des] Ueberſehen 


heblich. Als Grund des Unfalles iſt das 


des Halteſignals anzunehmen. 


Menſchen) ſtellte J. W. Warner kürzlich in] Die weitere Unterſuchung iſt eingeleitet. 


einem Vortrage vor der Akademie der 

ſchaft in Newyork einige Hypotheſen auf, die 

wohl nicht in allen Punkten zutreffend, an ſich 

aber ſehr intereſſant find. Jede Perſon, 

Warner, trägt die phyſikaliſchen Bedingungen 
Lebensdauer in fich. 


Wiſſen⸗ Verantwortlich für die Medaktion: 


jagt | hof.) 


Heinr. Wartmann in Thorn. 


Berlin, 12. Dezember (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Zerkauf ſtanden: 3451 Rinder, 8997 Schweine, 


Eine langlebige 963 Kälber, 8163 Hammel. — Das Rindergeſchäft 


ihrer 
Beton kann nach ihrem Aussehen von einer wickelte ſich bei gedrückter Stimmung der Käufer 


unterſchieden werden. 


en en u 
Fäll ann ein Arzt nach einem Bli 


Fällen 


In vielen] ganz ſchleppend ab. Es bleibt etwas Ueberſtand. 
auf die] 1. 58 0 


61, 2. 50-55, 3. 42— 47, 4. 35—40 Mk. pro 


Hand eines Patienten jagen, ob derſelbe leben 100 Pfund Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt 


oder ſterben wird. In der Pflanzen⸗ wie in der! verlief ſ 
Thierwelt erhält jedes Leben ſeine Charaktere 1. 


von demjenigen Leben, 
Urſprung genommen hat. Unter 
eborenen Eigenſchaften findet ſich 
Fähigkeit, das Leben für eine ge 


dieſen 


oder potentiale Lebensdauer bezeichnen. 


aus dem es ſeinen 3. 42—44 9 

an⸗[— Der Kälherhandel geſtaltete ſich 

auch die ſchleppend. Es bleibt daher vorausſi 
2 € ha Zeitdauer] ſtand. 1. 56—59, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 

fortzuſetzen, man kann dieſe Fähigkeit als inhärente 49—55, 3. 40—46 

Unter | — Am Hammelmarkt war das Angebot 


chleppend, wird auch kaum ganz geräumt. 
ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 45—47 


48, — 
Mk. pro 100 P 


fund mit 20 pCt. Tara. 
Brig: und 
htlich Ueber⸗ 
—46 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 
u ſtark 


gültiger Bedingung und in günftiner Umgebung | für den augenblicklichen Bedarf, der Handel ganz 


ann das Individuum dieſe 
leben. Unter un fündig 
dieſe Zeit merklich verkü 
Lebensdauer einer 9 
Raſſe durch die Einflüſſe einer beſonders günſtigen 
Umgebung erhöht werden. Die erſte Voraus⸗ 


ſetzung für ein langes Leben beſteht darin, daß bericht.) Pro 10000 Liter pCt. 
Herz, Lungen, Verdauungsorgane und Gehirn Liter. 


ebenzzeit ganz aus⸗ gedrückt, die Preiſe wichen. 
en Verhältniſſen wird Ueberſtand. 1. 

ürzt. Dagegen kann die ſuchte Poſten 
Perſon, einer Familie oder Fleiſchgewicht. 


44, Lämmer bis 55, ausge⸗ 
darüber; 2. 36—39 Pf. pro Pfund 


Königsberg, 12. Dezember. (Spiritus⸗ 


Zufuhr 40000 


Es bleibt großer] B 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa | 21640 | 216—55 
Wechſel auf Warſchau kurz . [216— 216—10 
Preußiſche 3 %/ Konſols 98—25 9825 
Preußische 3½ % Konſols 103—20 103 —30 
reußiſche 4% Konjol® . . 1035010360 
eutſche Neichsanlen e 3 %. = 147 08 
Deutſche Reichsanleihe 37, / |103—30 |103—40 
Polniſche Pfandbriefe 4½ / | 66-75] 66-0 
Pol. Liquidationspfandbriefe = = 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3%. | 93—30 93-30 
Thorner Stadtanleihe 3¼ / 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 2067020680 
e Banknoten 169—50 | 169 —80 
Weizen gelber: Dezember 1767517750 
loko in Newyork . . 4.98 ¼ 97% 
Roggen: lofo. 126 — = 
Dezember 126 —50 | 127—25 
Hafer: Dezember . 130 —25 | 130— 
Rüböl: Dezember. 55—70 56— 
Spiritus: 
50er loko. 57—10 57—40 
er eee 6. 6a7—60 1, 87 
70er Dezember. . | 422—-20| 42—20 


oer M 43 -20 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 ½ reſp. 6 pCt. 


Standesamt Thorn. 
Vom 7. bis einſchl. 12. Dezember d. Is. ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Schriftſetzer Emil Kirſch, T. 2. Schiffs⸗ 
gehilfe Vinzent Kwiatkowski, S. 3. Zimmermſtr. 


Fritz Kaun, S. 4. Schiffseigner Johann Urbanski, 
S. 5. Maſchiniſt Paul Radatz, T. 6. Dach⸗ 


deckergeſelle Joſef Wontorowski. T. 7. unehel, ©. 
8. Bäckermeiſter Hermann Becker, T. 9. Arbeiter 
Anton Fialek, S. 

eſtorben: 


b. als 
1. Arbeiterwittw Marie Farchmin geb. Wohl- 
Glom 81 J. 9 M. 9. T. 2. Sofia Wladislawa 
lowinski aus Inowrazlaw, 1 J. 3 M. 10 T. 
3. Tischler Leopold Schulz, 69 J. 8 M. 6 T. 
4. Königl. Hauptmann im Inf.⸗Regt. Nr. 61 Karl 
Chriſtoph Friedrich von Burgsdorff, 39 J. 6 M. 
29. T. 5. Zimmermann Heinrich Patzke. 57 J. 
1 M. 26 T. 6. Rentier Johann Markowski, 78 J. 
5 M. 17, 7. Zimmermann Auguſt Felski, 46 
4 M. 3 T. 8. Arbeiter Johann Zier, 50 J. 10 
12 T. 9. Karl Franz Schauer, 11 M. 3 T. 10. 
e Friederike Lowicki geb. Krauſe, 


S 
44 J. 9 M } 
o. zum ehelichen Aufgebot: . 

J. Bäcker Richard Mirau und Pauline Templin, 
beide Liſſewo. 2. e Theodor Pick und 
Helene Weiß, beide Neudorf. 3. Schiffs 1 5 
Edmund Andrzyk und Wittwe Auguſte Mohnholz 
Ann: Kaſuske⸗Kurzebrack. 4. Drechsler Wilhelm 
Müller und Thereſe Neumann, beide Berlin, 
5. Maſchinenſchloſſer Friedrich Bromond⸗Allenſtein 
und Valeria a Re 6. Glaſer⸗ 
1 80 Karl en Klüsner und Alma Hennig, 
eide Kiel. 7. Sergeant im Pionier ⸗ Bataillon 
Nr. 2 Albert Roehl und Maria Kwiatkowski, 
8. Schmied Johann Fengler und Johanna Gahle, 
beide Schmöllen. 9. Dienſtknecht Friedrich Voß⸗ 
Dvendorf und Chriſting e 10. 
Vizefeldwebel im N 21 Wilhelm Grieſer 
und Martha Weckwerth⸗Kol. Weißhof. 

d. ehelich verbunden: 5 

1. Arbeiter Johann Golembiewski mit Julianna 
Feuchert geb. Schroeter. 2. Arheiter Friedrich 
Beier mit Sujanna Zalewski. 3. Hoboiſt und 
Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 Karl Deicke mit 
Klara Lindner. 


15. Dezember. Sonn.⸗Aufgang 8.08 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.43 Uhr. 


Gekündigt 10000 Liter. 


Feſter. Loko nicht 
5 50 


groß find, Fit die dies der Fall, ſo zeigt ſich! kontingentirt 36,80 Mk. Br., 36,50 Mk. Gd., 36 


Sonn.⸗Unterg. 
Mond⸗Unterg. 3.17 U 


3.44 Ui 
r Morg. 


geliebte Mutter, unſere gute Großmutter 


Bekanntmachung. 
Ein junger Schreiber Anfänger) 
mit ſchöner Handſchrift kann ſich ſofort 
in unſerem Bureau 1 
1 Treppe) melden. 
Thorn den 14. Dezember 1896. 
Der Magiſtrat. 


— rn. 
Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 15. Dezember, 
vormittags von 10 Uhr ab 
werde ich an der Pfandkammer hierſelbſt 
Spiegelglas, Querſpiegel, 
Photographie⸗Ständer und 
Rahmen, 2 Bilder: (Königin 
Louiſe), Landſchaften (ſchweizer 
Landſchaften) 2 Glasbilder 
(Beethoven u. Mozart), Pho⸗ 
tographien, Heiligenbilder, 
1 Tombank, 2 Glaskaſten 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 
Thorn den 12. Dezember 1896. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher. 


(Rathhaus] P 


ſteigert werden. 


Reinertrag und 


90 
ſteuer veranlagt. 


empfiehlt 


Am Sonnabend den 12. d. Mts. verſchied plötzlich meine 


Frau Franziska Wargowski 


im Alter von 60 Jahren. Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Gustav Wargowski, 
als Sohn. 


Die Beerdigung findet Dienſtag den 15. d. Mts. nachmittags 
3 Uhr vom Trauerhauſe, Tuchmacherſtraße 11, aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Thorniſch 
apau, Band 1, Blatt 43, auf den 
Namen des Fleiſchermeiſters Adolph 
Haak, welcher mit Emma geb. Timm 
in Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, in der Gemarkung Papau 
belegene Grundſtück(Käthnergrundſtück) 
— 4 Familienhaus mit Hofraum — 


am 16. Februar 1897 


vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 7, ver⸗ 


Das Grundſtück 
einer Fläche von 
0, 57,20 Hektar zur Grundſteuer, mit 

Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
Thorn den 10. Dezember 1896. 
Königliches Amtsgericht. 


Friſchen blauen Mohn 


2 Breunholzperkauf. 


Freitag den 18. Dezember 
vormittags 10 Uhr 

ſollen im Meyer'ſchen Reſtaurant 
zu Podgorz aus den Jagen 102 bis 
105 des Artillerieſchießplatzes 

497 Rm. dürre Kiefern⸗Scheite, 
1018 „ 

102 „ dürres Reiſig 1. Kl. 
meiſtbietend gegen Baarzahlung ver⸗ 
kauft werden. 

Die Revierwaltung. 


giuangsverfteigerung. 
Am Mittwoch den 16. d. M., 
vormittags 10 Uhr 


(am Wäldchen) 


Ripsbezug 
gegen Baarzahlung verſteigern. 


einrich, 
Gerichtsvollzieher kr. A. 


Kindermilch, 


ſteriliſtrte Milch, pro Flaſche 9 Pfg. 
bei J. G. Adolph, Thorn. 


Vollmilch, 


pro Flaſche, ca. 1 Liter Inhalt, 20 


Morgenmilch gewünſcht, jo koſtet die⸗ 
ſelbe 25 Pfg. pro Flaſche. 


it mit 0,42 Thlr. 


Stanarien-Gdeltoller, 


Organ, gehen zart und rein 
/ in Hohl⸗ und Bogenrollen, 
5 hohlklingend, gute Knorre, 
ſangs ſeiſtung, per Stück 
empfiehlt M. Kalkstein v. Oslowski. 


A. Kirmes. 1 möbl. I. bill. z. v. Heiligegeiſtſtr. 14. 


In der Zeit vom 
. bis 25. Sep⸗ 
tember iſt in meinen Keller 
irrthümlich 

1 Wagen Kohlen 
geſchafft; ich erſuche den 
rechtmäßigen Eigenthümer, 


„. Kief-Spalttnüppel | innerhalb 8 Tagen die Kohlen 


abzuholen, da ſonſt anderweit 
darüber verfügt wird. i 

G. Plehwe, Manrermeifter, 
Mellienſtraße 103. 


Vorm. Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtr. 26. 


werde ich in Mocker, Thornerſtr. 74 ee per Pfd. 80, 100, 
ein Sopha mit braunem 9 05 per Pfd. 90, 100, 120, 


0 Pf., 

Bratenſchmalz per Pfd. 40 Pf., bei 
10 Pfd. 37 Pf., (garantirt reines 
Schweineſchmalzb in Fäſſern von 
100300 Pfd. 35 Mk., 

Amerik. Schmalz pr. Pfd. 35 Pf., bei 
10 Pfd. 32 Pf., 

Margarine von A. L. Mohr per Pfd. 
40 u. 50 Pf., 

Kokusnußbutter pr. Pfd. 50 Pf., 

feine Vanillen⸗Chokolade pr. Pfd. 85 Pf., 

f. Chokoladenmehl pr. Pfd. 40 u. 60 Pf., 

leichtlösliche Kakao (garantirt rein) pr. 
Pfd. 130 u. 160 Pf., 


Pfg. frei ins Haus; wird speziell | Buxtehuder Eiernudeln u. Eierhörnchen 


pro Pfd. 40 Pf., 
Türk. Pflaumenpr. Pfd. 20, 25 u. 30 Pf., 


Casimir Walter-Mocker. alte gute Pflaumen p. Pfd. 10,15 u. 20 Pf. 


f. geſchälte italien. Birnen p. Pfd. 60 Pf., 
ruſſ. u. chineſiſche Thee's pr. Pfd. 150, 
175, 200 u. 250 Pf. 


tief- und langgehend, volles Pianino⸗Kerzen p. Pack Er Pfd. 50 Pf. 


Tannenbaum ⸗Kerzen per Pack 30 Pf. 
Wallnüſſe p. Pfd. 25, 30 u. 40 Pf., ſowie 
Lambert⸗ und Paranüſſe, Budapeſter 


das Hervorragendſte an Ge⸗ Weizenmehl, Würfelzucker, Puderzucker 
7, du. 12 Mk, Farin, Reis und Weizengries, kleine 


und große Mandeln zu ganz billigen 
Preiſen. 


Central-Hötel. 


Handwerker⸗Verein. 


Heute, Dienſtag, 15. Dezember: | Donnerſtag, 17. Dezember: 


Großes Schlachtfeſl. 


Von 10 Uhr vorm. ab: 


Wellfleisch. 


Von 6 Uhr abends ab: 
Kesselwurst mit 
Sauerkraut 


(eigenes Fabrikat). 


Atreich-Concert 


wozu ergebenſt einladet 
J. Przybylaki. 


Mein Tanzſaal 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag 
zu vergeben. 


„Zum Deutſchen Kaiſer“, 
Paul, Jakobs⸗Vorſtadt. 


Max Winkler & Co. 


Leobschütz, Oberſhl, 


fertigen als Spezialität 
ME“ seidene 


Ananus-Gücher 


zu hervorragend billigen Preiſen. 


Einen Förſter 


ſucht von ſofort S. Blum. 


ocker, Schützſtraße 4, zum 1. April 
1897 eine Wohnung, 1 Tr. hoch, 

zu 300 Mk. zu vermiethen. 
zum 1. April eine Wohnung 
Geſucht von 5—6 Zimmern nebſt 
Zubehör und Stall für 1 Pferd in der 
Bromberger Vorſtadt. Gefl. Angebote 
unter L. Z. nimmt d. Exp. d. Ztg. entgeg. 
Ein Damenpelz mit paſſend. Muff, 
1 Fußpelz, Herren- Anzüge, Reiß⸗ 
zeug, Briefordner, eine Schreibkommode 
ꝛc. ſind zu verkaufen Brombergerſtr. 82. 


Vortrag. 
Der Vorſtand. 


Radfahrer⸗Verein 
„Vorwärts“. 
Donnerſtag den 17. Dezember 
abends 9½ Uhr 


Generalverſammlung 


Tagesordnung: 
Die definitive Beſchlußfaſſung über 
das Winter⸗Vergnügen. 
Neuwahl eines zweiten Vorſitzenden 
und Kaſſirers. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaustheater. 


Dienſtag den 15. Dezember: 


Die beiden Leonoren. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 
verkaufe ich ſümmtliche 


Schuhwaaren 


unterm Selbſtkoſtenpreiſe aus. 


F. Osmanski, 
Schuh machermeiſter, 


Culmerſtr. 7. 


Ein Wohnur „2 Zimm., Küche n. 
Zubehör it von ſofort zu ver⸗ 
miethen bei Rausch, Gerſtenſtraße. 
Der Geſammtauflage 
unſerer heutigen Nummer 
liegt eine in verkleinertem Format 
gedruckte Probenummer der „Deutſchen 
Frauen⸗Zeitung“ — der reichhaltigſten 
und beliebteſten Frauen ⸗ Zeitung der 
Gegenwart — bei, welche wir der be⸗ 
ſonderen Beachtung unſerer werthen 
Leſerinnen empfehlen. — Abonnements 
nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. 


Herrmann Seelig- Thorn, 


Breiteſtraße 33. Mode Bazar Fernſprether 65. 


eröffnet mit dem heutigen Tage einen großen 


Weihnachts-Ausuerkauf 


und bietet ſich beſonders in dieſem Jahre der geehrten Kundſchaft eine günſtige Gelegenheit, vortheilhafte Einkäufe 
zu machen, Be daß es der Firma gelungen iſt, Koloſſalabſchlüſſe mit den größten Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 
landes getroffen zu haben. Von den für den Ausverkauf ausgeſtellten Waaren empfiehlt ſich unter anderen als 
hervorragend billig: 
12 1 Posten englischer Stoffe, gediegener Costum-Stoff, reine Wolle, doppeltbreit, 
Kleiderstoffe sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 pr. Mtr. 

1 1 Posten Original englischer Stoffe, hervorragend schwere Kleider, 120 em. 
breit, reine Wolle, sonstiger Preis Mk. 3,00 jetzt Mk. 2, 25 per Mtr. 

1 Posten Berliner Warps, doppeltbreit, in soliden hübschen Mustern, sonstiger 


1 Parthie Cheviots, reine Wolle, in sämmtlichen modernen Farben, 100—115 
e und 120 cm breit, jetzt Mk. 0,90, 1.00, 1,25, 1,50 per Mtr. 


1 Posten Nopp6s in beigeartigen Melangen 275 grosser Farbenauswahl, doppelt- 
breit, sonstiger Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 


2 
1 Posten Cheviot Diagonals in schönen Tuchfarben, doppeltbreit, sonstiger Seidenstoffe 
Preis 90 Pf. jetzt 60 Pf. per Mtr. 5 


1 Posten bestickter Damentuche in wundervollen Farben, sehr effektvoll, 1 Posten r reinseidene 1 gute haltbare Waare, jetzt Mk. 
doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. 1,90, 2,00, 2,50 per Mtr. 

1 Posten Serpentine-Diagonals in den modernsten Farben, reine Wolle, doppelt- 1 Posten schwarze reinseidene W in reizenden Dessins, schwere 
breit, sonstiger Preis Mk. 1,35 jetzt 90 Pf. per Mtr. Qualität, jetzt Mk. 2,25 per Mtr. 

1 Posten ombrés Careaux, hervorragende Neuheit der Saison, in wirkungs- 1 Posten eouleurter Shangais, reine Seide, in wirkungsvollen Lichtfarben, 
vollen Farben, reine Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 1,80 sehr geeignet für Gesellschaftstoiletten, jetzt Mk. 1,20 per Mtr. 
jetzt Mk. 1,20 per Mir. Couleurte Taffet - Chinés und Damassées in den neuesten Dessins und über- 

1 Posten blaugrüner schottischer Stoffe in vornehmen Farbenstellungen, reine raschend schöner Farbenauswahl, geeignet für Strassen-, Diners- und 
Wolle, doppeltbreit, sonstiger Preis Mk. 2,25 jetzt Mk. 1,50 per Mtr. Gesellschaftstoiletten, von Mk. 2,50 bis 15,00 per M tr. 


Das grosse Lager von Damen- und Kinder-Gonfection 


wird der vorgerückten Saiſon halber zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. Nur diesjährige Fagon?. 
Elegante Jaquets, ſonſtiger Preis Mk. 15, 20, 30, 40 jetzt Mk. 10, 12, 15 u. 20. 
Abendmäntel in wunderbarer Auswahl, Saiſonpreis Mk. 20, 25, 30, 50, 75 jetzt Mk. 15, 20, 25 u. 40. 


Um den vielſeitigen Wünſchen der geehrten Kundſchaft Rechnung zu tragen, hat die Firma einen neuen Artikel 
für den Verkauf aufgenommen und zwar 


Herren und Damen⸗ Wäsche vom einfachſten bis zum eleganteſten Genre, 


und dürfte es der Damenwelt vom großen Intereſſe ſein, die neu aufgenommenen Artikel einer Anſicht zu unterwerfen. 
1 grosser Posten rein leinener Taschentücher mit kleinen Webefehlern Mk. 2,50 pr. Dtzd. 


Haus- u. Tändelschürzen, Tafel-, Thee- u. Kaffee-Gedecke 


find in großer Auswahl, mit ſehr billigen Preiſen verſehen, vorräthig. 


1 großer Poſten Helgolandtuch, bewährter Stoff für Leib⸗ und Bettwäſche, in Stücken nan 20 Mtr. für 
Mk. 8,00 befindet ſich wieder am Lager. 


Großes Lager in Gardinen, Möbelſtoffen, Portieren, Teppichen, vom billigsten bis zum allerfeinſten Genre. 
Besichtigung der Ausstellung gestattet. Kein Kaufzwang. 


Auf die Anfertigung von Coſtumes nach Maaß 


unter bekannt bewährter Leitung, erlaubt ſich die Firma noch ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 
. Trauerkleider werden innerhalb 8 Stunden gefertigt. 


Streng feste Preise. ie festen Verkaufspreise sind auf allen Artikeln in deutlichen Zahlen vermerkt. e Streng feste Preise. 


Herrmann Seelig, Nodebazar. 


PP 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. Hierzu Beilage. 
* N 


r 


— 


Beilage zu Nr. 294 der „Thorner Preſſe“. 


Dienſtag den 15. Dezember 1896. 


„Nach längerer Debatte zwiſchen den aufge⸗ 
führten Rednern werden die Anträge einer Kom⸗ 
miſſion von 14 l überwieſen. e 

Nächſte Sitzung Montag, 14. Dezember, 11 Uhr: 
Dritte Leſung des Vertrages mit den Nieder⸗ 
landen; zweite Leſung des Geſetzes, betreffend 
Beitenerung von Wandergewerbe⸗Scheinen für 
Detailreiſende; erſte Leſung der Stadt⸗ und der 
; zwiſch, ) Landgemeindeordnung für Heſſen ⸗Naſſau; dritte 
reußen mit dem Königreich der Niederlande | Leſung des Geſetzes, betreffend Beſteuerung von 
wegen der Unterhaltung des Seefeuers auf Borkum | Wandergewerbeſcheinen für Detailreiſende. 
und wegen der Beleuchtung, Betonnung und] 
Bebakung der Unterems genehmigt. 

Es folgt die Berathung des Antrages des Abg. 
Weyerbuſch (freikonſ.) auf Aenderung des Ab⸗ 
ſatzes 3 im $ 54 des Kommunalſteuergeſetzes. 

9 54 beſtimmt gegenwärtig: 1. daß die Real⸗ 
ſteuern in der Regel mindeſtens zu einem gleichen 
und höchſtens zu einem um die Hälfte höheren 
finden gate zur Kommunglſteuer heranzuziehen 
ind, als Zuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
erhoben werden; 2. daß, ſolange die Realſteuern 
100 pCt. nicht überſteigen, die Freilaſſung der 
Einkommenſteuer oder eine Heranziehung derſelben 
zu einem geringeren Prozentſatze zuläſſig iſt; 
3. daß, wenn mehr als 150 pCt. der ſtaatlich ver⸗ 
anlagten Realſteuern erhoben werden und die 
Staatseinkommenſteuer mit 150 pCt. belaſtet iſt, 
von dem Mehrbetrage für jedes Prozent Real⸗ 
ſteuern 2 pCt. Staatseinkommenſteuern erhoben 
werden dürfen. Der Antrag Weyerbuſch will den 
letzten Abſatz dahin ändern, daß bereits bei mehr 
als 100 pCt. Realſteuern für je 1 pCt. Real⸗ 
ſteuern 3 pCt. Staatseinkommenſteuer erhoben 
werden dürfen. 
ſtellele Abgg. Mies (Ctr.) und Bachem (Ctr.) 

ellen den ei dag dem 855 folgenden Zuſatz 
ugeben: „Die Genehmigung iſt nicht zu ver⸗ 
digen, wenn der Beſchluß über die Vertheilung 
Au teuerbedarfs den Bedarf für alle diejenigen 
5 Awendungen, welche erkennbar in überwiegen⸗ 
ber ‚Maße dem Grundbeſitz und dem Gewerbe 
4 rieb zum Vortheil gereichen oder durch ſie 
eranlaßt ſind, inſoweit als nicht die Ausgleichung 
nach 8s 4, 9, 10 oder 20 erfolgt, auf die Real⸗ 
euern angewieſen hat. Zu ſolchen Aufwen⸗ 
Neuen gehören namentlich die Ausgaben für die 
anlage und den Ausbau von Straßen und 
„egen, 17 Ent⸗ und Bewäſſerungsanlagen, ſowie 
Bw die Verzinſung und Tilgung der zu derartigen 
wecken aufgenommenen Schulden“. 8 
Ant g. Weherbuſch (freikonſ) begründet jeinen 
beſtbeg damit, daß eine Ueberhürdung des Grund⸗ 
hes verhindert werden müſſe. 
g v. d. Groeben (konſ.) erklärt ſich namens 


Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Dritte Leſung 
der Juſtiznovelle. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Culm, 11. Dezember. (Korb⸗ 
weidenkultur.) Im nächſten Frühjahr werden 
Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins 
Podwitz⸗Lunau die Korbweidenkultur mit Bei⸗ 
hilfe der Landwirthſchaftskammer erheblich er⸗ 
weitern. Es werden ſowohl die ſchon beſtehenden 
Kulturen vergrößert, als auch neue Kulturen an⸗ 
gelegt werden. 


müßten; es wurde faſt einſtimmig beſchloſſen, die 
verbündeten Regierungen zu erſuchen, ſchleunigſt 
Erhebungen darüber anzuſtellen, wieviel erwerbs⸗ 
unfähige, hilfsbedürftige Veteranen noch leben 
und wie vielen davon die jährliche Beihilfe von 
120 Mark bewilligt worden ſei. Seitens der 
Redaktion des „Veteran“, Organ des Verbandes 
deutſcher Kriegs⸗Veteranen zu Leipzig, werden 
wir nun erſucht, alle erwerbsunfähigen und hilfs⸗ 
bedürftigen Veteranen darauf aufmerkſam zu 
machen, daß ſie ſchleunigſt bei ihren Ortsbehörden 
daß de don der tanz we dene 15 

Schwetz, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) Heute] daß Ne von der Einrichtung des Verbandes, 
früh Ke 75 Güterzug, 59 AN wonach kranken Kriegern in Bäbern en 
auf dem Bahnhofe in Terespol auf mehrere auf und Ver jünſtigungen, arbeitsloſen Veteranen 
dem Geleſſe ſtehende Rühenwagen auf. Mehrere unentgeltlich leichtere Beſchäftigung nachgewieſen 
Wagen ſollen beſchädigt ſein, Perſonen = nicht! und in dringenden Nothfällen arme Veteranen 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
10. Sitzung am 12. Dezember 1896. 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: Miniſter v. d. Recke. 


„In der heutigen Sitzung wurde in zweiter 
Leſung der Vertrag zwiſchen dem Reich für 


Deutſcher Reichstag. 
145. Sitzung am 12. Dezember 1896. 1 Uhr. 
„Am Bundesrathstiſche: Staatsſekretäre von 
Bötticher und von Stephan. 

Das Haus beendigte heute die erſte Leſung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Poſtdampfſchiffsverbin⸗ 
dungen mit überſeeiſchen Ländern. 48112 

Abg. Ehni (ſüdd. Volksp.) legt dar, daß die 
vor zehn Jahren auf die Subvention geſetzten 
Hoffnungen ſich nicht erfüllt hätten. Der Schiffs⸗ 
dienſt des Norddeutſchen Lloyd leide an verſchie⸗ 
denen Mängeln, namentlich laſſe die Schnelligkeit 
der Schiffe zu wünſchen alte Er bitte, die 
Vorlage ſchon im Plenum abzulehnen. 
enen d c 2 De was 5 
Schnelligkeit der Schiffe gerade durchdie Vorlage au 3 Di 5 2 iter 
12% Knoten erhöht werden jolle. Von dieſem n NaNEenS mar 


\ DHL ; zu dieſer Zeit mit der Lampe, die vorher die 
Geſichtspunkte aus könne man alſo die Vorlage ae beleuchtet hatte, in! den Hausſflurkeller 
doch nur befürworten. Ebenſo wichtig wie dieſhinabgeſtiegen, um dort einige Beſorgungen zu 
Schnelligkeit ſei aber auch die Sicherheit, und machen, als in demſelben Augenblick der Brief- 
darin übertreffe der Lloyd 1 un träger Jacobi auf feinem Dienſtgange eintrat und 
„Abg. Förſter (tſchſoz. Neip.) erklärt, daß in den öffenen Keller hinabſtürzte. Der Bedauerns⸗ 
jeine Freunde aus allgemeinem Intereſſe für die werthe hat recht erhebliche Verletzungen davon⸗ 
Vorlage einträten. Die Vorlage bringe unſerem getragen, ſodaß derſelbe vorausſichtlich längere 
Volke ideelle und materielle Vortheile, und des⸗ Zeit ienſtunfähig ſein wird. 
halb finde ſie den Beifall ſeiner Partei. Die Marienwerder, 12. Dezember. (Gerichts⸗ 
Gründe, die gegen die Vorlage hier vorgebracht ſchreiberprüfung.) Die in der Zeit vom 7. bis 
ſeien, beträfen doch nur nebenſächliche Punkte 11. d. Mts. bei dem hieſigen a nom erichte 
oder ſolche, dae ee anderem e Su) abgehaltene Gerichtsſchreiberprüfung haben ſämmt⸗ 
ſuchen ſei. Durch ſolche Schiffsverbindungen liche ſechs Anwärter beſtanden, nämlich Aſſiſtent 
würden die Deutſchen im Auslande inniger mit Hermenau aus Pr. Stargard und die Juſtiz⸗ 
der Heimat verbunden. In den Ländern des] anwärter Haeske, Zemke, Engelhard, Schultz und 
lien Hande du au W ra ae Neumann, ſämmtlich aus Dangig, 
ein blühender Handel entwickeln, u ier müſſe 2. ; j 
der deutſche . rechtzeitig den Anſchluß Danzig, 12, Dezember. (Bericiedenes.) Am 
finden. Die Vorlage ſei weniger eine Subventions⸗ 
als eine ene erer die auf Leiſtung 
und Gegenleiſtung beruhe. Aus dieſem Grunde 
könne man auch eine angemeſſene Behandlung 
der Angeſtellten des Lloyd fordern. 
Staatsſekretär v. Stephan dankt dem Vor⸗ 


1 : ni aus Verbandsmitteln Unterſtützungen gewährt 
bel dem ehr dicken Nehel das Glufaherehgnal |!verden, Gebrauch machen können. Alle Arbeit; 
nicht deutlich hat ſehen können. — An Stelle des geber. welche ehemalige Krieger esche ahn 
verſtorbenen Kaufmanns Cohn wurde der lang⸗ [wollen, werden gebeten, dies dem Verbande in 
jährige Stadtverordnete Schneidermeiſter Salz⸗ 
mann zum Stadtrath gewählt. — Herr Bürger⸗ 
meiſter Technau hier hat ſeine Penſionirung be⸗ 
antragt. 

, Krojanke, 13. Dezember. Ein bedauerlicher 
Unglücksfall) hat ſich hier vorgeſtern Abend in 
dem Hauſe des Schuhmachermeiſters Müller er⸗ 


Leipzig mitzutheilen. 
— Sterblichkeitsſtatiſtik) Nach den 
unterm 9. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun⸗ 
en des kaiſerlichen een zu Berlin 
über die Geſammtſterblichkeit in den 255 deutſchen 
Städten mit 15000 und mehr Einwohnern wäh⸗ 
rend des Monats Oktober 1896 hat dieſelbe — 
auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum eines 
Jahres berechnet —, betragen: a. unter 15,0 bis 
7,8 in 72 Orten; b zwiſchen 15,0 und 20,0 in 106; 
e. N 20,1 und 25,0 in 54; d. zwiſchen 25,1 
und 30,0 in 19 und e. mehr als 30,0 bis 33,1 in 
4 Orten. Von den Städten und Orten der Provinz 
Weſtpreußen mit mehr als 15000 Einwohnern 
fallen — wie oben nach der Zahl der in dem 
abe Monate vorgekommenen Sterbefälle 
erechnet — unter: a. keine; b. Thorn mit 15,6 
(hne Ortsfremde 14,1), Graudenz mit 16,0 und 
Danzig mit 18,2; e. Elbing mit 20,2 und unter 
d. und e keine. Die Säuglingsſterblichkeit war 
im Monate Oktober 1896 eine beträchtliche, d. h. 
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen in 
9 Orten, dieſelbe blieb unter einem Zehntel der⸗ 
elben in 22 Orten, weniger als ein Siebentel der 
ebendgeborenen ſtarb in 62, a als ein 
Fünftel derſelben in 80 Orten. Als Todes⸗ 
urjachen der während des gedachten Monats 


: redner für die Sympathien, die er der Vorlage rde i iner Ei ! heiten 30, und gewaltſamer Tod 2. Im ganzen 
Ines raftion gegen eine Aenderung des exit | entgegenbringe. Was aber die von ihm ausge⸗ Marten ae Leſchloſſen, die nüchſte Jab der scheint ſich der Gesund eitszuſtand gegenüber dem 
erklärt ten Geſetzes zumal die Regierung ſ. Z. . Befürchtung betreffe, daß Hamburg sammlung des Hauptvereins der Guſtav⸗Adolf⸗] Monat September d. J gebeſſert zu haben. Die 

habe, daß ſie ſelbſt mit Aenderungs⸗] durch den neuen Vertrag ſchlechter geſtellt fein ahl der in hieſiger Stadt während des Mo⸗ 


würde als Bremen, ſo ſei ſchon in dem Vertrage 
von 1885 Fürſorge getroffen, daß die Beförderung 
von und nach Hamburg gehender Güter zwiſchen 
Hamburg und Bremen koſtenfrei zu bewirken ſei. 
Abg. Barth (freiſ. Ver.) kommt auf den 
ane ech Streik zu ſprechen und meint, man 
zune noch nicht entſcheiden, auf welcher Seite 
bei dem Streik Recht oder Unrecht ſei. Jeden⸗ 
falls gebe er zu bedenken, daß es in dan? Deutſch⸗ 
land kein Geſchäft gebe, das ſo ſchlecht re, 
wie die Rhederei. Merkwürdig ſei die Haltung 
der Sozialdemokraten zu dieſer Vorlage. Im 
Jahre 1885 hätten fie ſich für die Vorlage erklärt, 
weil man mit deren Annahme nicht nur der 
he dd Aude her pie „einen 
ienſt erweiſe. Nun möchten aber die Sozial⸗ en Ober⸗KRegierungs⸗ 0 
ö 5 7 getretenen Herrn Ober⸗Regierungs⸗Rath Rathlev 
Ebbe peſegen as The doc nicht an nin und als ſolcher zum Vertreter des Regierungs⸗ 


i Präſidenten ernannt worden. — Wie die „A. 3.“ 
608 1 N erg A In ee Gabs in hört, hat Se. Exzellenz Herr Oberpräſideut von 


die bedenklichſten Schwierigkeiten ſtürzen. Aller⸗ oßler das Ehrenpräſidium für das im Sommer 


dings bedürfe man noch in einzelnen der nöchigen nüthſten. Jahres, in Elbing ſtattſindende Pro- 
Au b ehe man ſich entſcheide . 

— tolfenbuhr (ſozd.) jagt, daß ſeine 
reunde 1885 allerdings von dem Bau neuer 
chiffe auf den Werften, ſowie von dem Auf⸗ 

ſchwung unſerer Verkehrsverhältniſſe einen Nutzen 
für die Arbeiter erhofft hätten. Das ſei aber ein 


N 3 15 bezeichnen dürfe, erachtet es aber für] Irrthum geweſen. Der Lloyd habe die Frachten 
L 


anträgen vorgehen werde, ſobald genügende Er⸗ 
fahrungen ‚über die Wirkung des Geſetzes vorlägen. 
erklärt miſter des Innern Frhr. v. d. Recke 

re daß ſich das Stantsminiiterium, mit dem 
kaum Geis 5 befaßt habe, daß derſelbe aber 
ale weſentlich en würde. Der Antrag ver⸗ 


Realſteuern zur 


; dner, gemeinſam mit dem 
inanzminiſter vorgeloner 

8 ub. lest bab ber das Thema der nächſten Jahresverſammlun 
berathen werden. — Der Ober⸗Regierungsrat 
Dr. Fornet in Arnsberg iſt an die königliche Re⸗ 
ierung in Danzig verſetzt worden. Herr Dr 


ort ſei damals aufgeko ein geflügeltes / 
a Fornet iſt zum Nachfolger des in den 11 5 5 


. N Sihre Agitation 
als gemeingeräbrlich bezeichnete, che, und jo verſuchte 
er es denn mit der Sparſamkeit. Anſtatt, wie 
das ſonſt üblich iſt, von jeder neuen Tonne das 
erſte und letzte Glas fortzugießen, wurde das 
Bier aufgefangen, mußte abſtehen und diente dann 
als Zuſatz zu den ſpäter oe apften Gläſern. Das 
Danziger Schöffengericht ſah in dieſem Verfahren 
eine Verfälſchung und beſtrafte den P. Die 
Strafkammer, an die der Verurtheilte Berufung 
8 0 hatte, beſtätigte das vorderrichterliche 
Urtheil, indem ſie ausführte, daß das Erſte und 
Letzte aus dem Faß, namentlich wenn es abſtehe, 
verdorben ſei und das Geſetz es verbiete, ver⸗ 
dorbene Waare in den Handel zu bringen. Dem 
Urtheil lag ein Pen Gen rl Entſcheid zu 
Grunde, der denſelben Sinn hat. 


G 1 7 dieſem 
nehmen, ohne daß das ganze Gebäude 75 eng 


mit der nöthigen Lockenfülle de 1 kam ſie 
em einen ug zu 


eſteh gedrückt und in jeder Kriſe Lohnverkürzungen 
en vorgenommen. Dem wolle ſeine, des Redners, 
Partei vorbeugen. Der Redner beſpricht ſodann 
en Hamburger Streik und bemängelt die von 
Vohulfſte minister v. Bötticher geſtern angeführte 
Staatsminiſter v. Bötticher führt aus, er 
werde in der Kommiſſion nachweiſen, daß ſich der 
ond im Gegenſatz zu anderen Linien in der 
Brachtiage korrekt verhalten habe; auch habe er 
eine Reduktion der Löhne vorgenommen, die ſich 
nicht aus der Natur des Geſchäfts von ſelbſt ergeben 
habe. Was die Lohnverhältniſſe in Hamburg 
anlange io würden nach einer Mittheilung der 
Firma Heidtmann Löhne von 1911 bis 2341 Mk. 
jährlich gezahlt bei einer bene e Arbeits⸗ 
eit von nur 42 Stunden. edner habe aus 
hedereikreiſen die Zuft erung erhalten, daß die 
Rheder mit ſich würden ſprechen laſſen, ſobald die 
Arheiter ihre Arbeit wieder aufnähmen. Die 
Arbeiter, die unter dieſem Streik 1 litten, 
möchten ſich freimachen von Einflüſſen, die dem 
5 und vor allem ihrem Intereſſe entgegen⸗ 
arbeiteten. | 
Abg. Fehr. v. Stumm (Reichsp. verurtheilt 
die Kampfesweiſe der Sozialdemokratie, die er 
als hetzeriſch bezeichnen müſſe, und weiſt die 
eſtern gegen ihn gerichteten Be des Abg. 
Hüpeden als ungerechtfertigt zurück. 

„Abg. Jebſen (natlib.) führt aus, die Frachten 
ſeien ja wohl wieder etwas geſtiegen, aber doch 
nur ſoweit, daß die Rheder gerade nur auf ihre 
Betriebskoſten kämen. 


Ein franzöſiſches Urtheil über 
Deutſchland. 

Im Novemberheft der internationalen 
Rundſchau „Cosmopolis“ erzählt der bekannte 
franzöſiſche Hiſtoriker G. Monod von einem 
Beſuch in Deutſchland, den er im Auguſt 
—dieſes Jahres unternommen. Seine nächſte 
Abſicht dabei galt den Feſtſpielen in Bayreuth, 
als deren begeiſterter Bewunderer er vor 20 
Jahren in ſeine Heimat zurückgekehrt war. 
Er hat ſich auch diesmal durch die Aufführun⸗ 
gen nicht nur nicht enttäuſcht, ſondern geradezu 
um 20 Jahre verjüngt geſehen; Bayreuth 
bleibt für ihn immer etwas Wunderbares 
und Einziges — „ein Wunder des Genies, 
des Willens und des Glaubens“. Aber auch 
ſonſt hat der kenntnißreiche Franzoſe ſeine 
Reife benutzt, um ein einigermaßen objek⸗ 
tives Bild von dem gegenwärtigen materiellen 
und geiſtigen Zuſtand des deutſchen Volkes 
zu gewinnen. Er faßt ſeine Eindrücke in 
einem Schlußwort zuſammen, das als das 
Urtheil eines feinen und ſcharfen Beobachters 
auch bei uns immerhin Beachtung verdient: 

„Ich verlaſſe Deutſchland voll Staunen 
über die materiellen Fortſchritte, die es ſeit 
zwanzig Jahren gemacht hat, über das un⸗ 
glaubliche Anwachſen ſeines Reichthums, über 
den allenthalben herrſchenden Wohlſtand. Es 
iſt wahr, ich habe Deutſche über dieſe Ent⸗ 


Abg. p. Eynern (natlib.) ſpricht gegen den 
Antrag Weyerbuſch, 2 nicht allgemeinen, mt 
lediglich lokalen und Sonderintereſſen entſpringe, 
und befürwortet die Freigabe der indirekten 
Steuern an die Gemeinden. ; 
Abg. Knebel (natlib.) giebt zu, daß in der 
Halt erertbeilung Ungerechtigkeiten vorkämen, 


abe i 8 es für 
ya aber eine Aenderung des Geſetz 


und Maſuren beſchloß in ihrer letzten Sitzung 
einſtimmig, von der Errichtung von Getreidever⸗ 
kaufsgenoſſenſchaften und Siloanlagen für unſere 
Tafel abzuſehen und die Wiedererlangung der 

taffeltarife mit allen Mitteln anzuſtreben, da 
nur durch dieſe ein Aufblühen des Handels in 
Getreide zu erwarten ſei. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Dezember 1896. 

— Gerſonalien) Der Regierungsaſſeſſor 
Knop gu Carthaus (Weſtpreußen) iſt der könig⸗ 
lichen Regierung zu Oppeln zur weiteren dienſt⸗ 
lichen Verwendung überwieſen worden. N 

Der Regierungsaſſeſſor v. Duehren zu Labiau 
iſt der königlichen Regierung zu Marienwerder 
zur 8 dienſtlichen Verwendung überwieſen 
worden. 

Der erſte Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher 
80 u erb in Konitz, Kanzleirath Barti⸗ 

owski, iſt geſtorben. 

— Veteran enfache.) Der Verband deutſcher 
Kriegsveteranen Kiens ah welchem die meiſten 
Veteranen aus den Kriegsjahren 1848, 1864, 1866, 
1870/1 angehören, hatte in ſeiner diesjährigen 
General- Verſammlung in Hannover, wozu die 
Veteranen aus allen deutſchen Städten Vertreter 
entſendeten, beſchloſſen, an Seine Majeſtät den 
deutſchen Kaiſer und an den Reichstag Petitionen 
zu richten, iuhaltsderen allen, ten eier er⸗ 
werbsunfähigen und hilfsbedürftigen Veteranen 
eine fortlaufende Penſion aus Staatsmitteln ge⸗ 
währt werden ſollte. Dieſe Petition kam in der 
Reichstagsſitzung am 5. Dezember a. c. zur Be⸗ 
I ung und wurde den Wünschen daß die in 

er Petition niedergelegten Wünſche erfüllt werden 


da 
Technik I Geſetzes entſpreche. Die Höhe der 
Grundſteuerzuſchläge i inz ini 
Gebieten dee in den einzelnen rheiniſchen 


t, weil die Grundſteuer an ſich dort ſehr 


1 
teinden freiwillig gewählt. Andererſeits wüßten 
ir ſtädtiſche Gemeinden recht gut, daß e 55 
ie hee der Einkommenſteuerzuſchläge ſich 
ſteuer ge Elemente heranzögen und erhielten. 
22 9. Herold (Etr.) will die Vorſchriften über 
die Genehmi 25 cemeindebeſchlüſſe in Steuer⸗ 


andelt würden. Eine Behandlung der Anträge 
2 der Kommiſſion werde ſicher 5 em. 

Geh. Finanzrath Strutz verweiit darauf, daß 
das Oberverwaltungsgericht die Auffaſſung' der 
Regierung bezüglich der Hausbeiigerpetitionen |. 
durchaus beftätig habe, und legt dar, daß auch 
eine erneute Berathung an dem bei 8 54 zu 
Stande gekummenen Kompromiß nichts ändern 


v. 
a haben, wird der Geſetzentwurf der Budgetkommiſſton 


überwieſen. 


wickelung ſich beklagen hören; ich habe fie 
davon reden hören, daß die Jugend nur mehr 
daran denke, möglichſt reich zu werden, daß 
man auf den Univerſitäten die Studien, die 
keinen Gewinn bringen: Philologie und 
Geſchichte, vernachläſſige, um ſich nur mehr 
mit Chemie und Elektrizität zu befaſſen. 
Bayreuth, ſagt man, ſei eine Erſcheinung 
einziger Art, die allein noch Deutſchland 
einen idealen Einfluß auf die Welt ſichere; 
überall ſonſt ſei die Kunſt im Niedergang 
begriffen, ſelbſt die Muſik werde nicht mehr 
mit dem alten Ernſt gepflegt, und die an⸗ 
geblichen Muſtervorſtellungen von Beethoven, 
Mozart und Wagner in München, die man 
mit ſolchem Uebermaß von Reklame in ganz 
Europa angekündigt, ſeien ein beklagens⸗ 
werther Beweis von Leichtfertigkeit, der Ge⸗ 
wiſſenloſigkeit von Direktoren, Muſikern und 
Sängern (1). Es giebt ſogar Deutſche, die 
übellaunig genug ſind, ſich zu beklagen, daß 
Bayreuth die deutſche Eigenthümlichkeit ver⸗ 
derbe, indem es zu viel Fremde, beſonders 
Franzoſen und Engländer anlocke, die dort 
faſt die Mehrheit des Publikums bilden. 
Andere murren über die preußiſche Hegemonie 
und lieben es, geringſchätzig über den Kaiſer 
zu reden, der, wie ſie ſagen, nur in Frank⸗ 
reich Bewunderer finde. In Bayern beſonders 
iſt dieſer Geiſt ſehr verbreitet . 


Ich kann nicht allzuviel Mitgefühl mit 
all' dieſen Klagen empfinden. Ich ſehe eine 
beträchtliche Quelle nicht bloß von Kraft, 
ſondern auch von Einfluß für Deutſchland 
in ſeinem materiellen Fortſchritt. Indem 
es ſeine Produkte ausführt, erweitert es 
zugleich ſeine Thätigkeit und macht Propa⸗ 
ganda für ſeinen Geiſt. Wenn der Wunſch, ſich 
durch Handel und Induſtrie zu bereichern, in 
Deutſchland das Bildungsproletariat, die 
Maſſe ſchiffbrüchiger Litteraten und Gelehrten 
vermindert und es namentlich vor jenem 
fieberhaften Drängen zu den öffentlichen 
Aemtern bewahrt, das Frankreich ruinirt 
und entnervt, um ſo beſſer für Deutſchland. 
Wenn es zur Zeit keine großen Männer 
mehr beſitzt, außer dem alten Mommſen und 
dem alten Bismarck, ſo kann ich nicht finden, 
daß die anderen Nationen in dieſem Augen⸗ 
blick darin viel beſſer bedacht ſeien; und um 
zu ſchweigen von der enormen Summe 
geiſtiger Arbeit auf ſeinen Univerſitäten, giebt 
es in Norddeutſchland eine litterariſche Be⸗ 
wegung, die mit Sudermann, Hauptmann, 
Fulda und einigen anderen über die deutſchen 
Grenzen hinaus zu wirken beginnt. Die 
unglaubliche Beachtung, die Nietzſche's Werke 
gefunden haben, genügt zum Beweis für das 
Intereſſe, das ſich heutzutage an deutſche 
Dinge knüpft; und wenn Bayreuth ein ſo 


großes Anſehen behauptet, ſo geſchieht das, 
ſagen wir es nur frei heraus, nicht obgleich 
es deutſch, ſondern auch weil es deutſch iſt. 


Die Armee iſt immer gleich gut ausgebildet, 


die Soldaten von gleich trefflicher Haltung, 
die Offiziere 
Pflichten. 


theuer erkauft worden iſt und deren wohl⸗ 


thätige Wirkungen von allen, ſelbſt von den 
Ich kehre 


Sozialiſten, empfunden werden. 
aus Deutſchland heim, ſehr betroffen über 
die Zeichen der Kraft, der friedlichen Thätig⸗ 
keit und des Fortſchrittes, die ich überall 
wahrgenommen habe, wo ich gereiſt bin. 
Die Franzoſen müſſen wiſſen, was das jetzige 
Deutſchland iſt und was ſie von ihm hoffen 
oder fürchten können ...“ 


Die pferdeloſen“ Wagen. 


Der 10. November dieſes Jahres war 
für England ein Tag, der dereinſt ebenſo 
gefeiert werden wird, wie der Tag, an 
welchem Stephenſon ſeine erſte Lokomotive 
laufen ließ. Der 10. November 1896 war 
der Geburtstag der „horseless carriage“, 
des Motorwagens. Schon lange ging man 
damit um, Pferde durch Motoren zu erſetzen, 
auch den Kleinverkehr durch Maſchinen zu 
beſorgen. Von der Idee bis zur vollendeten 
Ausführung iſt ein langer Weg. Die erſten 
Straßenbahnen tauchten gleichzeitig mit den 
Dampfbahnen auf. Für Berlin wurde das 
Problem intereſſant, als 1879 die erſte 
Dampfdroſchke die Straßen Berlins und der 
Umgegend unſicher machte. 

Darnach ſchien das Problem lange zu 
ruhen. Die erſte Dampfdroſchke hatte ſo 
verzweifelte Aehnlichkeit mit der Dampfwalze, 
glich ſo gar nicht einem Gefährt, das auf 
Schnelligkeit, Geräuſchloſigkeit und Billigkeit 
Anſpruch machen ſoll und wirkte ſo pflaſterver⸗ 
heerend, daß vorläufig allen Erfindern die 
Luſt an derartigen Dingen vergangen war. 
Erſt in den letzten Jahren ſahen wir bisweilen 
die „Benzwagen“ die Straßen durcheilen. 
Nicht ſchön, aber ſchon beſſer! In der Zwiſchen⸗ 
zeit iſt aber die Sache nicht ſtehen geblieben. 
Man hat alle möglichen Krafterzeuger, 
Elektro-, Gas⸗, Oel⸗, Petroleum⸗ und Heiß⸗ 
luftmotoren zu dem Problem der automobilen 
Wagen herangezogen und in praxi gelernt. 
Der praktiſchen Verwendung des Gefundenen 
ſtand in England eine veraltete Akte ent⸗ 
gegen. Wie etwa bei uns die Radler noch 
bis vor kurzem von den Hauptſtraßen ver⸗ 
bannt waren, ſo war der Motorwagenverkehr 
in England unterbunden. 


immer gleich genau in ihren 
Die partikulariſtiſchen Empfindun⸗ 
gen werden überall beherrſcht von dem Feſt⸗ 
halten der Nation an ihrer Einheit, die ſo 


Ein Motorwagen durfte offiziell in den 
verkehrsreichen Hauptſtraßen nur fahren, 
wenn ein Mann mit rother Fahne voranlief. 
Dieſe Beſtimmung allein unterband den 
Verkehr. Die neue Akte, welche am 10. 
November um 12 Uhr nachts in Kraft trat, 
iſt durchaus modern. Sie giebt den Motor⸗ 
wagen alle Rechte der gewöhnlichen Droſchke 
und ſetzt nur der Geſchwindigkeit und dem 
Gewicht gewiſſe Grenzen. Es ſtoßen hier 
zwei Intereſſen zuſammen. Die Motorwagen 
wollen möglichſt ſchnell fahren, und die Wege 
und Chauſſeen ſollen möglichſt heil bleiben. 
So hat man denn vorläufig das Gewicht der 
Straßenlokomotiven auf 100 Zentner beſchränkt 
und die Geſchwindigkeit dem Belieben der 
lokalen Behörden anheim geſtellt. Des weitern 
iſt die Stärke der Radflanſchen vorgeſchrieben 
und auf zwei von einander unabhängige 
Bremsvorrichtungen geſehen. Trotz alledem 


gab der 10. November den „horseless carria- 


und etwas ſpleenig, wie die 
haben ſie das Ereigniß ge⸗ 


ges“ Freiheit, 
Engländer ſind, 
bührend gefeiert. 

Mit dem Schlage jener Mitternachts⸗ 
ſtunde ſetzte ſich die erſte Prozeſſion der 
Straßenbahnwagen in Gang. In den nächſten 
Tagen folgten weitere. Intereſſe erregte be⸗ 
ſonders die zweite Parade von 54 derartigen 
Fuhrwerken. In buntem Durcheinander ſah 
man hier elektriſche, Dampf- und Oeldroſchken. 
Nein, nicht Droſchken. Alles: Landauer, 
Kremſer, Omnibuſſe und Velozipede. Es 
war ein buntes Bild, und wie es beim 
Stephenſonrennen ging, ſo ging es auch 
hier. Die Hälfte blieb unterwegs liegen. 
Vor einige mußte man ſogar jenes Ueber⸗ 
bleibſel aus dem Mittelalter, Pferd genannt, 
ſpannen, um die Trümmer nothdürftig nach 
Hauſe zu bringen. Falſch wäre es aber, 
daraus einen Schluß auf den Stand der 
Motorwagenfrage zu ziehen. Der beſte 
Typus, vorläufig der Daimler⸗Motorwagen, 
wird zunächſt ausgebildet werden. Genau ſo 
triumphirte vor achtzig Jahren die Stephen⸗ 
ſonlokomotive über minderwerthige Konkurren⸗ 
ten. Bereits hat ſich in London eine Aktien⸗ 
geſellſchaft für automobile Droſchken gebildet. 
Bereits wollen aber auch die Straßenbau⸗ 
behörden die Geſchwindigkeit auf zwei deutſche 
Meilen in der Stunde beſchränkt ſehen. Ein 
Troſt iſt uns aber diesmal doch beſchieden. 
Es iſt kein Arzt mit der Behauptung aufge⸗ 
treten, daß der Luftdruck beim . 
die Paſſagiere tödten wird. 


Mannigfaltiges. 
(Vier Menſchenleben) hat am Sonnabend 
in Berlin eine Exploſion in einem Labora⸗ 
torium auf dem Grundſtück Spenerſtraße 23 


Der Inhaber des La⸗ 
ein Sohn des 


zu Moabit gefordert. 
boratoriums, Georg Saar, 
Stadtraths Iſaac zu Charlottenburg und 


früherer Verleger der dortigen „Neuen 
Zeit“, und drei Arbeiter ſind getödtet und 
vollſtändig in Stücke geriſſen worden. Ueber das 
beklagenswerthe Ereigniß bringt die „Poſt“ 
folgende Mittheilungen: Iſaae beſchäftigt 
ſich ſeit längerer Zeit mit der Herſtellung 
von Azetylengas und Neuerungen in der 
Fabrikation dieſes Gaſes. Um 4 Uhr nach⸗ 
mittags gab es auf dem Grundſtück einen 
furchtbaren Knall. Zugleich flogen aus der 
Iſaac'ſchen Werkſtatt zertrümmerte Fenſter, 
zerſplitterte Glasröhren, Holzſtücke ze. auf 
den Hof hinab. Man rief ſofort die Feuer⸗ 
wehr, die nach kurzer Zeit mit zwei Zügen 
am Platze erſchien. Die Wehr fand die Ein⸗ 
richtung des Laboratoriums in Flammen, 
konnte das Feuer aber bald löſchen. Die 
Verwüſtung, die die Exploſion angerichtet 
hatte, war entſetzlich. Iſaae und feine drei 
Gehilfen, die im Laboratorium gearbeitet hatten, 
waren nicht mehr zu ſehen; man fand ihre 
Leichen, in Stücke zerriſſen, über den ganzen 
Raum zerſtreut. Der polizeiliche Leichen⸗ 
wagen mußte auf dem Hofe lange halten, 
bis man zunächſt zwei Todte zuſammen⸗ 
gelegt hatte. Um 7½ Uhr ſah man in dem 
erſten Raume noch die Leiber von zwei Ge⸗ 
tödteten, von denen die Glieder abgeriſſen 


waren. Der eine lag links von der Ein⸗ 
gangsthür auf dem Bauche, der andere an 
der Verbindungsthür auf dem Rücken. 


Worauf das Unglück zurückzuführen iſt, wird 
wohl niemals genau feſtgeſtellt werden, da 
kein Zeuge der entſetzlichen Kataſtrophe ſie 
überlebt hat. Die Getödteten ſind außer 
dem Fabrikanten Georg Iſaac der Monteur 
Krüger aus Wurzen i. / S. und der Maſchinen⸗ 
meiſter Werner von der Firma Schäffer und 


Walcker. Die Perſonalien des vierten Ge⸗ 
tödteten konnten noch nicht feſtgeſtellt 
werden. 


Verantwortlich für die Redaktion; Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zur Beachtung! 


Es wird im Intereſſe 
des n daraufauf⸗ 
merkſam gemacht, daß die 
ächten, ſeit 15 ahren i im 
Verkehr befindlichen, von 
einer großen Anzahl an⸗ 
. Profeſſoren und 

ac wee otheker 
Richard Brandts Schwei⸗ 
Gen info 8 des neuen 
arkenſchutz⸗ 
5 haare et Etiquett wie 
nebenſtehende Abbildung tragen. 


Max Gläser, 


Buch⸗, Muſikalien⸗ 1 
Papierhandlung, 
Elisabethstrasse 13, 
empfiehlt aus ſeinem reich⸗ 
haltigen Lager zu Geſchenken 
beſonders geeignet: Album's 

Bilderbücher, Briefpapiere 
in herrlicher Ausſtattung, WS 
Claſſiker, Erdgloben, Ge- 
ſchenkbücher, ZJugend⸗ 
ſchriften, Kalender aller 
Art, Schreibmappen, Viſiten⸗ 
kartentaſchen 20. ꝛc. 
Billigste Preise. 


Große 
Weihnachtsausſtellung. IM 


Achtung! 
Feiner Deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack und feinem 
Aroma, von Rekonvaleszenten viel⸗ 
fach zur Stärkung gebraucht. Marke: 
Superior ½ CLtr.⸗Fl. à Mk. 
und à Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 

Oskar Drawert, Thorn, 
Eigarrenhandlung en-gros &en- detail, 


Holzbeizen 
zur Kerbsohnitzerei. 


Eichen, Nussbaum, Mahagoni- 


und Alfenidewaaren 


halte mich zum Weihnachts feſte bei billigen Preiſen 
beſtens empfohlen. 


8. Grollmann, Sam Stifabethfte. 8. 


Mit meinem überaus reich affortirten Lager in 


Juwelen, 
Gold⸗Silber⸗Korallen⸗ 


Uhren, 


5 
Granat⸗ 5 
38 
& 
8 
3 


VE EEE ee 
Pianoforte- 
Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzſaitiger 
Eiſenkonſtruktion, höchſter Tonfülle und 
feſter Stimmung. Verſandt frei, mehr⸗ 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an ohne 


Anzahlung. Preisverzeichniß franko. 


u Zu ſofort 


einige Tauſend Mark 


auf Hypothek geſucht. Gefl. Offerten 
befördert die a . der „Thorner 
Preſſe“ unter A. X 


©. L. Flemm 


Globenſtein, Poſt 1 Sachſen, 


8 N Kindertiſchen und Stühlen, 7 
baden! x N eee Papierkör⸗ 
LE } 


2 2 0 Staubtuchkörben, Blumen- Xe' 


wird von ſofort geſucht 
Thorn, * 11, 2. Etg. 


empfehle mein großes Lager in 
Puppenwagen, 


5 2 e 


ben, Noten⸗ Zeitungs⸗ 
ſtändern, Schlüffeltörben, 


tiſchen, Stühlen, Markt⸗ 


körben zu den billigſten Preiſen 


— Übgeitungen werden ſchnell und billig aüsgeflen — 


Schillerſtraße A. Sieckmann, Schillerſtraße. 


Eine kräftige Anme uam ae 


Uhren-Lager 


und billigste Preise 


braun, Mahagoniroth, Poli- 
sander, Gelb Gelb. 


Anders er Co. 


Mache hiermit bekannt, 
” daß ich zu dem bevor⸗ 
ſtehendem Weihnachts ⸗ 


feſt einen großen Poſten 
lebender 


Spiegel: und Schuppen-Karpfen 
habe. Verkaufe ſelbige an den Markt⸗ 
1 en auf dem Fiſchmarkt, ſowie an 
en anderen Tagen in meiner Wohnung 

Coppernikusſtrage 35. 
Hoghachtungsvoll 
isniewsaki. 


MER. u. Burſchengel. z. v. Bacheſtr. 13. 


Iluſtrirter Weihnachtsproſpekt gratis und franko. 


in großer 
Auswahl. 


Weihnachtsgeſchenke für Aber und Erwachſene 


Man verlange Preisliſte. 222. 


zu Holzwanrenfabrik ©. Preiss, 
Verlag von Friedrich Andreas Perthes, Gotha. _ Breitestrasse 32. 
Johanna Spyri: arc e fi sinne au Rundſtäbe, olaf, nt und Berjandfifthen, Swberne Herzen iszen». 11,504 an. 
5 „auch für Solche, welche die en Haus⸗ u Goldene Damen-Uhren v. 18,— 4 an. 
Kinder lieb haben. Magen Mi Nickel⸗Remontoiruhren v. 5,50 4 an. 
16 Bände. Illuſtr. eleg. geb. a Mk. 3.—. bis zu 12 Ztr. mit ab⸗ Er Küchengeräthe Reichhaltiges Lager von 
Jeder Band iſt einzeln einzeln zu beziehen. geraten le gut 2 Kindergeräthe N egu 1 u t eure n, 
eſchlagen. Ya) . 
ep⸗Speckter, Kris ant ie Fabem für . 2. 25. 50. 75 100. 150. kg. Tragkraft. Wand-, Wecker- und Salon- 
p- p yo k. —.20 bis Mk. 6.—. eee 9 
5 n 317 2 PR * 550 850 11,— 74,— 7650 27— Me,, gestrichen. Uhren 
ür unſere Kleinen. eronika vom Berge. an f , . 
i erb ine Geſchicht d. letzt N Großartige Auswahl von 
5 . Chr. 3: ee at ch. Sheet Jer Arieges Vachtelhäuſ el, EL [B UP Einſatzbauer, Gold- und Silber ⸗Sachen, 
e eee Jae. geb. mr. 3. Flug- u [ill | I Mufter- ee Nah 
1 7 i Metallarten. 
3 Packete in auen Nn 
S id Die Rähterin von Stettin. 4. Afl. geb. Mk. 6.50. 15 Brillen, Pince-nez 
1 Verwurrenes Garn. 3. Aufl. geb. Mk. 2.—. Heckbauer, 9 S erer für optische Waaren. 
Was unfere 2 Buß 308. fl auf 1 55 erlebt hat. Kanarienzüchter J 
Kothenburg: Seſangskaſten. P sort . fat.“ Musik-Werke 
Aus dem Tagebuche 3 2 Auf 1 Mk. 2.—. 
ig ee 3 ze mn Siefe. Kinderhobelbänke M. 14,— Stück 9, 
2 = 5 Wäſchetrockengeſtell L zniammengete in j iliger wie j 
„„ gt und in jedem | billiger wie jedes Verſandt⸗Geſchäft. 
eiftau v. B 5 A. J. C. A 8 b. n. s. 8 3 
Malle Nat Puts. Ein Send lb ven .S. geh eb. ME. praktiſch und ſolid. Für jeden ( \ kleinen Raume aufbewahrt werden. RR: 3 
ec riet, 25 2 9 1 bach Vado. Haushalt zu empfehlen. Nimmt In Breiten e -Auge laufen 
Charles Kingsley Briefe u. Gedenkblätter. 8. Afl. geb. Mk. 9 —. wenig Platz ein und kann bei 0 70 95 120 em. Zuge aufen 
Aus den Lebenserfahrungen eines Siebzigers. 3. Aufl. Mk. 2.—. Nichtgebrauch leicht 5 6 7 Mark Stück. 52055 aul wehe Pr, a 1 


Jagdhund. Zu erfragen bei Herrn 
1 Stropp, Culmer 
Chauſſee 3 


Warnung. 


Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß an 
den Gasleitungen in den kanaliſirten 
Straßen noch ſchadhafte Stellen vor⸗ 
handen ſind beziehungsweiſe entſtehen, 
und da bei gefrorenem Erdboden das 
ausſtrömende Gas ſich leicht unter der 
Froſtſchicht nach den Häuſern zieht, 
ſo erſuchen wir dringend, wenn 
in Häuſern, beſonders in Kellerräumen 

Gasgeruch 
7 ſpüren iſt, ſofort der Gasanſtalt 
Inzeige zu machen. Dieſelbe wird für 
ſchleunigſte und natürlich koſtenloſe 
Abhilfe ſorgen. Man vermeide es, 
in Räumen, in denen es nach Gas 
riecht, Licht oder Feuer zu brennen 
oder gar mit Licht die Urſache zu 
ſuchen. Zweckmäßig iſt es dagegen, 
die Fenſter zu öffnen oder in anderer 
Weiſe für energiſche Lüftung zu ſorgen. 
Thorn den 5 November 1896. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Hauseigenthümer werden mit 
Rückſicht auf den Eintritt kälterer 
Witterung darauf hingewieſen, die 
. um Kellerräume, in welchen 

aſſerleitungsrohre bezw. Waſſer⸗ 
meſſer gelegen ſind, gut zu verſchließen 
und freiliegende Rohre mit Wärme⸗ 
ſchutzmaterial dicht zu umwickeln. Wo 
ein Einfrieren von Leitungsröhren zu 
befürchten ſteht, empfiehlt ſich die An⸗ 
lage eines Entleerungshahnes. 

Bezüglich der Regenrohre ſei be⸗ 
merkt, daß einem Einfrieren derſelben 
durch richtige Behandlung und Rein⸗ 
haltung der Regenrohrkäſten vorgebeugt 
werden kann. Letztere wird von Seiten 
des Stadtbauamts II gegen eine jähr⸗ 
liche Entſchädigung von 1 Mk. 50 Pf. 
dat 2 „angefügt, Es wird 

aher allen denjenigen Hausbeſitzern, 
welche die Reinigung . 5 7 
rohrkäſten bei der Stadt noch nicht 
beantragt haben, empfohlen, ſich in die 
auf dem Stadtbauamt II ausliegende 
Liſte einzutragen. 

Thorn den 7. Dezember 1 


e 896. 
Der Magiftrat, Stadtbauamt IL 
Bekanntmachung. 


Da vielfach Unklarheit darüber be⸗ 
eht, an wen man ſich im Falle des 
Einfrierens der Waſſerleitung, 
eines Rohrbruchs bezw. einer Rohr⸗ 
verſtopfung zur Abhilfe wenden ſoll, 
ſei ihier unter Bezugnahme auf das 
Ortsſtatut der Kanalisation und Waſſer⸗ 
leitung der Stadt Thorn folgendes 
bekannt gemacht: 
as geſammte Hausrohrnetz, vom 
aſſermeſſer bezw. Reviſionsſpundrohr 
ab ‚Htechnet, ift Eigenthum des Grund⸗ 
ſtücksbeſitzerz, und hat dieſer auch für 
ie Unterhaltung, Reparatur 2c. dieſer 
eitung Sorge zu tragen. Beim Ein⸗ 
1 von Leitungen, Rohrbrüſten 2c. 
Hi auſe bezw. auf dem Hofe oder 
— arten hat der Hauswirth oder 
eſſen Stellvertreter die nöthige Ab- 
hilfe zu veranlaſſen. Es ſei hier be⸗ 
merkt, daß derartige Reparatur- bezw. 
Aufthauarbeiten nicht don der ſtädt. 
Verwaltung der Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke ausgeführt werden, ſondern 
das zu denſelben Privat⸗Inſtallateure 
heranzuziehen ſind. Für alle Folgen 
und Schäden, welche infolge Nicht⸗ 
funktionirens der Waſſerleitung ent⸗ 
ſtehen, hat der Grundſtücksbeſitzer bezw. 
deſſen Stellvertreter aufzukommen. Es 
de dies beſonders dann, wenn durch 
erſagen der Kloſetſpülung in den 
Aborten Verſtopfungen, Luftver⸗ 
peſtungen oder andere geſundheitsſchäd⸗ 
liche Zuſtände hervorgerufen werden. 
m Falle einer eintretenden Rohr⸗ 
verſtopfung iſt die ſchnellſte Abhilfe die 
billigſte, weil das koſtſpielige Aufreißen 
der Rohre ꝛc. hierdurch vermieden 
werden kann. In ſoſchen Rohrſträngen, 
wo beſondere Entleerungen vorgeſehen 
ſind, alſo hauptſächlich bei Kloſet⸗ 
er ngen, iſt einmal darauf zu achten, 
aß die Entleerungshähne das Waſſer 
auch thatſächlich ablaufen laſſen, und 
De daß die zu entleerende Leitung 
ie em Entleerungshahn hin ein 
vnfantes Gefälle Hat und keine 
Waſſerſäcke bildet, ſo daß nach dem 
Oeffnen des 4 kein Waſſer 
0 in dem betr. Rohre ſtehen bleiben 
ann. 

Handelt es ſich um Defekte ; 
Leitungsende, welches zwiſchen San 
und dem Waſſermeſſer liegt, fo ift die 
Verwaltung der Kanaliſation und 
Waſſerleitung zu benachrichtigen, welche 
für dieſen Theil der Leitung Sorge zu 
tragen hat. 5 

In ſolchen Fällen, wo eine Abhilfe 
ſeitens des Miethers oder des Haus⸗ 
wirths aus irgend welchen Gründen 
nicht ſofort ſtattfinden kann, iſt die 

altung der Kanaliſations⸗ und 
Waſſerwerke (Stadtbauamt II, Rath⸗ 
haus 2. Et.) zu benachrichtigen bezw. 
um Schließung des Hauptabſperrungs⸗ 
hahnes zu ersuchen. 

Im Uebrigen wird auf dem Bureau 
genannter Verwaltung auf ſchriftliche 
— Jaka 85 e jederzeit Rath 

in Wa i 
ertheilt erleitungsſachen 
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Thorn den 7. Dezember 1896. 
Stndibanant II. 


Der Magiſtrat. 


öbelftoffe und Möbelplü i 
M Matratzen ⸗ Dell, Se 


„Rips u. ⸗Plüſch, Wagenteppi 
Fahrleinen und Schlittengeläutenet, 
Ledertuch und graue Leinwand billig 
zu haben bei Benjamin Cohn 


38 — 9 38. 


Bekanntmachung. 


Die zweite Etage im Junker; 
hofe, Thorn, Mauerſtraße Nr. 2, iſt 
vom 1. April 1897 ab zu ver⸗ 
miethen. 

Die Wohnung beſteht aus: 3 Wohn⸗ 
zimmern, 1 Thurmzimmer, Küche, 
Speiſekammer, Boden und Keller⸗ 
räumen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Vorſteher der Artusſtiftung 
Herr Mallon, Altſtädtiſcher Markt 
Nr. 23. 

Thorn den 2. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine 
in den ſämmtlichen ſtädtiſchen 
Junſtituts⸗ und Verwaltungs⸗ 
gebäuden ſoll für die Zeit vom 
1. April 1897 bis del 1898 an 
einen der drei Mindeſtfordernden 
vergeben werden. 2 
ir haben hierzu einen Termin 

au 

Montag, 21. Dezember d. J., 

vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau! (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt und werden 
Unternehmer aufgefordert, ihre 
j 1 mit gehöriger Auf⸗ 
IE: t verſehenen Offerten bis 
zum obigen Termin in dem ge⸗ 
nannten Bureau einzureichen. 

Die Bedingungen liegen in dem 
genannten Bureau — Einſicht 
aus und wird noch bemerkt, daß 
eine Kaution von 100 Mark vor 
dem Termin in der Kämmerei⸗ 
Kaſſe zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 11. Dezember 1896. 

Der Magiſtrat. 
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Geſchäftsſtelle des 
Berlin W57, 


Welche Zeitung sollen 
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Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt 


empfehle ich mein gut ſortirtes Lager in Kleider-, Ropf⸗ 
und Taſchenbürſten, Möbelbürſten, Teppichbürſten, Noß⸗ 
haarbeſen, Borfibefen, Kinderbefen, Handfeger eite. 


Garantirt beſtes Fabrikat in 


Zahnbürſten u. Kämmen. 
Gratis- Erſatz für jedes Stück, 


P. Blazejewski, Siritenjobritunt 


Gerberftraße 35. 


HH HNO HH 


„Deutſcher Michel“ 
Erſtes deutſch⸗ nationales Witzblatt. 


Herausgeber: Riehard Nordhausen, 


1 Wöchentlich eine reich illuſtrirte Nummer. a3 
Preis 1,50 Ml. vierteljährlich 


Man abonnirt bei allen Poſtanſtalten, Buchhandlungen und bei der 


unsere Frauen und Töchter lesen? 


10% Rabatt 10% au 
Weihnachts-Preisermässigung! 


Zu den bevorstehenden Weihnachtseinkäufen empfehle: 


eigener Schirme eigener 


Fabrikation Fabrikation 


fächer, Spazierstöcke, 


grösstes Lager am Platze, 
von den einfachsten bis hoehelegantesten Genres. 


Thorner Schirmfabrik 


Rudolf Weissig, 


Brücken- und Breitestrassen - Ecke. 


hält 
DZonnerſtag den 


Die Bau: und Kunſtglaſerei von 


mil Hell, Breiteſtr. J, 


Jagd-Joppen, Keen W ein Erſcheinen zugeſagt hat. 
Haus-Joppen, zu sehr billigen Preisen: — 
Reise-Mäntel, Werglaſung v. Neubauten, Schau⸗ 


fenſtern, Glasdächern u. ſ. w. Repa⸗ 
raturen von Fenſterſcheiben. Ein⸗ 
rahmung von Bildern und Spiegeln. 
Ferner ihr großes Lager in fertig 


Regen-Mäntel, 


Schlafröcke etc. ſammlung aufzufordern. 


empfiehlt gerahmten Bildern, Bilder⸗ 
B. Doliva rahmen, Spiegeln, Photographie⸗ werden. 
en Artu sher. ändern. Hausſegen und ſonſtigen daſelbſt zu richten. 


Artikeln, zu Gelegenheits⸗Geſchenken 
geeignet. Alle Sorten Fenſterglas, 
Spiegelglas, Rohglas, Glas⸗ 
Dachpfannen, Glas⸗Mauerſteine, 
Glaſerdiamanten ꝛc. 


Klassiker - Bibliothek ; 


Goethe's ausgew. Werke, sämmti. 
Werke von Hauff, Kleist, Körner, 
Lessing, Schiller, Shakespeare, zu- 
sammen 18 Bände, guter Druck und 
elegant gebunden 


für nur 25 Mark 


in der Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Marie Fuhrmeister, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 2 


hält ſich den geehrten Herrſchaften zur 
Anfertigung von 


Costümen jeder Art, 


chie und ſauber, in bekannt guter Aus⸗ 
führung bei ſoliden Preiſen beſtens 
empfohlen. 

Feinſte franzöſiſche 


Wallnüsse, 
Marbots, 
Zee kumäniſche Wallnüffe 
Sieilian, Lambertnüsse, 


Paranüsse 
empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Neiſedecken, Dos Könleline Provian Mut 
Fr In gliche Proviant⸗Am 
9 5 22 in Thorn kauft Roggen, Hafer, 


Heu und Roggenſtroh, ſowie mit 
der Hand verleſene Viktoria⸗ 
Erbſen, weiße Speiſebohnen 
und Linſen und zahlt höchſtmögliche 
Preiſe. 


Piüß⸗Staufer⸗Aitt, 


das beſte zum Kitten zerbrochener 
Gegenſtände, à 30 u. 50 Pf. empfiehlt 
F. Koczwara, Drogenh., Bromb. Vorſt. 


C. G. Dorau, Thorn, 
n. d. kaiſerl. Poſtamt. 


Spezialität: 


Zahnweh 


lindert augenblicklich Ernst Muff's 
weltberühmte ſchmerzſtillende 
Zahnwolle. (Mit einem 20% igen 
Extrakt aus Mutternelken impräg⸗ 
nirte Wollfäden.) Rolle 35 Pf. 
zu haben bei 

A. Koezwara, Drogenhandl. 


Unübertroffen 


ist bei Drüsen, Seropheln, 
Blutarmuth, Rheumatis- 
mus, Hals-, Lungenkrank- 
heit, Husten 


Lahusen’s 


Jod -Eisen- Leberthran, 


(Kein Geheimmittel, 
100,0 Thran, 2,0 Jod-Eisen.) 

Jedem anderen Leberthran vorzu- 
ziehen, da besser an Geschmack u. 
an Wirksamkeit. Letzter Jahresver- 
brauch ca. 25 000 Fl., bester Be- 
weis für die Güte. Preis 2 Mk. 

Nur echt in grauem Karton mit 
meinem Namen Apotheker La- 
husen in Bremen. 

In diesjähriger frischer Füllung 
in Thorn bei Apotheker J. Mentz, 
in der Löwen-Apotheke oder auch 
direkt zu haben. 


welches defekt werden ſollte. 
KBilligſte Preiſe. 


999994999444 


Ein flott gehendes, gut eingerichtetes 


Hlaſchenbier⸗Geſchüft 


iſt ſofort abzugeben. Zu erfragen in 
der Expedition der „Thorner Preſſe“. 


4 
© 


Ein Landgrundſtück, 
mit ca. 60 Morgen Wieſen⸗ u. Ader- 
land, ſowie 20 Morgen Wald in der 
Nähe von Thorn unter günſtigen Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. Zu 
erfragen bei J. Sellner, Gerechteſtr. 96. 


ir‘ Ein Grundſtück 
„auf der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, ca. 50 Ar groß, 


mit Wohnhaus, geräumigem Stall und 
Garten, ſowie mehreren Bauſtellen, 
etwa 2000 Mk. Miethe bringend, iſt 
umſtändehalber billig zu verkaufen. 
Reflektanten wollen ihre Adreſſen zur 
direkten weiteren Verhandlung unter 
Chiffree . 55 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


Eine erſte dentſche Viehder⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, welche auch 


Deutſchen 


Göbenſtraße 6. 


ichels 


Aus Dankbarkeit 


und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltlich 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeſchwerden, Schmerzen, Ver⸗ 
dauungsſtörung, Appetitmangel ꝛc. und 
theile mit, wie ich, ungeachtet meines 
hohen Alters, hiervon befreit und ge⸗ 
ſund geworden bin. 

F. Koch, Königl. Förſter a. D., 
Pömbſen, Poſt Nieheim (Weſtfalen!. 
u meinem Haufe iſt per gleich 

eine Wahnung zu verm. 
Eduard Kohnert, Windſtraße Wr. 5. 


Die allgemein beliebte und weitverbreitete 


Deufsche JFrauen-Zeitung, 


weil sie ‚eine 0 bestredigirten und durch ihre 6 Gratisbeilagen 
reichhaltigsten „Frauen-, Moden- und Handarbeiten - Zeitung“ ist, 


Bezugspreis vierteljährlich nur M. 1,50. 
Man abonnirt bei allen Postanstalten. 
Inserate pro Zeile 30 Pfg. Probenummer frei. 


H. Jenne, (vepenick-Berlin. 


gegen feite Prämien verſichert, jucht 
für den hieſigen Bezirk einen ge⸗ 
wandten energiſchen Herrn als 


Vertreter. 


Bei entſprechender Leiſtung feſtes 
jährliches Einkommen und Reiſeſpeſen. 
Ausführliche Offerten mit Angabe von 
Beruf u. Beſchäftigung unt. W. 78764 
an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. 


Bing Brennholz, dauer, 
verkauft W. Gülle, Podgorz. 


Kleines möbl, Zimmer. Hoheſtr. 8, part. 


Der Bund der Landwirthe 


zu Berlin 


am 


17. Dezember cr. 


nachmittags 2 Uhr 


ſeine 


Provinzial - Versammlung 


für Westpreussen 
in Danzig im Schützenhauſe 


ab, zu welcher der I. Vorſitzende des Bundes i 
Herr Hauptmann von Ploetz-Dillingen 


Die Herren Wahlkreis⸗ und Kreisvorſitzenden, Gruppen: 
vorſteher und Vertrauensmänner werden gebeten, die Bundes⸗ 
mitglieder und Freunde des Bundes zu regem Beſuche der Ver⸗ 
Nach der Verſammlung wird Gelegen⸗ 
heit zu einem gemeinſchaftlichen Mahle im Schützenhauſe gegeben 
Anmeldungen dazu ſind an Herrn Bodenburg 


Bund der Landmirthe. 


Geſchäftsleitung für die Provinz Weſtpreußen: 
R. F. Bamberg, Stradem per Deutſch⸗Eylau. 


Hildehrandt’s Restaurant, 


Mein Lokal ift für Sylveſter 
noch zu vergeben. M. Nicolai. 
Mehnung, 3%.,Küiche, Zub. p. I. April 

zu verm. Näheres Culmerſtr. 6,1. 
4 möbl. Wohnungen m. Burſchengelaß 

billig zu vermiethen Bankſtraße 4. 
Ein gut möbl. Zimmer, Kabinet und 

n von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres im Zigarrengeſchäft 
Eliſabethſtraße 13. 

Ein Wohnung, 3 Zim. u. Zubehör, 

Brombergerſtraße 31, neben dem 
Botaniſchen Garten, von ſogleich zu 
vermiethen. Nähere Auskunft ertheilt 

Schloſſermeiſter R. Majewski, 

Brombergerſtraße. 


Mahnung, 

3. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
und Zubehör, Altſtädt. Markt 5. 
neben dem Artushof, ſofort oder 
per ſpäter zu vermiethen. 

möbl. Zim. mit Penſion, Heizung 

u. Licht, für 2 Herren à 50 Mark, 
vom 15. Dezember zu vermiethen. 
Zu erfragen in d. Exped. d. Ztg. 


Großer Laden 


mit angrenzender Wohnung (2 Stuben, 
Küche und Zubehör) iſt vom 1. April 
1897 zu verm. Heiligegeiſtſtraße 13. 


Eine Tiſchlerwerkſtelle, 


ſowie ein Speicherfeller und eine 
Speicherſchüttung ſind von ſogleich 
z. verm. Zu erfr. Coppernikusſtr. 22. 


Im Hauſe Araberſtr. 4 

iſt eine 0 Wohnung 
2. Etage, 4 Zimm., Küche u. Zubehör, 
ab ſofort zu verm. Näheres im 
Bureau Coppernikusſtr. Nr. 3. 


2 möbl. Zimmer 
mit Burſchengelaß u. Stall zu verm. 
Mellienſtr. 89, parterre, links. 


Brombergerstr. 86 
iſt v 8= 
ee Parkerrewohnung 
von ſofort zu nermiethen. 

J. Etage, beſtehend aus 
Wohnung, 4 Stub., Balk., Küche, 
Speiſekammer und Zubehör, für 550 
Mk. zu verm. Grabenſtraße 2. 

Gerſtenſtraße 16. 

Die 2. Etage, beſtehend aus 4 Zimm., 


nebſt e ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Gerechteſtraße 9. 


Grabenſtraße 10 möbl. Zim. zu derm. 
au von 4 Zimm. nebſt Zub. von 
f ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, II. 
Laden⸗Einrichtung, 
faſt neu, ſehr billig zu verkaufen. 
Thalſtraße 21, parterre. 


zu vermiethen 
Kellerwohnung C 
2 eleg. möbl. Zim., ev. mit Burſchen⸗ 
gelaß, z. v. Altſtädt. Markt 15, II. 
Ein Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zub., 
iſt zu verm. Eliſabethſtraße 6. 


Täglicher Kalender. 
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Jahnarzt Davitt, 


Fi eniiiape 31) > 24.1. 
Jahn⸗Atelier 
J. Sommerfeldt, 


Mellienſtraße 100, 1. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Schmerzloſe 
Jahnoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


ur Krankenpflege, Nachtwache, 

3 , allen empfiehlt ſich 
Frau Mintner, 

gepr. Krankenpflegerin, Brückenstr. 40. 


Die in diesem Jahre ausser- 
gewöhnlich starke Nachfrage 
nach Jugendschriften zu her- 

— 


abgesetzten Preisen gab mir 


Veranlassung einen zweiten 
grossen Posten tadellos neuer 
— — — 


und guter Jugendschriften an- 


zukaufen, die ich vor dem 
Feste zu erheblich billigeren 
Preisen abgebe. Es sind Bücher 
von Gebr. Grimm, Chr, von 
Schmid, Höcker, Cooper, Helm, 
Clara Cron u. s. w. Also alles 


Sachen unserer besten Jugend. 


Schriftsteller, die hiermit be- 
nn ½—ͤ, —y—¼—— ln — ä —. 


deutend unter dem bisherigen 


Ladenpreise erworben werden 
—Ü— — — — — — 
können. 
— 


Breitestr. 28 justus Wallis, 
Buchhandlung. 


Trauben-Rosinen, 
Schaal-Mandeln, 

Maroccaner Datteln, 
ff. Erbelly-Feigen, 

Smyrna-Feigen, 
Sukkade. 


feinfte handgewählte 
Marzipan - Mandeln, 
Puderraffinade, 


Sultan-Rosinen, 
Pralinée-Leberzugsmasse, 


Baumbehang 


in Bisquit und Chokolade 


empfiehlt 


S. Adolph. 


Sämmtliche zum 


Drogenhandel 


gehörigen 


Artikel 


empfiehlt zu . 
Schwanenapotheke 


Thorn ⸗Mocker. 


0 
T- Nargarine 
= 
im Geſchmack und Nährwerth 
gleich guter Butter empfiehlt 


per Pfund 60 Pf. ws 
Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 26. 


Pfungſtädter 


Bock-Ale 2. 


empfiehlt am 
Abbe zum Weihnachtsfeſte, nur 


gute Sorte, empfiehlt um gänz⸗ 
lich damit zu räumen a 
Obſtkeller, Coppernikusſtr. 8 
Verkaufszeit nur nachmittags. 


Sehr gute, gefüllte 


Heringe 
empfiehlt billigſt 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 


Lose 


zur Rieler Geld- Lotterie, Zieh. 
am 30. Dezember er., Hauptgewinn 
50,000 Mk., à 1, 10 Mk. 

ſind zu haben in der 

Expedition der „Jhorner Preſſe“ 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 

Ein gr. möbl. Vord.⸗Zimm. z. verm. 
mit auch ohne Pens. Bacheſtr. 10, pt. 


nd unzerreissbare Bilder- 
bücher, Märchen, Sagen, Fa- 
beln, Erzählungen, Reise- 
beschreibungen, neueste Er- 
findungen,Jugendalbums etc. 

etc. in. grösster Auswahl; ferner: 


855 Klassiker, 
Gedichtsammlungen u. ein- 
zelne Dichter, die neuesten 


42 
und Bilderbücher, als: A-b- c- 


Phili 


Glas und 


Werke von Ebers, Eckstein, 


Heyse Schubin, Stinde, 
Wolff etc. ete.— Erbauungs- 
bücher, Kochbücher, Litte- 

raturgeschichten, Briefwechsel, Welt- 

geschichten, Naturgeschichten, 

Prachtwerke deutscher Poesie und 

Kunst in hervorragender Auswahl, 

Kunstkalender in reizendsten Aus- 

führungen, Reisekunde, Sport, Lexica, 

Atlanten, Globen etc. etc.; ; ferner: 


apierkonfektion 


in überraschender Auswahl 


Kaffee- 


in allen Preislagen; Albums 2 Nur 
ee Reichste oder  |Naupt-Depöt 
Tuschkasten, Photographien Tafelservices, 11411 0 von 
teller e ee d che A hi vorzügliche | 25 
ei Zeichnen- And "Schreib-Uten- alle Sorten uswa 2 g h 7 U 8 8 Sch en 
ann 9 Härten; Een See 
die Buchhandlung von Gläser, reizende 2 u 6 Fabrikaten. 
F N Schwartz eleganter Sitz.] 2 gık. 0,55. 
22K. 8 Porzellan- \ | if Ale Sorten für Herren, 
Seide euhelten Lohse schepabrikate]! Damen u. Kinder. 
. W billiger als überall. 
ots, | Für Kinder | MWaschansialt eme leis Damenboots 


- Locomobilen, 
Dampfmaschinen 


von 2 bis 150 Pferdekraft, neu und 
gebraucht, kauf- und leihweise 


e Vale Budel, | 
Hodam & Ressler, Danzig, 2% Jahr alt, zack 
Maschinenfabrik. rein, zu verkaufen. 
General-Agenten von Helnrich Lanz, A Ss Brombergeritraße 
Mannheim, 2. 


Waschmaschine E Er 


— Grösste Schonung der 
; Wäsche! 


Unertelchle_Leistungsfählgkeit 


del 
leichtester Handke bung 
md 


Prospekte 
franko. 


E. Draw itz, Thorn. 


Prospekte 
gratis. 


De a hg ae a Be a ae ae a da ee ae De ae He ee 
Ca. 1000 Uhren am Lager! 


Louis Joseph, lhre, 


Seglerſtraße Nr. 2 
Beſte u. ili Bezugs 
quelle aller Arten 


Uhren, 


Goldwaaren 
und optiſcher Artikel. 


Goldene Herren-Rem.- 
Uhren, 36, 45, 60-180 
Mk. Gold. Damen-Uhren, 
in reizenden Muſtern, 20, 
24, 27—80 Mk. Silberne 
Damen- u. Herren-Uhren, 
12, 14, 16—36 Mk. Knaben- 
uhren in Nickel u. Neuſilber 
von 6½ Mk. 

Für jede Taſchenuhr 3 
Jahre ſchriftl. Garantie. 

— Regulateure in größter 
Auswahl mit pa. Werken, 10, 12, 15, 18— 80 Mk. unter fünf- 
jühriger Garantie. Wecker - Uhren in vielen verſchiedenen 
Fagons, auch mit Muſik, von 3 Mk. an m. Ijähr. ſchriftl. Garantie. 
Mein Lager in echten Goldwaaren iſt bedeutend vergrößert 
und empfehle Ringe mit Goldſtempel von 3½ Mk., innen Silber 
von 2 Mk. an. Goldene Trauringe, maſſiv, 333 und 585 
geſtempelt, Paar von 10—50 Mk. Echt ſilberne Broches von 
80 Pf. Koralle von 2 Mk., mit echten Granaten von 3 Mk. 
an. Goldene und silberne Ohrringe, Kreolen, Armbänder, 
Kolliers, Korallenketten ete. ete. zu ſtaunend billigen Preiſen. 
Uhrketten, maſſiv Gold, Golddoublé, Silber und Nickel. 
Ferner größte Auswahl von Brillen und Pince-nez in 
Gold und allen anderen Metallarten mit prima Rathenower 
und Rodenſtock'ſchen Kryſtallgläſern, ſowie Lorgnetten, 
Bart und Thermometer, Lese- und Opernglüser, Fern- 
rohre ete. 


Mufikwerke eee a ee 
Louis Joseph, uhrmacher, 


Heglerſtraßſe, nahe am Altſtädt. Markt. 


TUE HE HEN rn 


TEEN MRRRARRNK 
Mu eee 


8.8 


N 


Porzellan. wagron. 


Mk. 54. — [jeden Alters. 


HE 


p Elkan Nachfolger, 


Inh.: BB. Cohn 


empfiehlt in besten Fabrikaten und billigsten Preisen: 


Parfumerien. Gummi- 
SCHE. gings 


Bezugsquelle 


Spiel- mand. 


1.20. 


im Hause. 


Grösste Neuheit: Zinn-Becher mit Ansichten von „Thorn“. 


Allein bei mir zu haben. 


ſleder Hausfrau empfohlen! 


Schueenete, Schlittendeckeu, 
Reifededen „Schlafdecken, 
RDC. Pferdedecken, 


Wagentuch, Wagenrips, Wagenplüsch, 


farbige Tuche zu Pelzbezügen u. Pelzdecken 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstüdt. Markt Nr. 23. 


Ausverkauf. 


Infolge eines anderen Unternehmens 


und verkaufe meine Waarenbeſtände in 


Galanterie-, Bijouterie, Alfenide- und Lederwaaren, 


ebenſo 


Cravatten und Handschuhe 


aus. Beſte Gelegenheit zum Einkauf billiger und praktiſcher 


Weihnachts-Geschenke. 


Um geneigten Zuſpruch bittet 


Breiteſtraße 35. 


2 Glas- und 5 andere Repoſitorien werden billig verkauft. 


VBerwundert 


gr Jeder über unſere prachtvolle 
Ausſtellungs⸗ Colleetion 


beſtehend aus folgenden Gegenſtänden, welche wir 
zu dem fabelhaft billigen Preise von 


nur Mark 7,50 


abgeben. Die Collection a aus: 1 Golbin⸗ 

Herren- ober Damen⸗Uhr mit Stempel „Goldin“ 

n verſehen, garant gut gehend. 1 Goldin⸗Uhrkette. 

1 Goldin⸗Auhängſel (Berloque) zur Kette. 

1 betete meter, zeigt ſtets die 8 genau und verläßlich an. 1 Baroſkop 
(Vetter⸗Anzeiger), zeigt die bevorſtehende Witterung 24 Stunden früher an. 1 engl. 
Federwagge, wiegt bis 12½ Kilogr. 2 herrliche Wand⸗Decotations⸗ Bilder 
Landſchaften, Seeſtücke od. Engel darſtellend) in gemuſtertem russ Metallrahmen. 
Holdin⸗GChemiſettenknöpfe. 1 r 2 Goldin⸗Man⸗ 
ſchettenknöpfe mit Mech. 1 Aluminium⸗Blelſtift mit Mech. u. 6 dazu pafj. Erſaßtzſtifte. 


Alle 20 Gegenstände nur M. 7,50. 


Verf. geg. Nachn, od. Vorherſ. des Betr. 8. Schubert & Co, Berlin S W., Beuthfer. 17. 
REITER 


gebe mein Geschäft hier auf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 


J. Kozlowski, 


schuhe, 


pr. Paar 6,30. 


Clad’sche 
Adler-Strickwolle. 


Nicht Hlzend! Nieht einlaufend! 
Von ausserordentlicher 
Haltbarkeit. 
Aufmachung in Docken von 10 
Gebinden à 10 Gr. also keine 
Kürzung, keine kleinere 
Eintheilung, sondern nur 


volles Gewicht. 
Zu haben bei: 


J. Keil, Thorn. 


Andere Adlerstrickwollen 
sind Nachahmungen, 


vor welchen hiermit ausdrücklich 
gewarnt wird. 


ses 


olſterheede, Seegras, Indiafaſern, 
Roßhaare, ſowie Gurte, Bind⸗ 
faden, Sprungfedern u. Nägel empfiehlt 
billigſt Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 


Ses 


Kinder⸗Pantoſſeln von 40 Pf. an, 
Damen⸗Pantoffeln von 50 Pf. an, 
Militär⸗ Pantoffeln von 65 Pf. an 
empfiehlt J. Willamowski, 
Thorn, Rathhausecke, gegenüber „Hotel 
drei Kronen“. 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen habe ich 
abzugeben und verſende Poſt⸗ 
packete, enthaltend 
9 Pfund netto à Mark 1.40 
ver Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne 
ſteife) mit Mk. 1,75 per Pfd., 
gegen Nachnahme oder vorherige 
Einſendung des Betrages. Für 
klare Waare garantire und nehme 
was nicht gefällt zuröck. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


Empfehle mich zur Anfertigung 
feiner 


Herten -Garderobe 


aus eigenen und fremden Stoffen, 
zu wirklich eee billigen 
Preiſen. 
St. Sobezak, Ichneidermeiſter, 
Thorn, Brückenſtr. 1 
neben Hotel „Schwarzer Adler“, 


Das Grundſtück 


Bankſtraße Nr. 4 iſt unter 
günſt. Beding. zu verkaufen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


— 


4 Deutſche Frauen⸗Zektung. — Auf ein Viertel verkleinerte Probeunmmer. 


Sade Handarbeiten. 8 Daus poeſie. 
Behält ü N Widmung in das Gedenkbuch einer 
ee 5 iheißensen fegen Eeheeti. 
find zwei Lagen Inethe und eine Lage hell- „Mit Gott,“ das ift der ſchönſte Gruß, 


blaue Ze DH ½% Den ich Dir geben kann; } 
Meter orpbormolle mötin, gr 0% Dit Gott fang drum dies schlichte Buch 


Spielecke. 
Drriftibige Charade. 
Ein Drittel bin ich von Papier, 
Nun hänge ein Geſchlechtswort an, 
Und laß die letzte Silbe Dir 
Erquickung bringen; fteh', alsdann 


Deutliche rauen - Beitung. 
Stufe de eee amal. 


Schnittmuſter⸗Beilage: M onatlich 1 mal. 
„Ernſt und Scherz, fürs Mädchenherz“ 


Inſertionspreis 

pro 6geſpaltene Nonpareillezeile oder 
deren Raum 80 Pf. 

bei Sec ee des Betrages. 
e 


Erſcheint wöchentlich dreimal, 
jeden Dienſtag, Donnerftag und Sonnabend, 
Beſtellungen nur bei den Poſtämtern. 


. 


— 


— 


—— > — 
. —— — 


Meter hellblaues Atlasband Nr. 4. Von IL 0 bum, Hajt Du gefunden eine Stadt, Bezugspreis pro Vierteljahr: IJ. d 5“; Monatlich 2 mal. äfts⸗Beilagen 

— 3 Wolle hätelt man eine zunbe Für Dich, mein Lieb, ich an. Die Kaiſer Karl geſtiftet hat. 1 Mk. 80 Uf frei ins Haus 12 75 Pf. Hauspdeſe und Kochzuchbellage fe 1 mak, werden ns Webereintunfe berechnet. 
Born In ne a fig und Teg’ e8 ſtill in Deinen Schoß, (maogrgug) Ee. Friedel. Pr d be 1705 1 — Perle d Expedilion: C ick-Berli 

den allen miltlerer Oröfe her. Den nn Dein Herz dul ab Allerlei. a rgan des Vereins für Pausbramkinnen. — Berlag und Expedilion: Corpenick-Berlin. 


werden die Formen mit Pikots von hell⸗ 
blauer Wolle umrandet, doch ſo, daß an 
zwei gegenüberſtehenden Seiten genau in 
der Mikte die Umrandung zu einer Oeſe 
ra wird, fo weit, daß das Atlasband 
hindurch gezogen werden kann. Nun legt 
man die zwölf Deckchen aufeinander, zieht 
durch die Oeſen das Band und vereinigt 
deſſen beide Enden in der Mitte zu einer 
hübſchen Schleife oder Roſette. Die 
Kryſtallteller werden zwiſchen die weichen 
Deckchen geſtellt und jo vor Kratzen und 
Schrammen bewahrt. 

Ich fertigte die Deckchen ſchon ver⸗ 
ſchiedene Male an, und wurde der kleine 


praktiſche Behälter allgemein als hübſches 


Geſchenk mit Freuden aufgenommen. 
Vielleicht haben auch die lieben 
Leſerinnen Verwendung für die ſchnell 
fordernde Arbeit. 
Blondes Nachbarkind. 


An meines manchmal denkt. 
Mit Gott ins neue Leben hin, 


Er ſchenk Dir Mut und Kraft; 


Er ſegne Deine fleißige Hand 
Daß nimmer ſte erschlafft { 


Er ſtärke Deinen ſchnellen Fuß, 
Daß kühn er aufwärts teigt, 
Und gieße Frieden in Dein Herz, 
Wenn ſich der Abend neigt. 


Mit Gott denn laß ich ſtill Dich zieh'n 
Ain Freude oder Schmerz, 

Und blicke Dir mit Thränen nach, 

Du vielgeliebtes Herz. 


Noch einmal lügt Mund an Mund, 
Bevor es geht zu Thal, . 
Und dann ade — Gott us Dich 
Viel tauſend, tauſend Mal, 

Alix Treu. 


Obſt⸗, Rotwein⸗ und Stockflecke 
entfernt man aus Wäſche, wenn man ſie 
ſchon angefeuchtet in eine Miſchung, be⸗ 
ſtehend aus 2 Liter Waſſer, 1 Graſnm Anti⸗ 
chlor (unterſchwefelſaures Natron), taucht, 
dann auf die Flecke etwas Weinſteinſäure 
verreibt, — nachher müſſen die Flecke mit 
lauwarmem Waſſer ausgewaſchen werden. 


Sprechfaal. 


. Fragen. . 
470. Bitte den ärztlichen Mitarbeiter um 
ein Mittel gegen Migräne. Valeska. 
Antworten. 

470. Valeska. Bei Migräne hat ſich 
das Phenacetin bewährt, ½ Gramm zwei⸗ 
mal täglich. Beſtreichen Sie außerdem die 
befalleneGeſichtshälfte mit folgender Salbe: 
1 Gramm Menthol, ½ Gramm Olivenöl, 
10 Gramm Lanolin. Dr. Sch. 


Abonnements-Einladung. 
Dreimal in der Woche klopft unſere 
„Deutſche Frauen» Zeitung”, Einlaß be⸗ 
ehrend, an die Pforte, und ohne Stolz 
ürfen wir wohl jagen, daß ſte überall 
offene Thüren und offene Herzen findet. 
Durch ihre ernſt und ſittlich gehaltenen 


Teitartikel, 


die mit einem bezu buchen, ſchönen Sprud 
eine jede Rummer beginnen, ſowie dur; 
ihr häufiges Erſcheinen ſteht fie 
allein ſchon unter allen anderen Frauen⸗ 
blättern einzig da! 
Dreimal in der Woche wagt ſie 
der Gattin und Hausfrau das zu, was ihr 
und ihrem Heime, dem Manne und den 
Kindern zu Rutz und Frommen dient. 
an nur weiß fie Beſcheid in Küche und 
Keller, im Kinderzimmer und der Kranken⸗ 
gibs, in Hof und Garten, nein auch für 
ie Mußeſtunden bringt ſie Abwechſelung 
durch feſſelnde derade kulturgeſchichk⸗ 
liche Skizzen, Biographien bedeutender 
Frauen und Mäniter, durch Gedichte, 
Spiele und Rätſel. — Fleißigen und ge⸗ 
ſchickten Händen bietet unfere 


Illuſtrierte Moden -Zeitung 
mit Schnittmuſterbeilage 
eine Fülle von Anregungen und Vorbildern 
für das weite Feld der Bekleidung und 
Handarbeit, — und dem Hausmütterchen 
die vierteljährlich 1 Bogen ſtarke 
Rochbuchbeilage 


mit guten, erprobten Recepten eine 
Quelle immerwährender Belehrung. Doch 
nicht genug hiermit, haben wir, um allen 


weiblichen Familienmitgliedern gerecht zu 
werden, dem Rahmen unſeres Blattes noch 
drei weitere Beilagen \ 
eingefügt. Da iſt zuerſt die vierteljähr⸗ 
lich einmal erſcheinende 0 


Bausppeſte, 

die eine reiche 8 der reizendſten 
Aufführungen und Gedichte zu Polter⸗ 
abenden, Hochzeiten, Gehurtskagen und 
anderen Feſtlichkeiten enthält und die, wie 
uns zahlreiche Zuſchriften bekundeten, un⸗ 
geteilten Beifall gefunden hat und 
von unſeren Leſerinnen mit Jubel aufge⸗ 
nommen worden iſt. 

Speziell dendeutſchen Töchtern 
gewidmek iſt die andere Beilage: 


Ernſt und Scherz für's 
Mädchenherf, 
welche dem Verſtändnis der heranwachſen⸗ 
den Mädchenwelt angepaßte Erzählungen, 
Gedichte, Spiele ꝛc. bringt. 
Die dritte Beilage 


Jugendfreund 
dagegen nimmt ſich der Kleinen an, denen 
8 durch heitere und ernſte Geſchichten, 
urch Sagen und Märchen, Lieder und 
kleine Aufführungen, Spiele, Handarbeiten 
und allerlei Kurzweil über manche müßige 
Stunde freundlich hinweghilft. 
„Ferner bringen wir, um auch jenen 
hilfreich zur Seite zu ſtehen, denen ein 
eigenes, jorgenfveies Heim verſchloſſen iſt, 
und die an fremdem Herde oder durch 
ihrer Hände Arbeit ihren Unterhalt zu 
verdienen gezwungen ſind, immer neue 
Winke und Fingerzeige auf den ver⸗ 
ſchiedenſten Gebieten des Erwerbs, ſowie 


Driginalberichte 
über alle wichtigen Momente der 
Frauenbewegung, 
über ihre Beſtrebungen, Erfolge, ihre 
Vereine, Sitzungen, Bazare ꝛc. ꝛc. 1 
„Zum Schluß ſei noch auf eine unſerer 
ſchönſten und einzig daſtehenden Ein⸗ 
richtung hingewieſen: die 
Roſtenloſe Stellenvermiktelung, 
die den Zweck hat, den erwerbſuchenden 
meiſt wenig bemittelten Damen dur 
Inſerate koſtenlos Stellungen zu 
derſchaffen. Viel Segen haben wir ſchon 
damit geſtiftet und hoffen es auch ferner 
thun zu können, wenn uns alle beſſer 
ituierten Frauen zu unterſtützen bereit 
ind. Schon um dieſer Einrichtung willen 
ollte unſere Zeitung in jeder 
geleſen ure die Fentſch 
Der Preis für die „Deutſche Frauen⸗ 
Zeitung“ einſchließlich aller Beile en iſt 
ein überaus beſcheidener; er beträgt fr das 


Vierteljahr nur 1.50 Mk., 
frei ins Haus geliefert 1 MR, 75 Pf. 
Beſtellungen nehmen alle K. Poſt⸗ 


Familie 


ämter, in Berlin auch die Zeitungsſpedi⸗ 


teure, entgegen. Necht dringend bitten 
wir zu beachten, daß der Vetrag 
ür unjere Zeitung alſo nur an 
as nächſte Poſtamt und nicht an 
uns direkt zu zahlen iſt. 

Möge auch dieſe Probenummer uns 
in Nord’ und Süd' viele neue Freunde 
zuführen. 


Verlag der 
„Peukſchen Frauen-Zeikung“ 
H. Jenne. 


"Bitte dieſen Zettel ausgefüllt recht bald 
Sr ne Poſtamt zu ſenden. 


Beſtellzettel. 


An das B. Poſtamt zu— 


iermit beſtelle ich ein Exemplar der in Coepenick⸗ 
1 Berlin herausgegebenen 


Quittung De 


EN Mk. f. Bezugspreis für die 
Deutſche Frauen -Zeitung für das I. Vierteljahr 1897 
und 25 Pf. Beſtellgeld ſind heute richtig gezahlt. 
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Zur beſonderen Brachkung. 

In umfaſſender Weiſe giebt dieſer erſte, dem Frauen⸗ 
leben gewidmete Teil der Deutſchen Frauen⸗Zeitung eine 
Ueberſicht über alles, was die Frauenbewegung im In⸗ und 
Auslande anſtrebt und erreicht hat, mit beſonderer Berück⸗ 
ſichtigung des geſamten einheimiſchen Vereinslebens. Vor 
allem aber laſſen wir es uns angelegen ſein, das Erwerbsleben 
der Frau zu fördern, indem wir in einer Reihe ſelbſtändiger 
Artikel die verſchiedenen, für ſie möglichen Berufsarten behan⸗ 
deln und die Mittel und Wege zur Erreichung der not⸗ 
wendigen Vorbildung angeben, auch fortgeſetzt bemüht ſind, 
neue Arten und Wege aufzufinden und ſie unſern Leſerinnen 
bekannt zu geben. Hierher gehören nicht allein die praktiſchen 
Berufe, ſondern auch Mitteilungen über die Fortſchritte, welche 
die Frauen auf geiſtigem Gebiete gemacht haben, über die Be⸗ 
thätigung der Frauen in der Kunſt und bei ſelbſtändigen 
Erfindungen, über die Frauen⸗Arbeit auf Ausſtellungen u. a. 
Ueber dieſen praktiſchen Zielen laſſen wir aber niemals die Thä⸗ 
tigkeit der Frau im Haufe aus dem Auge, welche, den ver⸗ 
änderten ſozialen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen gegenüber 
eine ſo andere geworden iſt als vor Jahrzehnten, ebenſowenig 
die Thätigkeit der Frau in der öffentlichen Wohlfahrt und 
Armenpflege, noch die Erziehung der Töchter für die For- 
derungen des Lebens der Gegenwart und Zukunft. Auch über 
die Stellung der Frau vor dem Geſetz nach dem alten und 
neuen Geſetzbuch haben wir unſere Leſerinnen unterrichtet 
und werden ſte ferner auf dem Laufenden erhalten. Kurz, es 
giebt kaum ein Gebiet aus dem geſamten modernen Frauen⸗ 
leben, über das wir unſeren Leſerinnen nicht zur Kenntnis 
und Anregung berichten. 


Kalſchläge für Frauen und Töchter, Witwen 
und Waiſen. 

Es iſt eine ſchwierige Aufgabe, in großen Zügen Witwen 
und Waiſen Ratſchläge zu geben, denn jede hat ihren ſpe⸗ 
ziellen Fall, und jeder Fall erfordert eine ſpezielle Behand⸗ 

J doch von neuem den Frauen in Erinnerung 


lung. Was wir je rin 
rufen wollen, und was für alle gilt, ganz unabhängig von 


den ſonſtigen Verhältniſſen, das iſt die Theorie des Vor⸗ 
beugens; es gilt nicht nur dem Augenblicke zu leben, ſondern 
guch die Zukunft ins Auge zu faſſen, ſich vor ihr nicht zu 
fürchten, ſondern beizeiten geeignete Vorkehrungen zu treffen. 

Das 1 — te desjenigen Menſchen, mit dem man 
De Leben verbunden war, der einem jo nahe wie kein an⸗ 

erer ſtand, iſt an und für ſich dazu angethan, den von dieſem 
een Leid Betroffenen niederzuſchmettern. Troßdem wird 
in der Regel der Mann, nachdem er den erſten großen Schmerz 
überwunden hat, ſeiner gewohnten Beſchäftigüng nachgehen 
und in ſeinen Verhältniſſen und Lebensgewöhnheiten bleibt 
alles ziemlich unveränderk. Anders bei der Frau; nicht allein 
iſt die Tiefe ihres Empfindens und dadurch auch ihres 
Schmerzes in den meiſten Fällen viel größer als beim Manne, 
ſondern auch die äußeren Verhältniſſe, die den Witwer ganz 
unberührt laſſen, verändern ſich bei der Witwe mit einem 
Schlage. Die ſich reich geglaubt, ſieht vielleicht plötzlich, daß 
ſie alles zuſammenraffen und ſich ſehr ur him nken muß, um 
mit dem, was ihr geblieben, knapp auskommen zu können; 
die ſich als wohlhabende Frau eines tüchtigen Ta 
mannes wähnte, entdeckt zu ihrem Schrecken, daß. das 
Geſchäft überſchuldet und fe als Bettlerin zurückgeblieben 
iſt u. ſ. w. 

f Title anders wäre dies, wenn die Frauen an allem Thun 
ihrer Männer wirklichen Anteil Veh w wenn fte mit ihnen 
arbeiten und denken wollten. Wohl würde dies Leben mehr 
Mühe und Sorge bringen, dafür aber würde eine viel innigere 
eheliche Gemeinſchaft eintreten die Frau würde in ihren eigenen 
Augen, wie in denen ihres Mannes ſteigen, und eine Ver⸗ 
edlung ihrer ſelbſt wäre die Folge. Wie viele Familien, die 
bedeukend über ihrem Stande leben, würden, wenn die Frauen 
wüßten, wie es um ſie beſtellt iſt, rechtzeitig umkehren und ſo 
vor dem Untergange gerettet werden! 

Und wenn der traurige Fall eintritt, daß der Gatte die 
Augen für immer ſchließt, dann ſteht von ſich wit älfen in 
neunzig die Frau hilflos und unverſorgt da, ſich mit doppelter 
Verzweiflung dem Schmerze hingebend. 

Das Leben ſtellt ſo rieſige Anforderungen, daß man 
nicht ſelten froh iſt, der Gegenwart genügen zu können und 
es auch dem beſten Familienvater nicht immer gelingt, die 
Bukunt der Seinen e N N 

Aber in der Macht der Frau liegt es, wenn ſie ihr 
Schickſal in die eigenen Hände nehmen will, Sie arbeite an 
der Seite ihres Mannes ſie ſei in alle n eingeweiht, 
ſie ſorge für die Zukunft ihrer Kinder und wälze nicht alles 
auf die Schultern des Gatten, dann wird ſie, wenn das harte 
Muß herantritt, an die Arbeit gewöhnt ſein und ihre Lage 
richtig überſehen können; dann wird fie nicht jo hilflos das 
ſtehen, und die Thätigkeit wird ihr den großen Schmerz über⸗ 
winden helfen. (Fortſetzung folgt.) 


Bitte, leſen Sie dieſe Nummer und beſtellen Sie ſchleunigſt beim nächſten Poſtamt unſere Zeitung. Die 
„Deutſche Frauen⸗Zeitung“ wird auch Ihnen gefallen, ſie zu leſen trägt reiche Früchte. 


Um eines Mannes Berz. 


— —ę————— —  — 


„Entſchuldige ſie nicht, Komteſſe!“ mehr. Sie hielt ihr ſchönes, weißes Antlitz 
rief die Tante ereizt. „Du haft für jede mit dem dunklen Haar tief über den Tiſch⸗ 


Roman von Hans Richter. ieee Doras eine Ausrede und läufer gebeugt, an welchem ſie ſtickte. 
) 


Dora! — Dora! f md 
In ſchneidender Schärfe 8 der 
Ruf don der dicht mit Clematis 

Veranda hinab in den blühenden, ſonnen⸗ kann —“ 


teſt ſie noch mehr verwöhnen“ i de r . De 
„Eine fo geringfügige Nachläſſigkeit, Erbe befſel die auffallend kleinen, zierlichen 
ewachſenen welche man kaum Ungehorſam nennen Hände ein ſeltſames Zucken, als wollten 


Doch bei der Erwähnung von Doras 


ſte etwas erfaſſen, würgen — zermalmen. 


dee en Garten. 1 
„Geſtatte, liebe Tante, daß ich mich 
nach Dora umſehe!“ 0 
„Nein,“ erwiderte die alte Dame mit 
der ſcharfen Stimme. „Sie muß mich 
hören. Ich habe ſie eigens angewieſen, 
in der Nähe zu bleiben.“ 0 
„Liebe Tante, Dora iſt ein wenig ver⸗ 
geßzlich . 8 
„Sage lieber „leichtfertig“, Komteſſe.“ 
„O — das iſt wohl zu ſtark. Ihre 
achtzehn Jahre überlegen nicht, daß auch 
die Kleinigkeiten beachtet werden wollen. 
Sie iſt eben noch ein unbedachtſames Kind, 
welches nicht weiß, wie all dieſe Kleinig⸗ 
keiten das Leben bilden und beſtimmen.“ 


Ein hefliges Aufſtampfen des Rohr⸗ 
Fine deſſen goldene Krücke die hageren 
Finger der Greifin feſt umſpannt hielten, 
ließ die Komteſſe verſtummen. 

2Nachläſſigkeit und Ungehorſam — 
Du ſprichſt es ſelbſt aus und weißt, wie 
ich gerade dieſe Fehler am grimmigſten 
haſſe, weil ſie lediglich aus dem Mangel 
an gutem Willen und Selbſtzucht hervor⸗ 
gehen. Dora wird einmal die Herrin 
eines ausgedehnten Grundbeſitzes, eines 
der größten Vermögen in der Provinz 
ſein. Wie will ſie regieren lernen, wenn 
ſie nicht vorerſt ihre eigenen kindiſchen 
Einfälle und Launen zu beherrſchen ſtreht! 

Komteſſe Luey Strach antwortete nicht 


Der dünne Seidenfaden zerriß. Ein tiefes 
Aufatmen hob die Bruſt. 

„Natürlich findeſt Du meine Strenge 
übertrieben, ungerecht,“ 2 die Geheim⸗ 
rätin Faber in halb fragendem Tone fort. 

„Nein, liebe Tante! — ich bezweifle 
nur, daß Dora überhaupt je eine Herrin 
von Friedenthal in Deinem Sinne werden 
kann. Die ſelbſtändige Herrſcherkraft 
dürfte ihrer ſauften, ſchmiegſamen, len 
baren Natur ſtets unerreichbar bleiben.“ 

Ueber das ſtrenge Antlitz der Geheim⸗ 
rätin, welches noch jetzt Spuren einer 
auffallenden, vielleicht nur zu kalten Schön⸗ 
heit aufwies, legte 12 ein Schatten. Wie 


ſreundlich and) die Kuwibsrung gelungen 


2 Deutſche Frauen⸗Zeitung. — Auf ein Viertel verkleinerte Probenummer. 


An verblendeter Mutterliebe ſind mehr 


Die Jüngſte. 


ie Jüngſte! Welch ein beneidens⸗ 
wertes Los hat ſie! Wie werden 

ihr die Wege geebnet; wie wird 

ſie von der kreuſten Mutterliebe 
umforgt und umhegt! Wie gut hat ſie es 
gegen die anderen Geſchwiſter, beſonders 
ie älteren, die oft ſchon frühe den Kampf 
mit dem Leben aufnehmen müſſen! Wie 
manche Entbehrung haben ſie mit den 
Eltern getragen, von der die Jüngſten, 
die eine beſſere Zeit erleben, nichts wiſſen. 
Von der Jüngſten hält Elternliebe, wenn 
ſie es irgend vermag, alles Schwere und 
Peeantwerlliche fern. Sie darf ihren 
idealen Gedanken und Neigungen nach⸗ 
hängen und braucht ihre jungen Kräfte nicht 
in dem ermüdenden Einerlei des alltäglichen 
Lebens anzuſtrengen; ſie geht dahin im ſeli⸗ 
gen Jugendtraume, behütet und beſchirmt; 
ber ſie werden alle Flügel gebreitet — ja, 
die Jüngſte iſt das Schoßkind des Glücks! 

So, meine lieben Leſerinnen, denken 
wir vielleicht alle, wenn wir es uns auch 
[DE noch nicht eingeftanden haben. Aber 

edeutet wirklich dieſe Ausnagmeftellung 
für die Jüngiee ſolch ein großes Glück? 
Ganz abgejehen davon, daß die Miß 
eg der übrigen Geſchwiſter erregt 
werden kann, hat wirklich die ſo bevor⸗ 
ugte Jüngſte das große Los für die 
Bukun t gezogen? Iſt nicht vielmehr die 
ſeſcheidene Aelteſte glücklicher im Lehen 
daran, die ſchon in der Jugend in der 
Sorge für die jüngeren Geſchwiſter Selbſt⸗ 
perleugnung bethatigt und es gelernt hat, 
in Abweſenheit der Mutter ſelbſtändig 
zu handeln, die Umſicht und Tüchtigkeit 
mit hinein nimmt in ihren künftigen 
Wirkungskreis? Ich will nicht die liebe⸗ 
volle Ahſicht der Mutter verkennen, wenn 
ſie der Jüngſten alles an fernhalten 
möchte; aber ich möchte doch darauf auf 
merkſam machen, daß das Glück der ge⸗ 
liebten Tochter durch zu weitgehende Für⸗ 
ſorge und ängſtliche Schonung gefährdet 
wird. Die zärtliche Mutter denke nicht, 
daß ſie ihr einmal in uneingeſchränktem 
Maße gedankt werde! Trotz aller kindlich 
liebevollen Anerkennung der erfahrenen 
Güte und Rückſicht wird ſich doch einmal 
etwas wie eine leiſe Anklage in die Heimats⸗ 
gefüble der Jüngſten miſchen, wenn ſie 
em Leben ratlos gegenüherſteht. 

Wie nun, wenn die Stürme des Lebens 
die Verwöhnte, Kampfuntüchtige erfaſſen? 
Wenn die treuen Mutterhände ihr nichts 
mehr abnehmen können? Wenn der Ernſt 
des Berufs an ſie herantritt und ſie un⸗ 


Kinderfranfheit. 


vorbereitet trifft mit ſeinen unabweisbaren 
Forderungen ſtrenger Pflicht? 

Wie nun, wenn die arme Jüngſte, 
ahnungslos den praktiſchen Bedürfniſſen 
des Lebeus gegenüber, ſo wenig eingeweiht 
in häusliche Pflichten, in die Ehe tritt? 
Wohl wird die Liebe, wird eine ſtarke und 
gewiſſenhafte Natur endlich die zuerſt un⸗ 
überſteiglich erſcheinenden Hinderniſſe über⸗ 
winden; aber wieviel leichter wäre es ihr 
geworden, wenn ſie von Jugend auf mit 
den praktiſchen Seiten des Lebens vertraut 
gemacht worden wäre; mit wie viel 
Schwierigkeiten muß ſie ſich hindurch⸗ 
ringen durch alle dieſe Kleinigkeiten und 
Allkäglichkeiten, die doch eine ſo tief⸗ 
greifende Bedeutung häben; wie viel 
mehr Lehrgeld muß ſie bezahlen, als die 
praktiſch geſchulte Schweſter, die allen 
* — Dingen gewappnet gegenüberſteht; 
welch eines Aufwandes an Zeit und Kraft 
bedarf es für ſie, den Anſprüchen der 
Wirklichkeit gerecht zu werden! 

„„Aber auch, wenn fie in ſolche Ver⸗ 
hältniſſe nicht geſtellt wird, erfährt die 
Jüngſte manches Niederdrückende. Es iſt 
gewiß nicht angenehm, ſich, auch wenn 
man exwachſen 115 immer und überall als 
Kind behandeln, ſich fortwährend wegen 
ſeines Ungeſchicks belächeln oder gar be⸗ 
ſpötteln und bei jeder Gelegenheit ſagen zu 
laſſen: „Geh' nur, das verſtehſt Du doch 
nicht.“ Jede Telbftändige Regung, jede freie 
Willensäußerung ihrerjeits wird mit einem 
ungläubigen Staunen aufgenommen: jeder 
wundert ſich, wenn die Jung its auch eins 
mal praktiſch ſein will, und ſie ſieht ſich 
bis ins Alter hinein auf andere angewieſen. 

Aber nur, wer gelernt hat auf eigenen 
Füßen zu ſtehen, kann ſeine Beſtimmung 
erfüllen, ſich ſelbſt glücklich fühlen und für 
andere ein Segen ſein. Darum erzieht 
Eure Kinder ſo, daß ſie für den Kampf 
des Lebens geſchult find. Verkümmert der 
Jüngſten ihr liebliches Los nicht, entbehrt 
ſie doch ohnehin oft genug, wenn ſie den 
Bater früh verlor und auf die Liebe der 
Mutter allein angewieſen iſt; aber laßt 
auch die Jüngſte teilnehmen an allen 
Sorgen und häuslichen Beſchäftigungen; 
weiht ſie früh in die praktiſchen Bedürfniſſe 
des täglichen Lebens ein; laßt ſie nicht nur 
ihrer Neigung zum Idealen nachgehen, 
ſondern macht ihr auch das Reale lieb und 
wert; hütet ſie vor der Geringſchätzung der 
kleinen Pflichten, und ſie wird es Euch 
einmal danken, wenn ſie eine ſelbſtändige, 
tüchtige Hausfrau geworden iſt oder ihren 
Platz ſonſtwie im Leben glücklich ausfüllt! 
Auch eine Jüngſte. 


Menſchen zu Grunde gegangen, als am der gefährlichſten 


Di von Leiter 
Beit iſt Geld. 
eit iſt Geld — in allen Tonarten 
kann man dieſen Satz in unſrer 


nimmer ruhenden, ewig haſtenden 

Zeit hören. Als Entſchuldigung 
gebrauchen ihn die einen, als Ermahnung 
ie andern, „Den Gottesdienſt beſuchen??“ 
Mit mitleidigem Achſelzucken ſagt es der 
Gewerbetreibende; „mein Geſchäft erlaubt 
mir's nicht; Zeit iſt Geld.“ Dem aber 
ſteht entgegen das alte wahre Wort: 
Kirchengehen ſäumet nicht. 

Vergnügt ſitzt die Hausfrau im Kreiſe 
der Ihrigen am Kaffeetiſche. Nur einmal 
in der Woche kann Walther, ihr Aelteſter, 
ein Primaner, mit der Familie Bee 
trinken; alle anderen Nachmfttage find be⸗ 
ſetzt. Die Mutter erzählt mit gemüt⸗ 
lichem Humor aus ihrer Jugendzeit; die 
Geſtalten von Großvater und Großmutter 
ziehen, von poetiſchem Duft überhaucht, 
an Walthers geiſtigem Auge vorüber, und 
er taucht 8 . mit Behagen ein in 
die einfach⸗ſchlichte Weiſe einer anderen 
Zeit, einer Zeit, der ſeine Mutter noch 
angehörte! Da ſchleudert ihn ein Ruf 
in die Wirklichkeit zurück, des Vaters 
Wort: „An die Arbeit, mein Sohn, Zeit 
iſt Geld.“ E 6 

Ft iſt Geld,“ 8 die Tochter 
und ſetzt ſich mit der Häkelei ans Fenſter. 
Zeit iſt Geld! Sie häkelt und häkelt und 
vergißt, die Graupen an 15 die doch 
eines langen Kochens bedürfen, um gut 


verdaulich und leicht zu 810 Das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen, ſchürk ſie nachher das 
Feuer mit teurem Holze; der gute 
Bunzlauer Topf nimmt die Glut ſehr 


übel und ächzt — da hat er einen Riß; 
ja, Zeit iſt Geld — hier koſtet die falſch 
angewandte Zeit nun doppeltes Geld. 
„Zeit iſt Geld,“ ſagt das Küchen⸗ 
mädchen und ſpült die Teller in Haſt und 
Eile, daß ſie klirrend aneinanderſchlagen. 
Zeit iſt Geld,“ ſeufzt die vielbeſchäftigte 
Näherin, als der Arzt ihr täglich eine 
halbe Stunde Bewegung in freier Luft 
verordnet; „Zeit iſt Geld,“ brummt der 
Gelehrte, als er, über einem umfangreichen 
Werke brütend, zu Tiſche gerufen wird. 
Zeit iſt Geld — die Kartoffeln find vom 
langen Stehen hart geworden und machen 
dem gelehrten Herrn Magenbeſchwerden; 
und wo der Magen leidet, kann das Ge⸗ 
hirn nicht arbeiten. Zeit iſt Geld — 
ſtatt der täglichen halben Stunde muß 
die arme Näherin ein volles Jahr pauſieren, 
die Magd das eilfertig zerbrochene Ge⸗ 
ſchirr erſetzen, und ſo könnten wir Bild 


e hatte doch wie ein wohlgezielter, 

charfer Pfeil die wunde Stelle im Herzen 
er arten, ſtolzen Frau getroffen 

ihre Enkelin und Erbin, die letzte Trägerin 
ihres Namens, beſaß nichts von dem ge⸗ 
I heel cen energiſchen, zähen Geiſte, der 
m drei Generationen die Firma: „Ehren⸗ 

traut Faber und Sohn“ zu Weltruf und 
entſprechendem Vermögen 8 hatte. 
Selbſt eine geborene Faber, hatte ſich 

die Geheimrätin mit geradezu huännticher 


vor etwa zehn N ö 
ihres Gatten vollftändig aufgelöft. 


Herrenſitze der Grafen von und zul 


rätin zu gewinnen. 3,0) 
Sie war ein ſchwächliches, unſchein⸗ 


Sorgen machte ſich ihr Vater nicht um fte. 
Seine Zeit war vollſtändig in Anſpruch 
genommen von dem Beſtreben, die von 
ſeiner Gemghlin hinterlaſſene Million in 
ebenſo ſchneller als faſhionabler Weiſe 
unter die Leute zu bringen; ein Vorſatz, 
der denn auch von dem durchſchlagendſten 
Erfolge gekrönt wurde. 

Dann kam für die Geheimrätin die 
Zeit der Dergelfung. 

Sie erſtand das Strach'ſche Familien⸗ 
gut, das der Graf nicht länger halten 
konnte, und ließ ihn hier, wo ſein Geſchlecht 
Jahrhunderte hindurch in ſtolzer Herrſchaft 
geſeſſen, an ihrem Tiſche das Gnadenbrot 
eſſen. Stets nannte ſie den völlig zur 
Ruine gewordenen Mann „Graf“, wie 
ſeine Tochter „Komteſſe“, nie kam eine 
e ee Bezeichnung über ihre 

ippen. 

Selbſt als er in der wappengeſchmückten 
Schloßkapelle zu ſeinen Vorfahren ge⸗ 
bettet war, ſchien es, als glimme der 
Funken des Haſſes noch weiter in der 
Bruſt der alten Frau, — und wie ein 
Abglanz dieſes Funkens blitzte es nun 


ſcharf auf in ihren Augen, während fie 
erwiderte: 


\ 


hen nur durch die Poſt. 


2 


te 


Bitte genau auf den Titel „Deutſche Frauen⸗Seitung“ zu achten. — Su bez 


Deutſche Frauen⸗Zeitung. — Auf ein Viertel verkleinerte Probenummer. 8 


an Bild reihen, den Faden ins Endloſe 
weiter ſpinnen. 

Ja wohl, Zeit iſt Geld; drum thue 
alles zu rechter Zeit! Laß nicht erſt 
das Löchlein zum Loch, das Fleckchen 
zum Fleck werden, dann bleibt Dir viel 
Zeit und damit ein großer Schatz. Als 
Schluß 1 eine güldene Lebensregel: 

Haſte nicht, 5 5 wenn Du Halt bel, 
Raſte nicht, auch wenn Du Raft aſt. 
J. Boh. 


Singe, wem Geſang gegeben. 


ie Lerche ſchwingt ſich jubelnd 
zum blauen Himmel Beh die 
Nachtigall ſingt im blühenden 


Flieder ihr bezauberndes Lied; 
der Fink ſchmettert ſeinen luſtigen Triller; 
das Spätzlein zwitſchert aus froher Bruſt. 
Die Biene ſummt ein Liedchen, wenn fiel 
von Blüte zu Blüte eilt, die Grille zirpt| 
auf dem Grasplatze, der Käfer brummt 
vor ſich hin, und ſelbſt die Blätter ſingen 
„leiſe auf ihre ſtille Weiſe“. ] 

Laßt auch die Kinder fingen! Sie 
ingen jo unbeſchreiblich gern. Sammelt 
te in freien Stunden um Euch und übt 
mit ihnen all die köſtlichen Kinder 
Volks und Kirchenlieder, an denen wir 
Deutſchen ja ſo reich ſind. Mit welchem 
Eifer wird die kleine Schar bei der Sache 
ſein! Wie leuchten die Augen, wie 
glühen die Wangen vor Freude und Be⸗ 
geiſterung! Wie rührend lieblich klingen 
die hellen Stimmchen! 

Und iſt auch eine unreine Kehle dabei 
und ein mit wenig muſikaliſchem Gehör 
begabtes Kind, das thut nichts. Kurt, 
der oft die Textſilben nicht richtig ab⸗ 
teilt, und Hannchen, das die Melodie nach 
eigener Empfindung manchmal ändert, 
ſingen mit ebenſo großer Luſt, als das 
schnell faſſende Gretchen und der taktfeſte 
Fritz. Auch ein muſikaliſch weniger be⸗ 
gabtes Kind macht mit Hilfe beſtändiger 
Uebungen Fortſchritte. Wie neckiſch ver⸗ 
abſchiedet der Kinderchor den Winter mit 
ſeinem: „Winter ade!“ Wie lockt er den 
Frühling herbei mit feinem: „Komm, 
lieber Mai, und mache die Bäume wieder 
grün!“ Wie fröhlich ſchmettert er fein: 
„Alle Vögel ſind ſchon da!“ Wie lieblich 
wehmütig klingt ſein: „O wie iſt es kalt 
geworden,“ und mit welch' jeligem Jubel 
5 77 er das Chriſtkind und die heilige 

acht. Wie begeiſtert ertönt ſein „Heil Dir 
im Siegerkranz“ und wie innig ſein: 
Ach, wie iſt's möglich dann, 
Daß ich Dich laſſen kann, 
Wo meine Wiege ſtand, 
Mein Heimatland!“ 


Fleißiges Singen iſt das beſte Mittel 


um Luſt und Intexreſſe der Kinder für die 
liebliche Freundin der Menſchen, Frau 
Muſika genannt, zu erwecken. Schmiedet 
die Kinder nicht zu früh an das Klavier! 
Entſchiedene Talente bedürfen Eurer Auf⸗ 
forderung nicht und werden aus freien 
Stücken Unterricht in der Beherrſchung 
eines Muſikinſtrumentes heiſchen. Doch 
die minder begabten Kinder zwingt nicht 
ſchon frühzeitig zu ermüdenden, Ri i 
Kräfte raubenden Uebungen. Laßt ſie 
fingen! Das macht ihnen Freude und 
giebt ihnen die beſte Vorübung für 
ſpäteren Muſikunterricht. h 
Unendlich reich iſt der Gewinn, den 
die Kinder für Herz, Gemüt und Geiſt 
aus den köſtlichen, dem Geſange gewid⸗ 
meten Stunden ziehen. Singt Ihr fleißig 
mit Euren Kleinen im Hauſe, in Wald 
und Feld, ſo gebt Ihr ihnen einen reichen 
Schatz mit fürs ganze Leben. 77 
Hella Karſtein. 


Loſe Bägel in der Wand zu 
befestigen. 


n unſerer Wohnung iſt es ſchwer, 

einen Nagel oder Haken jo in der 

Wand zu befeſtigen, daß er dauernd 

ein Bild, eine 5 8 oder irgend 
einen anderen Gegenſtand tragen kann. 
Der Mörtel rings herum bröckelk bald ab, 
und der Nagel hängt loſe in dem ſich 
ſtetig pergrößernden Loche. Und doch, 
wie oft iſt man aus Rückſicht auf ge⸗ 
ſchmackvollere Anordnung der Bilder oder 
aus Bequemlichkeitsgründen gerade auf 
eine beſtimmte Stelle für den Nagel an⸗ 
gewieſen. In ſolchem Falle, wo man nicht 
einen, dem Nagel genügenden Halt ges) 
währenden Plaß benutzen kann, iſt das 
ſchnelle Loſewerden doppelt unangenehm. 
Ich verſuchte mancherlei, dieſem läſtigen 
Uebel abzuhelfen und fand ſchließlich auch 
ein ſehr einfaches Mittel, durch völlige 
Ausfüllung des Loches den Nagel wieder 


benutzbar zu machen. Watte wurde mit am Stengel befördert die! 


Gelchenk für Kinder. 


gewiß allen Kindern will⸗ 


in 
] konimenes Geſchenk, das mil ges» 
2 ringen Koſten und wenig Mühe 
m hergeſtellt werden kann, iſt ein 


9 
Wunder 0 äumchen“. Ganz dünne 
Blumenſtöckchen werden mit Tannenreiſern, 
Buchsbaum oder ähnlichem harten Grün 
umwunden und etwa 5-6 derſelben in einen, 


Zeit und mit feuchtem Sande gefüllten Blumen⸗ 


topf geſteckt. An jedem Stöckchen aber be⸗ 
feſtigt man in farbiges Seidenpapier ein⸗ 
geſchlagene Süßigkeiten vermittelſt etwas 
feinen Drahtes. Dem in mehrfachen Lagen 
zu nehmenden Seidenpapier muß man 
durch Ausfranſen, Einzacken u. ſ. w. recht 
mannigfaltige Formen geben und es um 
die Süßigkeiten derart herumlegen, daß 
es einige Aehnlichkeit mit einer Blume 
hat. Vor kurzem hat ein ſolches Wunder⸗ 
bäumchen, das in ſeinen Blumen Datteln 
und Feigen verbarg, ſelbſt Exwachſenen 
Freude gemacht. P. W. 


Apfel als Aktrappe. 


18 ſcherzhafte Attrappe für irgend 

Ch einen kleinen Geſchenkgegenſtand 
oder ein Geldgeſchenk känn ein 

8 natürlicher, großer und recht 
ſchöner Apfel Verwendung finden. Derfelbe 
wird, nach Entfernung des Stengels, an 
feiner unteren Mitte mit einer ca. 4 Centi⸗ 
meter tiefen Höhlung von ungefähr 
3 Gentimeter Durchmeſſer verſehen. So⸗ 
dann dan man eine, genau in die 
Höhlung hineinpaſſende 4 Cenkimeter 
lange Kartonhülſe mit Deckel und Boden. 
Letzterer erhält in der Mitte eine kleine 
Oeffnung, durch welche der abgeſchnittene 
Apfelſtengel geleitet wird. Das im Innern 
der Hülſe verbleibende obere Stengelende 
iſt zuvor — uin ſein Hinausgleiten zu 
verhindern — mit einem dicken Siegellack⸗ 
kopfe zu verſehen. Ein tes Ziehen 
e nebſt In⸗ 


ziemlich dickflüſſigem Dextrin getränkt, halt ans Tageslicht. Zum Schutze gegen 
dann davon ſo viel in das Loch rings um etwaige Einwirkung der Feuchtigteik des 


den Nagel herum geſtopft, wie nur irgend 


Apfels auf die darin geborgene Spende 


hineingehen konnte. Die Watte giebt ſehr empfiehlt es ſich, das Innere der Hülſe 


nach, und es verſchwindet verhältnißmäßig mit Stanniol auszukleben. 


viel in der Lücke. Das bei dem Hinein⸗ 
preſſen der Watte herausquellende Dextrin 
wird ſofort behutſam abgetupft und die 
feucht gewordene Stelle zuletzt noch mit 
einem in reines Waſſer getauchten Läpp⸗ 
chen gereinigt. Sobald die Watte ges 


Die äußere 
Bodenfläche der letzteren kann, zwecks 
größerer Naturtreue, noch in den natür⸗ 
lichen Tönen des Apfels übermalt werden. 

Eine Fruchtſchale mit folchen Aepfeln, 
deren jeder eine kleine Ueberraſchung 
birgt, dürfte bei kleineren geſelligen Ver⸗ 


trocknet iſt, iſt ſie ganz hart und umſchließt anſtaltungen viel zur Erheiterung der 


den Nagel ſo 


ſicher und feſt, als jet er in 
Holz geſchlagen. J. A. 


Gäſte beitragen. 
Edelweiß. 
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Tropfen 11 1 


An dem taubenetzten Fenſter 
Bunte Tropfen rieſelnd hangen, 
Viele ſchon mit leiſem Finger 
Hab' ich träumend aufgefangen. 


Denk' der Thränen nun die heimlich 
Rieſeln ob zu ſchwerer Bürde 
Und die — ach — ein leiſer Finger 
Ohne Mühen trocknen würde 


Viktor v. Kohlenegg. 


Am Gegenkeil. 
Novellette von F. Elmath. 


„Kinder, ich habe eine B Re⸗ 
densart entdeckt!“ In jubelndem Tone 
dieſe Botſchaft der Mitwelt verkündend, 
tanzte Urſula v. Vjellſtrup durch das 
ſonnendurchleuchtete Zimmer des väters 
lichen Landhauſes. R 

Und wer je an ſich oder anderen die 
Macht einer ſolchen Allerweltsredeformel 
kennen gelernt hat, wird auch das Ent⸗ 
zücken begreifen, das fie erfüllte, als ein 
neuer Stern dieſer Gattung an ihrem 
Backfiſchhorizont aufgetaucht war. 

Alſo, wie gejagt, Urſula tanzte Solo; 


doch bei der etwas plötzlichen und unbe⸗ 
rechenbaren Art der Bewegung war die 
Stellung der einige Jahre älteren Schweſter 
Sigrit eine völlig unhaltbare geworden, 
allerdings nur vor dem Wäſcheſpind, 
und die Handtücher, die ſie ehen noch 
ſorglich auf dem Arm getragen, flogen in 
alle Himmelsrichtungen. Dies alles war 
nun freilich das Werk eines Augenblicks 
und noch als Antwort auf die einfüh⸗ 
renden Worte der hüpfenden Urſula ſcholl 
aus brüderlichem Munde (zu dem ſonſt 
unbeſcholtenen stud. Jur. Hans Detlef 
gehörend) der liebevolle Ausſpruch: 

„Na, das wird auch wieder ein er⸗ 
habener Blödſinn ſein!“ N 

„Ew. Hochwohlgeboren gütige Inter⸗ 
eſſenahme verdient auch eine gebührende 
Antwort, und ich gebe ſie, indem ich zu⸗ 
gleich einem verehrten Publikum von Stadt 
und Land die für alle Lebenslagen geeig⸗ 
nete Redensart vorſtelle: im Gegenteil.“ 

Wahrſcheinlich in Ermangelung eines 
Lorbeerkranzes flog eines der beſagten 
Handtücher dem wirbelnden Krauskopf 
nach. Mit einer gutgemeinten, aber bei 
der allgemeinen Atemnot etwas miß⸗ 
lungenen Verbeugung quittierte Urſulg 
dem freundlichen Spender Hans Detlef, 


hatte, den derzeitigen Schauplatz ihrer Thä⸗ 
tigkeit zu verlaſſen. f 
Hans Detlef ſammelte unter allerlei 
ſchmeichelhaften Erwähnungen ſeines Fräu⸗ 
lein Schweſter die Tücher auf, während 
ein Sonnenſtrahl ungeſtört ein wenig auf 
dem blonden Scheitel der hohen Frauen- 
geſtalt, die mit Haus im Zimmer geblieben 
war, ausruhen konnte. Dem unfreiwilligen 
Parterreturner aber kam jedenfalls die 
Stille nach dem Sturm ſehr merkwürdig 
vor und, aufblickend, eutfuhr es ihm plötzlich 
wie infolge einer großen Offenbarung: 
„Donnerwetter, Sigrit, Du biſt doch eigents 
lich wunderhübſch, ich begreife nicht — — 
Er wollte wohl noch etwas hinzu⸗ 
fügen, unterbrach 6] aber, eine plötzliche 
Bewegung der aus dein Feuſter Schauenden 
bemerkend: „Was 12 denn da draußen los? 
Ach, da muß ja eben Lübbert gekommen 
ſein!“ und er eilte hinaus, um den jungen 
Gutsnachbar zu begrüßen, nicht ohne noch 
einen Blick auf das errötende Geſicht 
Sigrit's geworfen und ſein eignes weiſes 
Haupt nachdenklich geſchüttelk zu haben. 
Inzwiſchen war draußen Urſulg, aus 
des Vaters Zimmer ſtürmend, auf zwei 
Herren geprallt — und zwar recht heftig. 
„Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräu⸗ 


um dann, nachdem ſie noch beim Thür⸗ 


ſchließen den nötigen Nachdruck entwickelt! 


lein.“ „O, bitte, im Gegenteil!“ 
1 * FCortſetzung folgt.) 


